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Einleitung 1 


Einleitung. 


Der Gottesdienſt der Synagoge ijt ein bejonders klar geprägtes 
Gegenüberſtehen von Gott und menſch. Kein Mittler, kein Prie- 
jter, kein von Gott eingeſetzter Verwalter von Sakramenten erleich— 
tert oder verwiſcht dieſe Tatſache. 

Der Gottesdienſt iſt deshalb in der hauptſache Gebet. Die Dor- 
leſung aus der Thora mit anſchließender kurzer Predigt ſteht wohl 
im Mittelpunkt der Handlung, tritt aber an Bedeutung hinter dem 
Gebet zurück. 

Träger des Gebets iſt der Dorbeter im Wechſel mit der Ge— 
meinde. Der Dorbeter ſelbſt iſt keine durch beſondere Weihen aus— 
gezeichnete und abgeſonderte Perſon, jedes Mitglied der Gemeinde, 
das die traditionellen Texte und Melodien beherrſcht, kann als Vor— 
beter vortreten (in der Praxis, beſonders der liberalen Gemeinden, 
wirkt allerdings meiſt ein beruflicher Dorbeter). Scheliach Sibbur, 
Abgeſandter der Gemeinde, wird er genannt und ſteht nicht gebend 
und vermittelnd ihr zugewandt, ſondern den Rücken ihr zukehrend 
vor ihr oder in ihrer Mitte an einem Pult. Es entſteht ſo das Bild 
einer Dolksmenge, die vor den König tritt und einen Sprecher aus 
ihrer Mitte gewählt hat. 

Dieſen Charakter trägt denn auch das Gebet. Hein helfer, kein 
Mittler, kein Heiliger kann angerufen werden. Allein Gott gegen— 
überſtehend muß der Menſch feine menſchliche, ſeine kreatürliche Uns 
zulänglichkeit und Unmöglichkeit vor dem heiligen und Ewigen er— 
leiden. Nur ein einziges großes Du ſteht ihm gegenüber, — ſo über— 
mächtig, daß manchmal in Scheu ſich abwendend das Gebet keine 
Anrede mehr wagt, ſondern nur noch von ihm ſpricht, nicht mehr 
zu ihm. Nicht einmal ein böſer Feind, ein Satan, lindert die Schroff— 
heit des Gegenüberſtehens. Der „Ankläger“, der ganz ſelten er: 
wähnt wird, iſt keine Macht neben der Allmacht, die auch das Furcht— 
bare und Schreckliche wirkt. höchſtens werden einmal die Däter 
oder die Märtyrer erwähnt, Gott gleichſam an feine Liebe zu ihnen 
erinnert: um ihretwillen erbarme dich der Enkel. 
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2 Einleitung 


Die Grundſätze der Talmudlehrer machen ſich hier bemerkbar, 
die in ſtrenger Reinheit die Einheit Gottes betont wiſſen wollten, 
und alles müßige und bunte Spiel der Phantaſie aus dem tiefen 
Ernſt des Gebetes verwieſen. Daß die Phantaſie nicht fehlte, beweiſt 
die talmudiſche Aggada, die mit Sagen, Legenden und Märchen, 
naiv, innig, phantaſtiſch und erhaben, die himmliſchen Dinge um— 
ſpinnt. Aber das Gebet ſollte ſich vor dem Unſagbaren beſcheiden 
— ein Talmudlehrer tadelte einen Vorbeter, der an einer Stelle 
das traditionelle „großer, mächtiger und furchtbarer Gott“ erweitert 
hatte: „Glaubſt du, damit den Preis Gottes nun erſchöpft zu haben?“ 
Mit dem Faßbaren ſollte es ſich hauptſächlich beſchäftigen: mit 
Gottes Walten im Menſchenleben, — und ſollte ſich in Ernſt ſeiner 
ſittlichen Forderung an den Menſchen bewußt bleiben. 

Der Gedanke blieb nicht in ſeiner reinen Ausprägung erhalten, 
in ſpäteren Jahrhunderten gewannen muyſtiſche Strömungen einen 
Einfluß auf das Gebet und ſchoben zwiſchen die traditionellen Ge— 
bete des Talmud neue Stücke ein. Wo die Rabbinen die dem men⸗ 
ſchengeiſt gezogenen Schranken anerkannten und betonten, da 
ſprengte die Herzensglut der Muſtiker die Feſſeln. Sie betonten 
einſeitig das Irrationale in der Gottheit, der Wortſtrom ihres 
Preiſes zerreißt alle dämme. Es kommen da erſtaunliche und un⸗ 
überſetzbare Dinge vor. Die hebräiſche Sprache bietet die Möglich⸗ 
keit, mit einer großen Menge faſt gleichklingender Worte des Prei- 
ſes und Jubels ein beinah ſinnverwirrendes Getöſe anzurichten, das 
beſonders an Sejttagen in der Überleitung zur Kedufha wie ein 
geſtauter Strom zuletzt gewaltig in das dreimal heilig ſich ergießt. 
— Um die Erhabenheit und Unnahbarkeit Gottes recht eindrück- 
lich zu Gemüt zu bringen, brachen ſie auch mit einem andern Grund- 
ſatz der Rabbinen und ſchoben zwiſchen den Menſchen und Gott 
die Engel ein, deren zitternder Lobgeſang den unendlichen Abſtand 
fühlbar macht und damit das Unfaßbare des liebend zum Menſchen 
ſich neigenden Gottes zum Bewußtſein bringt. Ein typijches Bei- 
ſpiel eines Gebets der Muſtiker iſt die Merkaba-Heduſcha in den 
Segensſprüchen des Schma. Auch die herrlichen Engelpreislieder an 
Roſch haſchana und Jom Kippur ſtammen aus dieſem Ideenkreis. 

Bei der ſtark konſervativen Einſtellung der Synagoge find 
beide Arten, das rationale und das irrationale Gebet, nebenein— 
ander erhalten geblieben, wodurch der jüdiſche Gottesdienſt eine 
über den Seitſtrömungen ſtehende Gültigkeit bekommen hat und 
einen Reichtum religiöſen Lebens, der auch den verſchiedenſten Be⸗ 
dürfniſſen etwas bietet. — 

Das jüdiſche Gebet hat eine ausgeſprochene Eigenart als Ge- 
meindegebet. Huch das Gebet des Einzelnen in feinem Haufe hat 
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fajt den gleichen genau feſtgelegten Wortlaut, und der Talmud 
empfiehlt, zur ſelben Seit zu beten wie die Gemeinde, denn dies 
ſei „eine Seit der Gnade“. Es liegt der Gedanke zu Grunde, daß 
der Menſch in die Gemeinſchaft eingeordnet ſei und kein Recht habe, 


etwa mit einem Überſchuß an religiöſem Empfinden ſich ſelbſt bei 


Gott eine Sonderſtellung zu ſchaffen, ſondern daß er den ſchwächeren 
Brüdern damit beiſtehen ſolle. 

Man kann freilich ſagen: dieſe Stellung als Gemeindegebet, 
und der feſtgelegte fremdſprachige Text, hindern das perſönliche Nah⸗ 
kommen des Menſchen an Gott. Das trifft in einem gewiſſen Grad 
zu. Gott iſt immer mehr der König, dem man huldigt, als der 
Vater, deſſen Ohr jederzeit bereit iſt. Doch iſt dies nicht zum Scha— 
den der Frömmigkeit. Das gemäßigte religiöſe Gefühl bleibt in 
geziemenden Schranken, während die Glut oder die Not jederzeit 
die Schranken überſpringen und in größere Nähe dringen wird. 
Das Gefühl der Ehrfurcht kann und darf kein Menſch Gott ver— 
weigern und es findet im feſten Gebet ſeinen Ausdruck. Das Er- 
fahren der Liebe und Gnade aber, die wie ein Paradox neben der 
Erhabenheit und Furchtbarkeit Gottes ſteht, ſoll perſönliches Er- 
leben bleiben und nicht im Mund der Gleichgültigen allgemein ge— 
macht werden. Das jüdiſche Gebet kennt auch den Ausdruck Vater, 
und manches Beiſpiel zeigt, wie heiß er empfunden wurde. Aber 
er tritt zurück hinter dem Ausdruck Gott und König. Es wird 
Abſtand gewahrt und nicht die Sprache innigſten Erlebens zur all— 
gemeinen Gebetsſprache gemacht. In den Piutim (religiöſe Dich— 
tungen zu den Feiertagen) und den Selichot (Bußgebete) kommt 
auch das beſondere Empfinden des Einzelnen oft ſehr deutlich zum 
Husdruck. 

Für den Nichtjuden iſt das jüdiſche Gebet meiſt ziemlich be— 
fremdend: die feſtgelegte Zeit und Haltung, der feſtgeſetzte, fremd— 
ſprachige Text und vor allem die beträchtliche Länge, die beſonders 
an den Feiertagen durch Einſchaltungen aller Art lawinenartig an- 
ſchwillt. Dieſe Wortſtürze und Ströme ſind ja kaum phyſiſch zu 
bewältigen, wie ſoll es dabei noch möglich fein, Andacht zu bewah- 
ren? Doch iſt dies ein Urteil Außenftehender. Freilich, „Andacht“ 
im ſchlichten Wortſinn, ein Bedenken der Worte, die man ſpricht, 
iſt wirklich für die meiſten nur ſtellenweiſe möglich. Allein ſchon 
die Kenntnis der hebräiſchen Sprache reicht beim Durchſchnittsbeter 
meiſt nur ſoweit, die gebräuchlicheren Wörter und Sätze zu verſtehen. 
Doch iſt das ſchließlich nebenſächlich, denn im Grund iſt das wahre 
Gebet überhaupt wortlos: ein ſtummes Stehen in Gottes Nähe, ein 
Sich⸗hinwerfen, ein Gefäß⸗werden, Erfüllt-werden. Um dieſen Kern 
des Gebets werfen alle Religionen einen bedeckhenden Mantel — ſei 
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er ſchlicht oder glanzvoll, das entſpricht der beſonderen Eigenart 
— hier iſt es die überſtürzende Fülle der Worte, die ſeit Jahrtau- 
ſenden bewahrte Sprache der heiligen Bücher und Gottesoffenba- 
- rungen, die den Beter von der profanen Außenwelt abtrennt und 
eine beſondere Atmoſphäre des Heiligen um ihn breitet. In ihn 
kommt „Fülle“. — Ein der „Andacht“ entſprechendes Wort wird 
auf das jüdiſche Gebet angewandt: „Kawwana“, dem einfachen Wort⸗ 
ſinn nach: Richtung, Abſicht, — im übertragenen Sinn (das Wort 
iſt in der Myſtik gebräuchlich) Richtung auf Gott, Verſenkung, In— 
brunſt. Beſonders in einem oſtjüdiſchen Gottesdienſt, der noch ur⸗ 
ſprünglicher und weniger beherrſcht iſt, ſpürt man eine der „An⸗ 
dacht“ gleichwertige religiöſe Stimmung ſehr deutlich und ſtark. 


Man hann nicht den Hottesdienſt betrachten, ohne auch den 
ſynagogalen Geſang zu erwähnen. Einen beſonders ſtarken Aus- 
druck findet die Religion ja in der Muſik, und da jeder bildliche 
Ausdruck dem Judentum verſagt war, ſprach es ſich ſchon in älteſter 
Seit in Muſik aus. Wort und Ton ſind immer verbunden, jedes 
Gebet hat Melodie. Es gibt kaum ein geſprochenes Wort im Gottes⸗ 
dienſt, ſelbſt die Dorlefungen aus der Thora und den Propheten, 
das Buch Eſther an Purim und die Klagelieder am 9. Ab werden 
ſingend vorgetragen nach den Akzenten, die dem hebräiſchen Text 
beigedruckt find und die in jedem Buch eine andere Dortragsweije 
haben: heiter ſachlich in Dur iſt die der Thora, in ſchwermütigem 
Moll die der Propheten. Dramatiſch und klangprächtig iſt das 
Buch Eſther, unendlich klagend mit den immer wieder zurückſinken⸗ 
den Tonreihen ſind die Klagelieder. 

Der ſynagogale Geſang iſt eine Welt für ſich, vom einfachſten 
Rezitativ bis zum kunſtvollſten Geſang. Eine Welt, in die man 
nicht mit dem Derjtand eindringt, aber die dem frommen, im Gottes- 
dienſt mitlebenden Beter ſich öffnet. Werktag und Sabbat, die Seite 
und die furchtbaren Tage haben ihre eigne Melodie, die den Gottes⸗ 
dienſt prägt und in dem hörer gleich die Stimmung des Tages 
erweckt. 

Träger des ſynagogalen Geſangs iſt der Dorbeter. Orgel und 
Chorgeſang ſind erſt in neuerer Seit und nur in liberalen Gemeinden 
eingedrungen. Seinem ganzen Weſen nach läßt ſich der ſynagogale 
Geſang nicht mit ihnen verbinden, — er ordnet ſich zu wenig den 
Geſetzen der Muſik ein, iſt zu frei, zu beweglich der Stunde und 
Stimmung hingegeben. Ein beſtimmter Charakter der Melodie, ein 
Motiv iſt traditionell, die Ausgeſtaltung des Einzelnen iſt dem Dor- 
beter überlaſſen. Er kann immer ein Stück ſchaffender Künjtler 
ſein und aus der Bewegung des Augenblicks heraus geſtalten. In 
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Anpaſſung an die Orgel aber verliert der ſynagogale Geſang viel 
von ſeiner Eigenart, und ſelten geht eine charakteriſtiſche Melodie 
eine glückliche Derbindung mit ihr ein, wie 3. B. das Kaddifch vor 
den Bittgebeten um Tau und Regen, und die Aboda. 

Eine ſtraffer gegliederte Melodie haben die Piutim. Hier ant- 
wortet auch oft die Gemeinde ſingend, ohne daß doch daraus ein 
Chorgejang entſteht. Dieſe Melodien enthalten (neben manchem aus 
der Umwelt Eingedrungenen) viel Eigenartiges, beſonders auch in 
dem eigentümlichen geſanglichen Vortrag. Doch näher darauf ein⸗ 
zugehen, würde hier zu weit führen. 
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I. werktag. 


Die täglichen drei Gebetszeiten ſind: Schacharit (Morgengebet), 
Mincha (Nachmittagsgebet) und Maarib (Abendgebet). Dazu kommt 
an Sabbat und Feſttagen noch Muſaf (Dormittagsgebet) und am 
Verſöhnungstag noch ein Schlußgebet, Neila. 

Der Kern jeden Gebets iſt die Tefilla (auch Schmoneh Eſſreh 
genannt), ein aus neunzehn Segensſprüchen beſtehendes, in einfacher 
edler Sprache gehaltenes Gebet. Man könnte es vielleicht mit dem 
Daterunfer vergleichen: ſchlicht und ohne Überſchwang ſucht es das 
ganze Gebiet ſeeliſcher, körperlicher und nationaler Bedürfniſſe zu 
umſpannen und vor Gott zu bringen. Deutlich tritt eine innere Drei- 
gliederung hervor. Die erſten drei Segensſprüche ſind ein Lobpreis. 
Sie preiſen Gott als den liebenden Schützer, den Beleber der Toten 
und den heiligen. Die dreizehn mittleren Sprüche tragen den Cha- 
rakter von Bitten. Sie erbitten für das innere Leben Erkenntnis, 
Buße, Vergebung und Erlöſung, für das äußere Heilung und Nah⸗ 
rung, für das nationale Sammlung der Serſtreuten, gerechte Rich— 
ter, Beugung der Böſen, Stützen der Guten, Aufbau Jeruſalems 
und Kommen des Sohnes Davids, und enden mit der Bitte um Er⸗ 
hörung. Die letzten drei Sprüche ſind mehr ein Dank: ſie gedenken 
der Verheißung von Gottes Rückkehr nach Sion und danken für 
ſeine Güte und ſeinen Frieden. 

Abends und morgens wird vor der Tefilla das Schma gebetet, 
das „Höre Iſrael“ mit feinen vorangehenden und nachfolgenden 
Segensſprüchen. Um dieſen Kern gruppieren ſich einige Pſalmen 
und Stellen aus Bibel und Talmud, dann ſchließt der Gottesdienſt 
mit Alenu und Uaddiſch. 


Das umfangreichſte der drei täglichen Gebete iſt das Morgen— 
gebet, es findet am meiſten Stoff zur Behandlung vor. Und zwar 
iſt es nicht ſo ſehr Dank für den Schutz in der Nacht, was den 
Menſchen bewegt, als das Staunen über den mit ſeinen morgendlichen 
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Wundern hervortretenden herrlichen Gott: der mit dem neuen Licht 
die Schöpfung erneut, der dem im Schlaf wie tot daliegenden Körper 
die Seele zurückgibt und ſie erfüllt mit ſittlichem Streben, mit De— 
mut und dem Verlangen nach Reinheit. An dieſen drei aus Dunkel- 
heit und Tod, ſozuſagen aus dem Nichts erſtehenden Dingen: dem 
Licht, der Seele und dem ſittlichen Streben (Chora) erwacht Staunen 
vor den Geheimniſſen des Seins, und das Gefühl ſchwingt ſich daran 
empor zu dem geheimnisreichen, unendlichen Gott. Alle irdiſchen 
e zurückdrängend, beherrſcht am Tagesanfang ſein Preis das 
ebet. 

Der erſte Teil des morgendlichen Gottesdienſtes war urſprüng⸗ 
lich für die häusliche Andacht beſtimmt, als erſtes Gebet gleich nach 
dem Erwachen, iſt aber dann auch in den öffentlichen Gottesdienſt 
übergegangen. Der zweite Teil enthält hauptſächlich Pſalmen und 
drei geſchichtliche Lobgeſänge: des David, des Nehemia und des 
Moſe am Meer. Er heißt „Peſuke de Simra“, Liederverje. — Es 
folgen nun die beiden Hauptteile: das Schma mit feinen vorangehen- 
den und nachfolgenden Segensſprüchen, und die Tefilla, die jeder 
Einzelne erſt leis allein ſpricht, worauf fie der Dorbeter laut wieder⸗ 
holt, in den dritten Segensſpruch die Kedufcha (Heiligung) und in 
den letzten den Prieſterſegen einfügend. Der Sinn der lauten Wie⸗ 
derholung iſt, zugleich auch dem Unkundigen Gelegenheit zu geben 
zum Gebet, indem er den Worten des Dorbeters folgt und feine 
Abſicht mit ihm vereinigt. In den liberalen Gemeinden iſt die leiſe 
Tefilla außer an den hohen Feiertagen abgekommen. Der Dor: 
beter beginnt gleich, ſie mit den Einfügungen laut vorzutragen und 
der Einzelne betet zu gleicher Seit leiſe mit. 5 

Am Montag und Donnerstag wird der Gottesdienſt erweitert 
durch ein Bußgebet und eine Dorlefung aus der Thora. Einige 
Pſalmen beenden ihn. 

Eine beſondere Stellung nimmt das Uadsdiſch ein. Es iſt dies 
eins der wenigen Gebete in aramäiſcher Sprache und war ſo be— 
liebt, daß es dem Gottesdienſt an mehreren Stellen, wo ein Ab— 
ſchnitt in der Gliederung iſt, eingefügt wurde, teils nur zur hälfte 
geſprochen, teils ganz. Das Uaddiſch iſt auch ein Gebet zum Ge⸗ 
dächtnis der Toten. Am Schluß des Gottesdienſtes treten die Söhne, 
die im Laufe des Jahres eines von ihren Eltern verloren haben, 
vor und ſprechen das Waiſen-KHaddiſch, ebenſo wird es an den gro—⸗ 
ßen Gedächtnisfeiern am Sabbat vor Schabuot, am neunten Ab und 
an Jom Kippur geſagt. Es möchte einen ſeltſam anmuten, dies 
Gebet als Totengebet zu finden, denn es redet kein Wort von den 
Toten, ſondern nur von Gottes Größe und der kommenden hilfe 
und Endzeit. Doch liegt etwas unauslöſchlich Cebensvolles in dieſem 
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alten Gebrauch, kein ſehnſuchtsvolles Zurückblicken, ſondern ein 
glaubensvolles Dorwärtsdringen nach der mit Gott wieder verbun- 
denen Endzeit, das die Toten in der Zukunft ſucht und nicht in 
der Vergangenheit. — Sehr vielfältig iſt der muſikaliſche klusdruck 
des Maddiſch, vom einfachen geſprochenen Wort bis zu den mächtig 
eindrucksvollen Tönen in den großen Bittgebeten um Tau und 
Regen an Peſach und Sukkot durchläuft es alle Stimmungen. Es 
iſt ſozuſagen eine gottesdienſtliche Welt im Kleinen. 


Das Minchagebet beſteht in der Hauptſache aus der Tefilla und 
wird von Pfalm 145 eingeleitet. Ein kurzes Bußgebet folgt. Mit 
Rückſicht auf das arbeitende Volk wird werktags Mincha direkt 
an Maarib angeſchloſſen. 

Beim Abendgebet kommt zur ſtillen Tefilla (ſie wird abends 
nicht laut wiederholt) noch das Schma hinzu, deſſen Segensſprüche 
nun vom Abend und dem Schutz in der Nacht handeln, und einige 
Pſalmen. Ein Nachtgebet des Einzelnen vor dem Schlafengehen 
endet mit Adon Olam, mit dem auch das Morgengebet anfängt. 
So beginnt und endet der Tag mit dem Unbegreiflichen der Reli- 
gion: daß Gott, der war vor der Ausdehnung der Seit und weiter 
reicht als die Ausdehnung des Raumes, „mein Gott“ iſt, „mein An⸗ 
teil“ und „mein Erlöſer“. Niemals vergeſſen, daß der „Vater“ ein 
unfaßbares Parador iſt, lehrt einen das erſte und letzte Gebet des 
Tages. 


Beginn des Morgengebets und Ende 
des Nachtgebets vor dem Schlafen. 


Adon Olam. 


Der Herr der Welt! ), der König war 
eh noch erſchaffen war ein Sein — 
da ſein Wille erſchuf das All 
ward Hönig genannt der Name ſein. 
Und wenn vergangen iſt das All, 
ſo herrſcht der Furchtbare allein. 
Und er — er war. Und er — er iſt. 
Und er — in herrlichkeit wird ſein. 
Er iſt eins und keiner ſonſt 
ihm gleich, verbunden ihm zu ſein. 
Er ohne Anfang, ohne End, 
und fein die Macht, die Herrſchaft ſein. 


*) Dieſe Siffern beziehen ſich auf die Anmerkungen am Ende des 
Buches. 
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Und er mein Gott! mein Erlöſer lebt! 

mein Fels in Schmerz, zur Seit der Pein, — 
er mein Panier, mein Zufluchtsort, 

mein Anteil, er erhört mein Schrein. 

In ſeine Hand leg ich den Geiſt, 

wenn ich erwach und ſchlafe ein, 

und mit dem Geiſt den Körper auch — 

ich fürchte nichts, denn Gott iſt mein. 


Schacharit. 


1. Einleitung. 


Mein Gott, die Seele, die du mir gegeben, iſt rein. Du haſt 
ſie geſchaffen, du haſt ſie gebildet, du haſt ſie mir eingehaucht und 
du bewahrſt ſie in meiner Mitte, du wirſt ſie künftig von mir 
nehmen — und ſie mir wieder geben in der kommenden Suhunft. 
Alle Zeit, da die Seele in meiner Mitte iſt, lobe ich dich, Ewiger, 
mein Gott und Gott meiner Däter, Meijter aller Werke, Herr aller 
Seelen. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der die Seelen zurückkehren 
läßt in tote Körper. 


Herr aller Welten! Nicht um unſrer Gerechtigkeit willen werfen 
wir unſer Flehen vor dich, ſondern um deine große Barmherzigkeit. 


Was ſind wir, 

was unſer Leben, 

was unſer Lieben, 8 

was unſre Gerechtigkeit, 

was unſer heil, 

was unſre Kraft, 

was unſre Macht? 

Was ſollen wir vor dir ſagen, Ewiger, unſer Gott 


und Gott unſrer Däter? Sind nicht 


alle helden wie nichts vor dir, 

die Berühmten, als wären ſie nicht, 
die Weiſen wie ohne Wiſſen, 

die Derjtändigen wie ohne Derjtand? 


Denn ihre vielen Taten ſind nichtig, und ihre Lebenstage ein hauch 
vor dir. Und der Vorzug des Menſchen vorm Dieh iſt nichts, denn 
alles iſt ein Hauch. 
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Und doch find wir dein Volk, Kinder deines Bundes. Kinder 
Abrahams, deines Freundes, dem du geſchworen am Berg Moriah, 
Nachkommen Iſaaks ſeines Einzigen, der gebunden war auf dem 
Altar, die Gemeinde Jakobs, deines Sohnes, deines Erſtgeborenen, 
— in deiner Liebe, damit du ihn geliebt, in deiner Freude, damit 
du dich an ihm gefreut, nannteſt du ſeinen Namen Iſrael und 
Jeſchurun. 

Darum ſind wir verpflichtet, dich zu loben, zu preiſen, zu rüh⸗ 
men, zu ſegnen und zu heiligen, Preis und Lob deinem Namen 
zu geben. Heil uns! wie gut iſt unſer Teil, wie lieblich unſer Los, 
wie ſchön unſer Erbe! Heil uns! daß wir früh und ſpät, Abend 
und Morgen, an jedem Tag ſtändig in Liebe ſprechen: 


Höre Iſrael! der Ewige, unſer Gott, der Ewige iſt einzig. 
(Geprieſen ſei fein herrlicher königlicher Name in alle Ewigkeit.) 


Du warſt, da noch nicht geſchaffen war die Welt, 
du biſt, ſeit geſchaffen iſt die Welt. 

Du biſt in dieſer Welt 

und du biſt in der künftigen Welt. 


Heilige deinen Namen an denen, die deinen Namen heiligen — heilige 
deinen Namen in deiner Welt, und in deinem heil erhebe, erhöhe 
unſer Glück. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der ſeinen Namen heiligt 
vor aller Welt. 


2. Nus den peſuke de Simra. 


Geprieſen, der ſprach und es wurde die Welt, 
geprieſen ſei er. 

Geprieſen der Schöpfer des Anfangs, 
geprieſen, der ſpricht und tut, 

geprieſen, der beſchließt und erfüllt, 

geprieſen „der ſich erbarmt der Erde, 

geprieſen, der ſich erbarmt der Geſchöpfe, 
geprieſen „der wohl vergilt denen, die ihn fürchten, 
ſen der ewig lebt und immer dauert, 
geprieſen „der befreit und errettet, 

geprieſen ſein Name! 


Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, unſer Gott, König der Welt! Gott, 
Vater voll Erbarmen, der gelobt wird im Mund feines Dolkes, 
gerühmt und verherrlicht von der Zunge ſeiner Frommen und ſeiner 
Knechte. Mit den Liedern Davids, deines Unechtes, loben wir dich, 
Herr unſer Gott, mit Preis, mit Geſängen erheben wir dich, rühmen 
wir dich, verherrlichen wir dich, gedenken deines Namens und hul⸗ 
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digen dir, unſer König, unſer Gott, der du einzig in Ewigkeit lebſt. 
Hochgerühmter und geprieſener König! Ewig iſt ſein großer Name. 
Geprieſen ſeiſt du, König, gerühmt in Lobgeſängen. 


3. Das Schma mit feinen Segensſprüchen. 


Dorbeter: Preiſet den Ewigen, den hochgelobten! 
Gemeinde: Geprieſen ſei der Ewige, hochgelobt in alle Ewigkeit. 

Geprieſen ſeiſt du, Ewiger unſer Gott, König der Welt — der 
du Licht bildeſt und Finſternis ſchaffſt, Frieden machſt und erſchaffſt 
das All. Der du die Erde erleuchteſt und ihre Bewohner in Barm- 
herzigkeit, und in deiner Güte jeden Tag beſtändig erneuerſt das 
Werk des Anfangs. Wie viel ſind deiner Werke, Herr! alle haſt 
du in Weisheit gemacht, voll iſt die Erde deiner Geſchöpfe. Der 
König der Höhe, er allein iſt von je geprieſen, verherrlicht, erhoben 
ſeit den Tagen der Urzeit. Ewiger Gott, in deiner großen Barm— 
herzigkeit, erbarme dich über uns, Herr der Macht, Fels unſrer 
Zuflucht, Schild unſres Heils, ſei uns Zuflucht! Der geprieſene Gott 
hat in großer Weisheit gerichtet und geſchaffen den Glanz der Sonne. 
Gutes ſchuf er ſeinem Namen zur Ehre, mit Licht umgab er ſeine 
Herrlichkeit. Die Fürſten feiner Heere, die Heiligen, die den AII- 
mächtigen erheben, erzählen beſtändig die Ehre Gottes und ſeine 
Heiligkeit. Geprieſen wirſt du, Ewiger unſer Gott, für den Ruhm 
der Werke deiner Hand, und die leuchtenden Lichter, die du ge— 
macht, verherrlichen dich. 

(Merkaba⸗Heduſcha).? 
Geprieſen wirſt du, unſer Fels, unſer Erlöſer, der heiliges ſchafft, 
gerühmt wird dein Name ewig, unſer König, der ſich Diener 


ſchafft, 
deſſen Diener alle ſtehn in der höhe der Welt 
und laſſen laut hören in Furcht die Worte des ewigen Gottes, 
des Königs der Welt. 
Alle geliebt, 
alle rein, 
alle Helden, 
und alle tun in Schrecken und Furcht ihres Schöpfers Befehl. 
Alle öffnen ihren Mund 
in Heiligkeit und in Reinheit, 
in Lied und in Sang, 
und loben und rühmen und preiſen und fürchten und heiligen 
und feiern 
den Namen Gottes, des großen Königs, des Starken und Furcht⸗ 
baren, heilig iſt er. 
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Und alle nehmen auf ſich das Joch des himmliſchen Reiches 
einer vom andern 
und geben die Machts einer dem andern 
ihren Schöpfer zu heiligen 
in ruhvollem Geiſt, 
mit reinen Lippen 
und in Cieblichkeit. 
Die Heiligung alle wie einer 
heben ſie an und ſprechen in Furcht: 
Heilig heilig heilig iſt der Herr der Heerſcharen, 
voll iſt die ganze Erde ſeiner Herrlichkeit. 
Und die Ophannim und Chajot* im Heiligtum mit großem Getöſe 
erheben ſich gegen die Seraphim und rühmen ihnen entgegen und 
ſprechen: 
Geprieſen ſei die Ehre Gottes von ihrem Orte aus. 
Dem gelobten Gott geben ſie Preis, 
dem König, dem lebenden bleibenden Gott ſingen ſie Lied, 
laſſen hören Ruhm. 
Denn er allein: 
Machttaten wirkt er, 
Neues tut er, 
Kriegsherr iſt er, 
Gerechtigkeit ſät er, 
Heil ſprießen läßt er, 
Heilung ſchafft er, 
furchtbar und gerühmt iſt er. 
Herr der Wunder — 
er erneuert in ſeiner Güte jeden Tag beſtändig das Werk des 
Anfangs. 
Wie es heißt: der große Lichter ſchafft, denn ewig iſt ſeine Gnade. 
Neues Licht laß über Sion leuchten, daß wir alle bald ſeines Lichtes 
genießen. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der Lichter erſchafft. 


Mit vieler Liebe haſt du uns geliebt, Ewiger unſer Gott, in 
großem und überfließendem Mitleid haſt du uns verſchont. Unſer 
Vater, unſer König! wegen unſrer bäter, die auf dich vertrauten 
und die du Geſetze des Lebens lehrteſt — erbarme dich unſer und 
lehre uns. Unſer Vater, barmherziger Vater, der ſich erbarmt, er— 
barme dich unſer und laß unſer herz verſtehen, erkennen, hören, 
lernen und lehren, bewahren, tun und erfüllen alle Worte deiner 
Lehre in Liebe! Erleuchte unſre Augen mit deiner Lehre, hefte 
unſer herz an deine Gebote und eine unſer Herz in Liebe und 
Furcht deines Namens, ſo werden wir nicht zu Schanden ewiglich. 


5 
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Denn auf deinen heiligen, großen und furchtbaren Namen vertrauen 
wir, wir jubeln, wir freuen uns an deinem heil. Bring uns in 
Frieden von den vier Enden der Erde und führe uns aufrecht in 
unſer Land. Denn heil ſchaffender Gott biſt du, uns haſt du er— 
wählt von allen Völkern und Zungen und haſt uns deinem großen 
Namen genähert in Wahrheit, dich zu loben, dich einzig zu preiſen 
in Liebe. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der fein Volk Iſrael erwählt 
hat in Ciebe. 

Höre Iſrael!l der Ewige, unſer Gott, der Ewige 
iſt einzig. 

an jei fein herrlicher königlicher Name in alle Ewig- 
keit. 

ig folgen hier die Stellen: Deut. 6, 5—9 

Deut. 11, 13—21 

i Num. 15, 37—41] 

Wahr und gültig und ſicher und bleibend und rechtlich und 
treu und geliebt und freundlich und köſtlich und lieblich und furcht— 
bar und herrlich und gerad und angenehm und gut und ſchön iſt 
uns dies Wort in alle Ewigkeit. Fürwahr, der ewige Gott iſt unſer 
König, der Fels Jakobs, der Schild unſres Heils. Don Feitalter 
zu Seitalter beſteht er und ſein Name beſteht und ſein Thron iſt 
feſt und ſein Reich und ſeine Wahrheit beſtehen ewiglich. Seine 
Worte ſind lebendig und dauernd, wahr und lieblich, immer und 
in alle Ewigkeit: unſern Vätern und uns, unſern Kindern und 
unſern Geſchlechtern und allen Geſchlechtern der Nachkommen II- 
raels, deines Unechtes. Den Früheren und den Späteren iſt es ein 
gutes und bleibendes Wort ewiglich, fürwahr und in Wahrheit ein 
Geſetz, das nicht vergeht. Wahrlich du biſt es: 

der Ewige, unſer Gott und Gott unſrer Däter, 

unſer König, der König unſrer Däter, 

unſer Erlöſer, der Erlöſer unſrer Däter, 

unſer Schöpfer, der Fels unſres heils. 
Unſer Befreier, unſer Erretter, ſeit Ewigkeit iſt dein Name. Kein 
Gott iſt außer dir. 

Die Hilfe unſrer Väter warſt du von der Urzeit an, Schild und 
Erretter ihren Kindern nach ihnen in jedem Geſchlecht. In ewiger 
Höhe iſt dein Sitz, dein Gericht und deine Gerechtigkeit reichen bis 
an die Enden der Erde. Heil dem Mann, der deine Gebote hört 
und deine Lehre und dein Wort ſich zu herzen nimmt! Wahrlich, 
du biſt deinem Volk ein Herr, ein ſtarker König, ihren Streit zu 
ſtreiten. Wahrlich, du biſt der erſte und du der letzte und außer 
dir haben wir keinen König der erlöſt und errettet. Aus ägypten 
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haft du uns befreit, Herr unſer Gott, aus dem Sklavenhaus uns 
erlöft. All ihre Erſtgeburt haſt du erſchlagen und deinen Erſtge⸗ 
borenen erlöſt — 
das Schilfmeer geteilt, 
die Frechen verſenkt, 
die Geliebten befreit — 
die Waſſer bedeckten ihre Feinde, keiner von ihnen blieb übrig. 
Darum rühmen die Geliebten und erheben Gott, die Lieblichen 
bringen Lieder und Geſänge, Preis, Segen und Lob dem König, 
dem lebendigen und erhabenen Gott — hoch und erhaben, groß und 
furchtbar, der die Stolzen erniedrigt und erhebt die Niedrigen, her⸗ 
ausführt die Gefangenen und erlöſt die Leidenden und hilft den 
Schwachen und erhört ſein Volk zur Seit, da ſie zu ihm ſchreien. 
Preis ſei dem höchſten Gott, gelobt ſei er, hochgelobt. Moſe und 
die Kinder Iſrael erhoben dir ein Lied in großer Freude und 
ſprachen alle: 
Wer iſt wie du unter den Mächten, Ewiger! 
wer iſt wie du, herrlich in Heiligkeit, 
furchtbar im Ruhm und Wunder wirkend! 
Ein neues Lied jubelten die Erlöſten deinem Namen am Meeres- 
ufer, alle zuſammen prieſen und huldigten und ſprachen: Der 
Ewige herrſcht in alle Ewigkeit. 
Hels Iſraels, 
auf, zur Hilfe Iſraels! 
und erlöſe, wie du verſprochen, Juda und Iſrael. 
Unſer Erlöſer, Herr der heerſcharen iſt ſein Name, der 
Heilige Iſraels. 
Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der erlöſt hat Iſrael. 


4. Tefilla. 


(Herr, öffne meine Lippen 
und mein Mund verkünde deinen Ruhm.) 


1. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger unſer Gott und Gott unſrer Däter, 
Gott Abrahams, Gott Iſaaks und Gott Jakobs, großer, mächtiger 
und furchtbarer Gott, höchſter Gott! der Gnade und Güte erweiſt 
und erſchuf das All und denkt der Liebe der Däter, und bringt 
den Erlöſer ihren Kindeskindern um feines Namens willen in Liebe, 
König, Helfer, Retter und Schild! Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, Schild 
Abrahams. 

2. Du biſt mächtig in Ewigkeit, Herr! die Toten belebſt du, 
ſtark in Hilfe. Die Lebenden erhältſt du in Liebe, die Toten belebeſt 
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du in großem Erbarmen — ſtützeſt die Fallenden, heileſt die Kran- 
ken, löſeſt die Gefangenen und hältſt Treue den im Staub Schlafen⸗ 
den. Wer iſt wie du, Herr der Gewalten, und wer gleicht dir? 
Hönig, der tötet und belebt und ſproſſen läßt das Heil. Getreu 
biſt du, die Toten zu beleben. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der die 
Toten belebt. 

5. Du biſt heilig, dein Name iſt heilig, und die Heiligen loben 
dich jeden Tag. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, heiliger Gott. 

4. Du begnadeſt den Menſchen mit Erkenntnis und lehreſt den 
Menſchenſohn Deritehen. Schenk uns von dir Erkenntnis, Derjtehen 
und Wiſſen. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der begnadet mit Erkenntnis. 

5. Bring uns zurück, unſer Vater, zu deiner Lehre, und nähere 
uns, unſer König, deinem Dienſt. Und führe uns zurück in voll⸗ 
kommener Buße zu dir. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, dem die Buße 
gefällt. 

6. Vergib uns, unſer Dater, denn wir haben geſündigt, ver- 
zeih uns, unſer König, denn wir haben uns verſchuldet, denn ver— 
gebungsvoll biſt du und verzeihſt. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger — 
Gnädiger, der ſo oft vergibt. 

7. Sieh unſre Armut und ſtreite unſern Streit und erlöſe uns 
bald um deines Namens willen, denn ein ſtarker Erlöſer biſt du. 
Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der Iſrael erlöſt. 

8. Heile uns, Gott, jo ſind wir geheilt, hilf uns, fo iſt uns ge— 
holfen! und bring vollkommene heilung all unſern Leiden. Denn 
du, Gott, König, biſt ein treuer und erbarmungsvoller Arzt. Ge— 
prieſen ſeiſt du, Ewiger, der die Kranken ſeines Volkes Iſrael heilt. 

9. Segne uns, Herr unſer Gott, dieſes Jahr und alle Arten 
ſeines Ertrags zum Guten, gib Segen auf die Erde und ſättige uns 
mit deinem Gut, und ſegne unſer Jahr wie die guten Jahre. Ge— 
prieſen ſeiſt du, Ewiger, der die Jahre ſegnet. 

10. Blaſe die große Poſaune zu unſrer Freiheit und erhebe 
das Zeichen, unſre verbannten zu ſammeln, und ſammle uns alle 
von den vier Enden der Erde. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der da 
ſammelt die Serſtreuten ſeines Volkes Iſrael. 

11. Bring zurück unſre Richter wie vordem und unſre Berater 
wie einſt, laß von uns weichen Kummer und Seufzen und herrſche 
über uns du Gott allein in Liebe und Erbarmen, und rechtfertige 
uns im Gericht. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, König, der Gerechtig⸗ 
keit liebt und Gericht. 

12. Den Derleumdern ſei keine Hoffnung und alle Übeltäter 
vergehen im Augenbli&, alle werden fie ſchnell vertilgt und 
die Frevler reißeſt du ſchnell aus und zerbrichſt und ſtürzeſt und 
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beugſt — bald, in unſern Tagen. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der 
die Feinde bricht und die Frevler beugt. 

13. Über die Gerechten und die Frommen und die Alteſten 
deines Volkes, des Hauſes Iſrael, und über den Reit ſeiner Schrift⸗ 
gelehrten und die frommen Fremden und über uns rege ſich dein 
Erbarmen, Herr unſer Gott. Und gib ſchönen Preis allen, die wahr- 
haft auf deinen Namen vertrauen. Und gib unſer Teil mit ihnen 
ewiglich, daß wir nicht zu Schanden werden, denn auf dich ver- 
trauen wir. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, Stütze und Suflucht der 
Gerechten. 

14. Nach Jeruſalem deiner Stadt kehre zurück in Erbarmen 
und wohne in ihrer Mitte wie du geſprochen. Und baue ſie bald, 
in unſern Tagen, einen ewigen Bau, und den Thron Davids richte 
bald auf in ihrer Mitte. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der Jeruſalem 
baut. 

15. Den Sproß Davids, deines Unechtes, laß bald ſproſſen und 
erhebe ſeine Macht in deinem heil, denn auf dein Heil hoffen wir 
jeden Tag. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der das heil ſproſſen läßt. 

16. hör unſre Stimme, Herr unſer Gott, ſchone, erbarme dich 
über uns und empfange in Barmherzigkeit und Wohlgefallen unſer 
Gebet, denn du, Gott, hörſt Gebet und Flehen. Und laß uns, o 
unſer König, nicht leer von dir zurückkehren, denn du hörſt das 
Gebet deines Volkes Iſrael in Erbarmen. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, 
der auf Gebet hört. 

17. Habe Gefallen, Herr unſer Gott, an deinem Volk Iſrael 
und ſeinem Gebet. Bringe den Gottesdienſt zurück zu dem heilig⸗ 
tum deines Hauſes, und die Opfer Iſraels und ihr Gebet empfange 
in Liebe und Wohlgefallen — und zu ſtändigem Wohlgefallen ſei 
der Dienſt Ijraels, deines Volkes. O daß unſre Augen ſchauen mögen, 
wie du nach Sion zurückkehrſt in Erbarmen. Geprieſen ſeiſt du, 
Ewiger, der ſeine Gegenwart zurückkehren läßt nach Sion. 

18. Wir danken dir, denn du biſt der Herr unſer Gott und 
Gott unſrer Däter ewiglich. Fels unſres Lebens, Schild unſres heils 
biſt du von Seitalter zu Seitalter. Wir danken dir und erzählen 
deinen Ruhm — für unſer Leben, das in deine hand gegeben und 
unſre Seelen, die dir anvertraut und deine Zeichen, die jeden Tag 
bei uns ſind und deine Wunder und Güte zu jeder Seit, Abend, 
Morgen und Mittag. O Gütiger, niemals vergeht dein Erbarmen, 
o Erbarmender, niemals vergeht deine Gnade! ſeit Ewigkeit harren 
wir dein. Für dies alles ſei dein Name geprieſen und erhoben, 
o unſer König, immer und in Ewigkeit. Alles Leben dankt dir 
und preiſt deinen Namen in Wahrheit. O Gott, unſer Heil und 
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unſre hilfe! Geprieſen ſeiſt du, Ewiger — Gütiger iſt dein Name 
und dir gebührt Dank. 

19. Gib Frieden, Gutes und Segen, Gnade, Liebe und Erbar— 
men uns und deinem ganzen Volk Iſrael. Segne uns, unſer Dater, 
uns alle zuſammen mit dem Licht deines Angeſichts, denn im Licht 
deines Angeſichts gabſt du uns, Herr unſer Gott, eine Lehre des 
Lebens, Liebe voll Gnade und Milde und Segen und Erbarmen 
und Leben und Frieden. Es gefalle dir, dein volk Iſrael zu ſegnen 
zu jeder Seit und zu jeder Stunde mit deinem Frieden. Geprieſen 
ſeiſt du, Ewiger, der ſein Volk Iſrael ſegnet mit Frieden. 


5. Hus den Bußgebeten am Montag und Donnerstag. 


Neige, mein Gott, dein Ohr und höre, öffne deine Augen und 
ſiehe unſre Derwüſtung und die Stadt, die nach deinem Namen ge— 
nannt iſt. Denn nicht um unſre Gerechtigkeit werfen wir unſer 
Flehen vor dich, ſondern um deines großen Erbarmens willen. Herr, 
höre! Herr, vergib! Herr, merke auf und handle, zögere nicht! 
um deinetwillen, mein Gott, denn nach deinem Namen iſt genannt 
deine Stadt und dein Volk. Unſer Vater, erbarmungsvoller Vater, 
zeige uns ein Seichen zum Guten und ſammle unſre Serſtreuten 
von den vier Enden der Erde, fo ſehen und erkennen alle Völker, 
daß du der Ewige biſt, unſer Gott. Und nun — du, herr, biſt 
unſer Vater, wir ſind der Lehm und du unſer Bildner, das Werk 
deiner hand find wir alle. Hilf uns um deines Namens willen, 
unſer Fels, unſer König, unſer Erlöſer! Schone, Gott, dein Volk, 
und gib nicht dein Erbteil der Schande, daß die Völker aus ihnen 
ein Sprüchwort machen, — warum ſoll man unter den bölkern 
ſprechen: wo iſt denn ihr Gott? Wir wiſſen, daß wir geſündigt 
haben und keiner uns beiſteht, — dein großer Name ſtehe uns bei 
zur Seit der Not. Wir wiſſen, daß wir keine Werke haben — tu 
Milde an uns um deines Namens willen. Wie ein bater ſich er 
barmt über feine Kinder, jo erbarme dich über uns und hilf uns 
um deines Namens willen. Habe Mitleid mit deinem Dolk, er— 
barme dich über dein Erbteil, ſchone doch in deiner großen Barm— 
herzigkeit! Begnade uns! erhöre uns! Denn dein, Ewiger, iſt die 
Milde, und Wunder tuſt du zu jeder Seit. 

Dorbeter: Ewiger, Gott Iſraels, laß ab von deinem grimmen Sorn 
und habe Mitleid mit dem Unglück deines Volkes! 

Gemeinde: Schaue vom Himmel und ſieh, zu Hohn und Spott find 

wir unter den Völkern geworden. Man achtet uns wie 

die Schafe, die zur Schlachtbank geführt werden zum Er⸗ 

ſchlagen, zum Verderben, zu Schmerz und zu Schmach. 
Schubert⸗Chriſtaller, Gottesdienſt 2 
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Und in all dieſem haben wir deinen Namen nicht ver- 
geſſen, ach, vergiß auch unſer nicht! Ewiger, Gott Iſraels, 
laß ab von deinem grimmen Sorn und habe Mitleid 
mit dem Unglück deines Volkes! 

Fremde ſprechen: da iſt keine Ausjiht und Hoffnung! 
— Erbarme dich über das Volk, das auf deinen Namen 
hofft! Du Reiner, nähere unſer Heil, wir ſind ermüdet 
und haben keine Ruhe, dein Erbarmen möge doch deinen 
zorn von uns wenden! | 

Ach, laß ab von deinem Grimm und erbarme dich über 
das Eigentum, das du erwählt haſt! Ewiger! Gott Iſ— 
raels! laß ab von deinem grimmen Sorn und habe Mit— 
leid mit dem Unglück deines Volkes. 

Hör unſre Stimme, gib Gnade! und überlaß uns nicht 
der Hand unſrer Feinde, daß ſie unſern Namen aus— 
löſchen. Gedenke, was du unſern Dätern geſchworen: wie 
die Sterne des himmels will ich euren Samen machen, 
— und nun, wenig von vielen ſind wir zurückgeblieben. 
Und in all dieſem haben wir deinen Namen nicht ver⸗ 
geſſen! ach, vergiß auch unſer nicht! Ewiger, Gott Iſraels, 
laß ab von deinem grimmen Sorn und habe mitleid 
mit dem Unglück deines Volkes! 


: Hilf uns, Gott unſres Heils, zur Ehre deines Namens 


und rette uns! verſöhne unſre Sünden um deines Na— 
mens willen! 

Ewiger! Gott Iſraels! laß ab von deinem grimmen Zorn 
und habe Mitleid mit dem Unglück deines Volkes! 


Hüter Iſraels! 

Behüte den Reſt Ijraels! 
daß nicht vergehe Iſrael, 
die da ſprechen: höre Iſrael! 


Hüter des einigen Volks! 

behüte den Reſt des einigen Volks 

daß nicht vergehe das einige Volk, 

das deinen Namen preiſt: der Ewige, unſer Gott, der Ewige 


iſt einzig! 


Hüter des heiligen Volks! 

Behüte den Reſt des heiligen Volks! 

daß nicht vergehe das heilige Volk, 

das täglich das dreifache Heilig ruft dem heiligen. 
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Der ſich erbitten läßt zum Erbarmen, der ſich verſöhnen läßt durch 
Flehen, laß dich erbitten und verſöhne dich dem elenden Geſchlecht, 
denn es iſt ohne helfer. 


Und wir, wir wiſſen nicht, was wir tun ſollen, — ſondern auf 
dich ſind unſre Augen gerichtet. Gedenke deines Erbarmens, Gott, 
und deiner Gnade, denn ſeit Ewigkeit ſind ſie. Deine Ciebe walte 
über uns, Gott, wie wir auf dich harren! Gedenke uns nicht die 
früheren Sünden, laß uns ſchnell dein Erbarmen entgegenkommen, 
denn wir ſind ſehr ſchwach. Sei uns gnädig, Gott, ſei uns gnädig, 
denn überſatt jind wir der Verachtung. Im Zorn gedenke des Er— 
barmens! — Denn er kennt unſre Bildung, er weiß, daß wir Staub 
ſind. Hilf uns, Gott unſres Heils, zur Ehre deines Namens, und 
verſöhne unſre Sünden um deines Namens willen. 


Kaddiſch. 


(Und nun: erhoben werde die Macht des Herrn, 
wie du geſprochen! gedenke deiner Barmherzigkeit, 
Gott, und deiner Gnade, denn ſie ſind von Ewig— 
keit her.) 


Dorbeter: Erhoben und geheiligt werde ſein großer Name in der 
Welt, die er ſchuf nach ſeinem Willen, und er bringe 
ſein Reich bei euren Lebzeiten und bei Lebzeiten des 
ganzen Haufes Iſrael, bald und in naher Seit, drauf 
ſprechet Amen! 

Gemeinde: Es ſei ſein großer Name geprieſen, ewig und in alle 
Ewigkeit. 

Dorbeter: Geprieſen, gerühmt und verherrlicht, erhoben und er— 
höht und geehrt und angebetet und gelobt werde ſein 
heiliger Name. Er werde geprieſen hoch über allen Preis 
und Lied und Ruhm und Trojt?, die geſprochen werden 
in der Welt, darauf ſprechet Amen! 

Gemeinde: Empfange in Barmherzigkeit und Wohlgefallen unſer 
Gebet. 

Dorbeter: Empfangen werde das Flehen und Beten von ganz Iſrael 
vor eurem Vater im Himmel, darauf ſprechet Amen! 

Gemeinde: Der Name des Ewigen ſei geprieſen von nun an bis in 
Ewigkeit. 

Dorbeter: Es ſei Fülle des Friedens vom himmel und Leben über 
uns und über ganz Iſrael, darauf ſprechet Amen! 

2% 
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Gemeinde: Meine Hilfe kommt von Gott, dem Schöpfer des Him— 
mels und der Erde. 

Dorbeter: Er ſchafft Frieden in feinen höhen, er ſchaffe Frieden 
uns und ganz Iſrael, darauf ſprechet Amen! 


Maarib. 


Erſter und letzter Segensſpruch im Schma. 

Geprieſen ſeiſt du, Ewiger unſer Gott, König der Welt, der 
durch ſein Wort die Abende dunkeln läßt, der in Weisheit öffnet 
die Tore und mit Vernunft ändert die Stunden und wechſelt die 
Seiten und ordnet die Sterne zu ihrer Wache am Himmel; der nach 
ſeinem Willen Tag ſchafft und Nacht, der das Licht hinwegrollt vor 
der Finſternis und die Finſternis vor dem Licht; der den Tag ver- 
gehen läßt und bringt die Nacht, und der ſcheidet zwiſchen Tag und 
Nacht: Herr der Heerſcharen iſt ſein Name — lebendiger bleibender 
Gott, der immer über uns herrſcht in alle Ewigkeit. Geprieſen ſeiſt 
du, Ewiger, der die Abende dunkeln läßt. 


Laß uns niederliegen, Herr unſer Gott, in Frieden, und laß 
uns aufſtehen, unſer König, zum Leben und breite über uns das 
zelt deines Friedens. Dervollkommne® uns durch gute Einſicht, 
die du gibſt und hilf uns um deines Namens willen. Schütze uns 
und entferne von uns Feind, Peſt und Schwert und Hunger und 
Leid, entferne den Widerſacher? vor uns und hinter uns und birg 
uns im Schatten deiner Flügel, denn du, Gott, biſt unſer Schützer 
und Retter, du, Gott, biſt ein gnädiger und barmherziger König. 
Behüte unſer Gehen und Kommen zum Leben und zum Frieden von 
nun an bis in Ewigkeit. Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der ſein Volk 
Iſrael behütet immerdar. 


II. Sabbat on 


I. Sabbat. 


Der Sabbat hat einen ausgeſprochenen Charakter als Freude— 
tag. An dieſem Tag war die vollendete Schöpfung vollkommen, 
war der noch nicht ſchuldig gewordene Menſch vollkommen. Einen 
Schein von Vollkommenheit ſoll darum auch der Sabbat ins Men- 
ſchenleben bringen. Der Arme ſoll reiche Nahrung finden, der Ser— 
lumpte ſchöne Kleider, der Wandernde einen feſten Wohnſitz, der 
Arbeitende Ruhe, der Trauernde ſoll ſeine Trauer unterbrechen, — 
alles iſt Freude, Freude in Gott. 

Das Cieblichſte, Holdeſte und Traulichſte im jüdiſchen Leben iſt 
der Empfang des Sabbat am Freitag Abend. Der Sabbat (er iſt 
im Hebräiſchen weiblich, wir müßten, um den Eindruck herauszu- 
bringen, etwa ſagen „die Ruhe“) wird als Braut vorgeſtellt, die 
feierlich empfangen wird zum Einzug in ihr neues Heim, in die 
Arme des liebenden und verlangenden Bräutigams. Der „Sabbat— 
gruß“, mit dem ihr Einzug gefeiert wird, zeigt tiefbewegend die 
jüdiſche Seele, wie ſie ſich aus der Umklammerung ihrer Ängite, 
Schmerzen und Erniedrigungen losringt, um freudig die Braut emp— 
fangen zu können, die aus Gottesnähe kommend die Stille und 
Hoffnung bringt. 

Freudenpſalmen, Ders für Ders abwechſelnd von Dorbeter und 
Gemeinde geſungen, leiten den Gottesdienſt am Abend ein bis zum 
Sabbatgruß. Nach dem Schma kommt die ſtille Tefilla, — ſie wird 
am Abend nicht laut geſagt. In der Vollkommenheit, die der Sabbat 
darſtellt, findet Bitten keinen Raum. Es fallen alſo die dreizehn 
Bitten in der Mitte der Tefilla aus und es wird an ihrer Stelle eine 
Einſchaltung gemacht, die „Heiligung des Tages“, die mit den bibli⸗ 
ſchen Worten von der Einſetzung des Sabbat berichtet und ſchließt 
mit einer Bitte um noch vollkommenere Reinheit, Treue und Ge— 
horſam. Den Schluß des Gottesdienſtes macht der Kidduſch, die Hei- 
ligung des Sabbat durch einen Segen des Dorbeters über einen 
Becher Wein. 
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Zu Hauſe ſetzt ſich die Feier fort an dem mit den Sabbatlichtern 
geſchmückten Familientiſch. Der Vater ſegnet die Kinder und macht 
vor dem Eſſen Hidduſch mit Wein und Brot. Inniger ſchließt ſich 
die Familie zuſammen, der Vater „lobt“ die Mutter mit den Derjen 
vom tugendhaften Weib aus den Sprüchen und hebräiſche Geſänge 
verſchönen den Abend. 

Im Morgengebet wird in die Pejuke de Simra noch eine An- 
zahl Pſalmen eingeſchaltet, ebenſo an ihrem Schluß ein Stück, das 
in ſehr eindrucksvoller Sprache Gottes Erhabenheit und Schöpfer— 
macht und den Preis ſeiner Geſchöpfe erzählt. Der erſte Segens— 
ſpruch des Schma, von der Erſchaffung des Lichts, iſt breit und 
feierlich ausgeſtaltet mit dem Lobgeſang der Geſchöpfe, der Lichter 
und der Engel. Auch die Keduſcha in der Tefilla iſt erweitert und 
hat einen reicheren Wortlaut, die Bußgebete fallen aus, ſodaß der 
ganze Gottesdienſt ein jubelnder Preis iſt, ein Ausbruch der Freude. 

Feierlich wird die Thora vom Dorbeter aus der Lade gehoben. 
In altehrwürdiger Form iſt der unpunktierte Text auf Pergament 
geſchrieben und gerollt, mit feinen Tüchern und goldenen Sierraten 
umwunden. Alle Liebe, alle Freude an Schönheit wird aufgewendet, 
Gottes Gaben an den Menſchen — die Thora und den Sabbat — 
zu ſchmücken und zu ehren. 

Die Dorlefung aus der Thorarolle geſchieht durch den Dorbeter, 
in orthodoxen Gemeinden mit Tropp, d. h. in der ſingenden Dor- 
tragsweiſe der Akzente. Mitglieder der Gemeinde werden vom Dor- 
beter dazu „aufgerufen“, ſie treten neben ihn, ſprechen einen Segens— 
ſpruch und folgen der Vorleſung eines Abſchnitts. Auch an den 
Dienſten, die der Thora geleiſtet werden müſſen, dem Aus- und 
Einwickeln, dem Emporheben und dem Gffnen der Lade nehmen 
Gemeindeglieder tätigen Anteil. Sie iſt immer von einer Schar eifrig 
und liebevoll dienender Männer umgeben. 

An die Thoravorleſung ſchließt ſich die haftara, eine Dorlefung 
aus den Propheten, — in liberalen Gemeinden meiſt deutſch, — 
und daran eine kurze Predigt, die entweder den Thoraabſchnitt 
im Ganzen betrachtet oder einen Satz daraus näher auslegt und 
beleuchtet. Danach wird die Thora wieder in die Lade eingehoben, 
und die Muſaf-Tefilla, eine Erinnerung an den alten Opferdienſt, 
ſchließt ſich gleich an. 

Huch im Mincha⸗Gottesdienſt kommt eine kurze Thoravorleſung 
vor, ihr geht die Kedufcha de Sidra voran, eine im Lehrhaus nach 
dem Dortrag gebräuchliche Keduſcha mit aramäiſcher Überſetzung 
nach jedem Ders. 

Das Abendgebet hat wieder die Werktags-Tefilla mit einer 
Einſchaltung, die um Segen bittet für die kommende Woche. Ihr 
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folgt die Kedufha de Sidra und mehrere Pfalmen und Bibelſtellen 
mit Verheißungen und Bitten um Segen für die beginnende Arbeit. 
Alles was ſich an Sprüchen des Segens und Trojtes findet, wird 
hier gehäuft, als wolle der ſcheidende Sabbat fein Licht noch weit 
hineinſtrahlen in die Dunkelheit der Woche. Den Gottesdienjt be- 
ſchließt eine habdala, eine Scheidung zwiſchen Sabbat und Werk- 
tag mit einem Segen über Wein, Gewürze und ein Licht, das aus— 
gelöſcht wird. 


Vorabend. 
Sabbatgruß. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe® empfangen. 


Halte! Gedenke! in einem Wort 

ließ uns hören der einzige Gott. 

Der Ewige iſt einzig, ſein Name iſt einzig, 
zum Ruhm und zum Cobgeſange. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Der Ruhe entgegen, auf, laßt uns gehn! 
denn ſie iſt uns des Segens Quell. 

Don Anfang, von Dorzeit dazu erſehn, 
Schöpfungsende, vom Anfang umfangen. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Königsheiligtum, königliche Stadt, 
auf, aus der Serſtörung geh hervor! 
Genug des Weilens im Tränental, 
ſein Mitleid will dich umfangen. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Schüttle ab den Staub, erhebe dich, 

in dein herrliches Kleid, mein Volk, Kleide dich! 
Durch den Sohn Iſais von Bethlehem 

naht Erlöſung meiner Seele Verlangen. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


II. Sabbat 


Ermuntre dich, ermuntre dich, 

auf, leuchte! denn es kommt dein Licht. 
Erwach, erwach! Cieder ſprich! 

Gottes Glanz iſt dir aufgegangen! 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Steh nicht beſchämt, gräme dich nicht, 

was biſt du gebeugt, was betrübſt du dich? 
Schutz findet mein armes Volk in dir, 
neuerbaut aus dem Schutt wirſt du prangen! 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Es werden deine Räuber zum Raub, 

Es ſinken deine Würger in Staub, 

Es freut ſich über dir dein Gott 

wie der Bräutigam an der Braut voll Verlangen. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Rechts und links breiteſt du dich weit 

und dem Ewigen dieneſt du in Scheu. 

Aus Perez Stamm kommt uns ein Mann, 
durch ihn werden wir Freude erlangen. 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 


Krone des Herrn, in Frieden tritt ein, 
zu Freude, zu Jubel komme herein, 
in unſre Mitte, dein treues Volk, 
komm Braut, komm Braut gegangen! 


Komm, mein Freund, der Braut entgegen, 
wir wollen die Ruhe empfangen. 
Beim heimkommen am Sabbat Vorabend. 


Friede über euch 
ihr dienenden Engel, 
Engel des höchſten, 
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des Königs, des Königs der Könige, des Heiligen, 
gelobt ſei er. 


Euer Kommen ſei zum Frieden 

ihr Engel des Friedens, 

Engel des höchſten, 

des Königs, des Königs der Könige, des Heiligen, 
gelobt ſei er. 


Segnet mich mit Frieden 

ihr Engel des Friedens, 

Engel des höchſten, 

des Königs, des Königs der Könige, des heiligen, 
gelobt ſei er. 


Euer Ausgang ſei in Frieden, 

ihr Engel des Friedens, 

Engel des höchſten, 

des Königs, des Königs der Könige, des Heiligen, 
gelobt ſei er. 


häusliches Sabbatlied. 


Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Du befahlſt Geſetze, da wir am Sinai ſtanden, 
Sabbat und Feſte, ſie alle Jahre zu halten, 
du haſt mir gerüſtet ein Gaſtmahl reich: 
einen Sabbat der Ruhe. 


Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Liebling der herzen dem gebrochenen Volk, 
den zertretenen Seelen köſtliche Belebung! 
Bedrängter Seele nimmt er ab das Seufzen, 
der Sabbat der Ruhe. 


Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Geheiligt, geſegnet haſt du ihn vor allen Tagen, 

in ſechs Tagen haſt du vollendet das Werk der Welten. 
An ihm finden die Betrübten Sicherheit und Vertrauen, 
einen Sabbat der Ruhe. 
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Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Verbot der Arbeit haſt du uns befohlen, Erhabner, 

des herrlichen Reichs ſoll ich genießen, wenn ich den Sabatt 
halte. 

Ich bringe Gabe dem Hochgeehrten, duftendes Opfer: 

einen Sabbat der Ruhe. 


Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Erneue unſer Heiligtum, gedenke der Derjtörten! 
dein Gut, o Erlöſer, gib der Betrübten! 

daß fie am Sabbat ſitze in Geſang und Rühmen, 
am Sabbat der Ruhe. N 


Dieſer Tag iſt Iſrael Licht und Freude, 
Sabbat der Ruhe. 


Schacharit. 
Ende der Peſuke de Simra.“ 


Die Seele alles Lebens preiſt deinen Namen, Herr unſer Gott, 
und der hauch alles Fleiſches verherrlicht und erhebt dein Geden— 
ken, o unſer Hönig, beſtändig — von Ewigkeit zu Ewigkeit biſt du 
Gott und außer dir haben wir keinen König, der erlöſt und hilft, 
befreit und errettet, erhält und ſich erbarmt in jeder Seit der Not 
und Bedrängnis — keinen König haben wir außer dir. Gott der 
Früheren und Gott der Späteren, Gott aller Geſchöpfe, Herr aller 
Geſchlechter, geprieſen in Lobgeſängen! der ſeine Welt führet in 
Gnade und ſeine Geſchöpfe in Erbarmen. Der Ewige ſchlummert 
nicht und ſchläft nicht: der erweckt die Schlafenden und aufregt 
die Ohnmächtigen, der reden macht die Stummen und löſt die Ge— 
fangenen, der die Fallenden ſtützt und aufrichtet die Geſunkenen. 
Dich, dich allein loben wir! 

Wär unſer Mund voll Geſang wie das Meer, 

unſre Zunge voll Jubel, wie das Raufchen feiner Wellen, 
unſre Lippen voll Rühmens wie des Himmels Weiten, 
unſre Augen leuchtend wie Sonne und Mond, 

unſre hände ausgeſpannt wie Adler des Himmels 

und unſre Füße ſchnell wie Rehe: 


wir würden nicht genügen, zu loben dich, Herr unſer Gott, Gott 
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unſrer Väter, und deinen Namen zu preiſen für eins von den tauſend 
und abertauſend Milliarden mal da du Gutes getan haſt an unſern 
Vätern und an uns. Aus Agypten haſt du uns befreit, herr unſer 
Gott, aus dem Haus der Unechte uns erlöſt, uns im Hunger ernährt, 
in der Sättigung erhalten, dem Schwert entzogen, aus der Peſt er- 
rettet und von ſchlimmen und ſchweren Krankheiten uns befreit. 
Bis hierher hat uns dein Erbarmen geholfen, hat uns deine Gnade 
nicht verlaſſen, — verwirf uns nicht, Herr unſer Gott, ewiglich! 
Darum, die Glieder, die du uns zugeteilt, Geiſt und Seele, die 

du uns eingehaucht, und die Zunge, die du in unſern Mund ge— 
geben: ſie alle, alle loben und preiſen, rühmen, verherrlichen, er— 
heben, ehrfürchten, heiligen und huldigen deinem Namen, o unſer 
Hönig. 

Denn jeder Mund lobet dich, 

jede Zunge ſchwöret dir, 

jedes Knie beugt ſich dir, 

alles Hohe betet dich an, 

alle Herzen fürchten dich 

und alles Innere ſingt deinen Namen. 


Wie das Wort geſchrieben ſteht: all meine Gebeine ſprechen: Ewiger, 
wer iſt dir gleich? du erretteſt den Armen vor dem Übermächtigen, 
den Armen und Elenden vor ſeinem Bedrücker. Wer gleicht dir, 
wer iſt dir ähnlich und wer reicht an dich? O Gott, Großer, Mäch— 
tiger und Furchtbarer, höchſter Gott, Schöpfer des Himmels und 
der Erde! Wir loben dich, wir rühmen, wir verherrlichen, wir 
preiſen deinen heiligen Namen. Wie David ſagt: preiſe, meine 
Seele, den Ewigen, und all mein Inneres ſeinen heiligen Namen! 


O Gott, in der Gewalt deiner Macht, 

o groß in der Herrlichkeit deines Namens, 

o mächtig in Ewigkeit 

und furchtbar in deiner Furchtbarkeit, 

o König, der du ſitzeſt auf hohem und erhabenem Thron! 


Der wohnt in der Ewigkeit, hoch und heilig iſt ſein Name. Wie 
geſchrieben iſt: jubelt, ihr Gerechten, in dem herrn, den Rechtlichen 
ziemt Cobpreis. 


Im Mund der Rechtlichen wirſt du gelobt, 
in den Worten der Gerechten geprieſen, 
von der Zunge der Frommen erhoben 
und im Innern der heiligen geheiligt — 
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und in den Derfammlungen der Tauſende deines Volkes, des Hauſes 
Iſrael, wird dein Name verherrlicht, o unſer König, in jedem Seit⸗ 
alter. Denn dies iſt Pflicht aller Geſchaffnen vor dir, Herr unſer 
Gott und Gott unfrer Väter: zu danken, zu loben, zu preijen, zu 
verherrlichen, zu erheben, zu feiern, zu ſegnen, zu erhöhen, zu rüh⸗ 
men mit den Worten der Lieder und Cobpreiſe Davids, des Sohnes 
Iſais, deines Geſalbten. 

Gerühmt fei dein Name ewiglich, unſer König, — o Gott, o Kö- 
nig, Großer und heiliger im himmel und auf Erden! denn dir 
gebührt, herr unſer Gott und Gott unſrer Däter 


Lied und Preis, 

Cob und Geſang, 

Macht und herrſchaft, 
Ewigkeit, Größe und Gewalt, 
Ruhm und herrlichkeit, 
Heiligung und Königtum, 
Segen und Bekenntnis 

Don nun an bis in Ewigkeit. 


Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, Gott, König, groß an Ruhm, Gott der 
Lobgeſänge, Herr der Wunder, der du erwähleſt Loblied — König, 
Gott, lebend in Ewigkeiten! 


Mittelſtück der Tefilla. 


Moſe freute ſich an ſeines Loſes Gabe, denn einen getreuen 
Knecht nannteſt du ihn. Mit Herrlichkeit umgabſt du ſein Haupt, 
da er vor dir ſtand auf dem Berg Sinai. Swei ſteinerne Tafeln 
brachte er herab in ſeiner Hand, darauf ſtand geſchrieben die Be— 
obachtung des Sabbat. Und ſo ſteht geſchrieben in deiner Thora: 

Die Kinder Iſrael ſollen den Sabbat halten, den Sabbat ihren 
Geſchlechtern zu einem ewigen Bund zu machen. Swiſchen mir und 
zwiſchen den Kindern Iſrael iſt er ein ewiges Zeichen. Denn in 
ſechs Tagen ſchuf Gott den Himmel und die Erde, aber am ſiebenten 
Tag ruhte er und feierte. 

Aber nicht gabſt du ihn, Herr unſer Gott, den Völkern der 
Länder, — und nicht ſchenkteſt du ihn, unſer König, den Götzen⸗ 
dienern, — auch in feiner Ruhe ruhen nicht die Verſtockten, ſon⸗ 
dern Iſrael deinem Volk gabſt du ihn in Liebe, dem Samen Jakobs, 
den du erwählt. Das Volk, das den ſiebten Tag heiligt, fie alle 
werden geſättigt und vergnügt an deinen Gütern. Am ſiebenten 
Tag hatteſt du Gefallen und ſegneteſt ihn, lieblichſten Tag nannteſt 
du ihn, Gedenken des Werkes im Anfang. 
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Unſer Gott, Gott unſrer Väter! habe Gefallen an unſrer Ruhe, 
heilige uns mit deinen Geboten und gib unſer Teil in deiner Lehre. 
Sättige uns an deinem Gut, erfreue uns mit deinem heil und mache 
rein unſer Herz, dir wahrhaftig zu dienen. Und ſchenke uns, Herr 
unſer Gott, in Liebe und Wohlgefallen deinen heiligen Sabbat, 
daß darin ruhe Iſrael, das deinen Namen heiligt. Geprieſen ſeiſt 
du, Ewiger, der den Sabbat heiligt. 


Ausheben der Thora. 


Wenn die Lade zog, ſprach Moſe: Steh auf, Herr! daß deine 
Feinde ſich zerſtreuen und vor dir fliehen deine haſſer! Denn von 
Sion geht die Lehre aus und das Wort Gottes von Jeruſalem. 

Geprieſen fei, der ſeinem Volk Iſrael die Thora gab in feiner 
Heiligkeit! 

Dorbeter: Höre Iſrael! der Ewige, unſer Gott, der Ewige iſt einzig! 

(Die Gemeinde wiederholt.) 

Dorbeter: Einzig iſt unſer Gott, groß iſt unſer Herr, heiliger iſt 
ſein Name! 

(Die Gemeinde wiederholt.) 


Dorbeter: Preiſet des Herrn Größe mit mir! daß wir zuſammen 
ſeinen Namen erheben. 

Gemeinde: Dein, Ewiger, iſt die Größe und die Macht und die Herr— 
lichkeit und die Ewigkeit 10 und der Glanz! denn alles 
im Himmel und auf Erden iſt dein, Herr, das Reich und 
das Erheben jeden Hauptes. Erhebet den Ewigen, unſern 
Gott, und betet an vorm Schemel ſeiner Füße, — heilig 
iſt er! Erhebet den Ewigen, unſern Gott, und betet an 
vor ſeinem heiligen Berg, denn heilig iſt der Ewige, unſer 
Gott! 


Muſaf. 
Keduſcha in der Tefilla. 

Dorbeter: Wir preiſen dich, wir heiligen dich, wie der Kreis der 
ſingenden Serafim im heiligtum, die deinen Namen hei⸗ 
ligen im Heiligtum. Wie geſchrieben von deines Prophe— 
ten Band: Und rief einer zum andern und ſprach: 


Gemeinde: heilig, heilig, heilig der Herr der Heerſcharen, voll iſt 
die ganze Erde feiner Herrlichkeit. 
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Seine Herrlichkeit erfüllt die Welt, ſeine Diener fragen 
einer den andern: wo iſt die Stätte ſeiner Herrlichkeit? 
und ringsum ſprechen ſie: geprieſen! 

Geprieſen ſei die Herrlichkeit Gottes von ihrer Stätte 
aus. 

Don feiner Stätte wendet er ſich in Erbarmen, begnadet 
das Volk, das feinen Namen einzig preiſt Abend und 
Morgen — an jedem Tag ſtändig zweimal in Liebe 
ſprechen ſie: höre! 

Höre Iſrael! der Ewige, unſer Gott, der Ewige iſt einzig. 
Einzig er iſt unſer Gott, unſer Vater, unſer König, unſer 
Erlöſer. Er laſſe uns in ſeiner Barmherzigkeit zum 
zweitenmal hören vor den Augen alles Lebens die Der- 
heißung: unſer Gott zu ſein. 

Ich bin der Ewige, euer Gott. 

Und in deinen heiligen Worten iſt geſchrieben: 


Herrſchen wird der Herr ewig, dein Gott, Sion, von Seit 
zu Seit 11 — hallelujah! 

Don Seit zu Seit künden wir deine Größe, und von Ewig- 
keit zu Ewigkeit heiligen wir deine Heiligkeit. Dein 
Ruhm, unſer Gott, weiche nicht aus unſerm Mund 
ewiglich, denn Gott und König, groß und heilig biſt du. 
Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, heiliger Gott. 


Mincha. 
Mittelſtück der Tefilla. 


Du biſt einzig 

und dein Name einzig, — 

wer iſt wie dein Volk Iſrael, das einige Volk auf Erden? 
Große Herrlichkeit, 

Krone des heils, 

einen Tag der Ruhe und heiligkeit gabſt du deinem Volk. 
Abraham frohlockt, 

Iſaak jubelt, 

Jakob und ſeine Kinder ruhen darin. 

Ruhe der Liebe und Fülle, 

Ruhe der Wahrheit und Wahrhaftigkeit, 
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Ruhe des Friedens, der Sorgloſigkeit, der Sicherheit und des 
Vertrauens. 


Vollkommene Ruhe, daran du Gefallen haſt, 
es ſehen deine Kinder und erkennen, daß von dir ihre Ruhe iſt, 
und um ihre Ruhe heiligen ſie deinen Namen. 


(Es folgt wie zu Schacharit: Unſer Gott, Gott unſrer Väter . ..) 
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III. die hauptfeſte. 


Die drei Hhauptfeſte oder Wallfahrtsfeſte — Peſach (Befreiungs⸗ 
feſt), Shabuot (Wochenfeſt) und Sukkot (Caubhütten) — haben viel 
Gemeinſames. Ihnen haftet noch etwas Nationales an, ſie tragen 
einen Charakter von Volksfeſten im eignen Land. Sie zeigen wenig 
Züge des Galut, haben etwas Bodenſtändiges mit bunten Dolks- 
bräuchen, aber eben darum können ſie in der heutigen Lage des 
jüdiſchen Volkes mehr eine Erinnerung mit Altertumswert fein, als 
eine Stillung lebendiger Bedürfniſſe. Bezeichnend für dieſe Gegen⸗ 
wartsferne ſind die zwei großen Bittgebete, an peſach um Tau 
und an Sukkot um Regen. Sie betreffen ganz das paläſtiniſche 
Klima und rauſchen zwar muſikaliſch mit der wundervollen Melodie 
des Kaddiſch und den Naturſchilderungen prächtig daher, haben aber 
inhaltlich gar nichts zu tun mit der umliegenden Wirklichkeit. 

Naturgemäß macht ſich dieſer Swieſpalt in den Piutim bemerk- 
bar. Nicht aus dem lebendigen Empfinden des Herzens ſchöpft der 
Dichter, ſondern aus nationalen Erinnerungen. Es ſind oft mehr 
Heldengedichte, Lehrgedichte, Idyllen, als religiöſe Poeſien. Häufig 
ſucht der gelehrte Verfaſſer die innere Lebendigkeit durch künſtliche 
Form zu erſetzen, Reime und Kehrreime, alphabetiſche Ordnung, 
Wortgleichklänge und Wortſpiele, Derkettungen der einzelnen Derje 
miteinander und dazwiſchen geflochtene Bibelſprüche, kabbaliſtiſchen 
Tiefſinn und Sahlenmyſtik. Einer ſucht den andern darin zu über- 
bieten, während die Reinheit der Sprache und die Klarheit der Ge- 
danken und Bilder immer mehr vernachläſſigt wird. Ich habe da— 
rum darauf verzichtet, eine größere Anzahl von Piutim dieſer Feſte 
zu überſetzen, und bringe nur einige der guten. 

In der Liturgie haben die drei Feſte viel Gemeinſames. Das 
Mittelſtück der Tefilla, die „Heiligung des Tages“, iſt bis auf wenige 
Worte gleichlautend. Sie iſt in drei kurze Teile gegliedert, behan⸗ 
delt im erſten Teil die Erwählung Iſraels, bittet im zweiten um 
Erlöſung und im dritten um den Segen des Feſtes und rechte Feier 
mit reinem Herzen. — Die Muſaf-CTefilla als beſondere Feſtzugabe 
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(muſaf heißt Zugabe) bringt immer einen Abſchnitt über die Feſt⸗ 
opfer. Dieſer Abſchnitt wird ſinngemäß eingeleitet durch eine Klage 
über Verhinderung am Opfer und Bitte um Wiederherſtellung, und 
beſchloſſen mit der Bitte um Wiederaufrichtung des Tempels und 
80 n woran ſich dann die Bitte um den Feſtſegen 
ſchließt. 

Nach Schacharit, vor Ausheben der Thora, wird das hallel ge— 
jagt, der große Lobgejang (Pſalm 115-118). Jedes der drei Feſte 
hat eine Sejtrolle, die der Privatleſung überlaſſen iſt, aber auch 
die Piutim beeinflußt: Peſach hat das Hohelied, Schabuot Ruth und 
Sukkot Kohelet. 


Peſach beſteht aus zwei Anfangsfeiertagen, vier Halbfeiertagen 
und zwei Schlußfeiertagen. Es iſt das „Feſt unſrer Befreiung“ und 
hat das Hohelied als Feſtrolle, das nach den Auslegern ſymboliſch 
den Auszug aus Agypten und die erſte Wüſtenzeit beſchreibt, die 
ja auch von den Propheten die Brautzeit Iſraels genannt wird. 
Während die beiden erſten Abende die „Nacht der Behütung“ als 
Thema haben, iſt an den beiden Tagen das Hohelied eng in die 
Piutim verflochten, — teils ſo, daß ein paar Worte daraus das 
Motiv geben wie in den innigen und hoffenden Liedern „Eile mein 
Freund“, teils jo, daß die Derje des Hohenliedes immer nach einigen 
Seilen regelmäßig wiederkehren, oder kunſtvoll in das Gedicht ein- 
gewirkt find. Ein Ton bräutlicher Liebe durchzieht mehrere dieſer 
Lieder ſehr rein und lieblich. — In der Mujaf-Tefilla des erſten 
Tages wird das Bittgebet um Tau eingeſchaltet. Die Bitte um das 
materielle Gut erhält zugleich eine höhere Bedeutung, daß der Tau 
als ein Symbol für die Wiederbelebung der Toten und überhaupt 
die lebenwirkende Gnade Gottes betrachtet wird. 

Ich möchte an dieſer Stelle auch die häusliche Feier der beiden 
erſten Abende erwähnen. Es iſt eine eigenartige Feier, eine aus- 
geſprochene Schöpfung jüdiſcher Seele, dieſe untrennbar ineinander 
gewachſene Einheit von Familie, Dolksvergangenheit und Religion. 
Stolze und traurige Erinnerung, ſchwere Gegenwart, herrliche Su— 
kunftshoffnung wird in ein Seremoniell ſymboliſcher Speiſen ver- 
wandelt, die der Hausvater an Familie und Gäſte austeilt und die 
man mit Segensſprüchen empfängt. Es iſt an dieſem Tag alles an⸗ 
ders als ſonſt: das Tiſchgeſchirr, das nur an Peſach verwendet wird, 
die veränderte Kochweife, das fehlende Brot, deſſen Stelle die Mazze 
vertritt, der Hausherr nach antiker Weiſe halb liegend beim Mahl. 
Dazu lieſt vor und nach dem Feſtmahl bis in die Nacht hinein der 
Hausherr in ſingendem Ton die Haggada, dies trauliche und wun- 
derliche, glühende, hoffende, fromme und ſcherzhafte Büchlein, das 
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vom Auszug aus Ägypten und von der Feier des Peſach erzählt. 
Nicht fehlt es darin an ernſten und heiteren Lobgeſängen, darein 
die Familie mit einſtimmt, nicht fehlt es darin an Spaß für die 
Kinder, an Nachdenklichem für die Eltern, an talmudiſcher Gelehr⸗ 
ſamkeit, an Legenden und Sagen, an frommem Dank, an Sukunfts⸗ 
hoffnung und vielen Bildern. Dieſer Vortrag der Haggada ſchafft 
einen Mittelpunkt, um den die Gedanken der Feſtteilnehmer ver⸗ 
ſammelt bleiben, wodurch eine einheitliche Feier entſteht, die noch 
beſonders lebendig wird durch die Forderung: Jeder ſolle ſich vor— 
ſtellen, als ſei er mit bei der Befreiung geweſen. 

An den halbfeiertagen wird Hallel gejagt, doch nicht das ganze, 
zum Andenken an die im Schilfmeer umgekommenen Ägypter nach 
dem Spruch: wenn dein Feind fällt, freue dich nicht zu ſehr. — 
Die Tefilla iſt die werktägliche mit einer Einſchaltung, doch wird 
Muſaf hinzugefügt. 

An den zwei letzten Feiertagen gruppieren ſich die Piutim um 
den Geſang am Schilfmeer, der am ſiebenten Tag in der Thora 
verleſen wird. Die ihn behandelnden Piutim der beiden letzten Tage 
ſind eine Siegesfeier, die breit ausladend, immer an die Dersan- 
fänge des Meerliedes anknüpfend, in poetiſcher und kraftvoller 
Schilderung die Errettung am Schilfmeer beſingt. 


Schabuot dauert nur zwei Tage. Es iſt in der Thora nur als 
Feſt der Erſtlinge erwähnt, gilt aber ſpäter als Feſt der Offen⸗ 
barung am Sinai, „die Seit der Übergabe unſrer Thora“. Das Motiv 
der Piutim find die zehn Gebote und Sprüche 8, 22—36, die Bedeu- 
tung der Weisheit, die mit der Thora identifiziert wird. Beſonders 
breit ausgeſponnen wird die vorweltliche Exiſtenz der Thora, die 
dargeſtellt wird „auf Gottes Schoß heiter ihn preiſend“. Von der 
Schöpfung geht dann das Gedicht nach einer Beſchreibung der fol- 
genden Menſchengeſchlechter über zu der Offenbarung am Sinai, 
ſo daß am Anfang die Schöpfung der materiellen Welt ſteht, am 
Ende die Schöpfung der geiſtigen. Stellenweiſe erhalten dieſe Piutim, 
die an aggadiſchen, ſagenhaft ausmalenden Zügen aus dem Talmud 
ſehr reich ſind, einen etwas heiteren Ton, indem die Thora als 
Jungfrau dargeſtellt wird, die verheiratet werden ſoll. Gott bietet 
ihr erſt den Adam an, dann den Noah, und fo immer weiter, doch 
an jedem hat ſie etwas auszuſetzen und findet eine Schuld an ihm, 
bis ſie den Moſe erwählt. Das jüdiſche Volkslied arbeitet dies 
Motiv noch knapper, heiterer und herzlicher aus. 

Die um die zehn Gebote gruppierten Piutim find mehr lehr— 
haften Inhaltes. Das Muſafgebet wird abgeſchloſſen durch eine et⸗ 
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was ungeheuerliche, gänzlich ungeordnete Aufzählung ſämtlicher 
bibliſchen Gebote und Verbote. 

Die bibliſche Bedeutung des Feſtes wird berührt in einem Piut 
am Abend des zweiten Tages, wo die Volksbräuche beim Einſam⸗ 
meln und Darbringen der Erſtlinge beſchrieben werden. 


Sukkot, einfach „die Seit unſrer Freude“ genannt, iſt ein neun⸗ 
tägiges Feſt. Es iſt das äußerlich Bewegteſte unter den Feſten, mit 
den Bräuchen des Feſtſtraußes, der Ethrog⸗Frucht und der Laub— 
hütte. Die Piutim beſchäftigen ſich hauptſächlich damit, die verſchie⸗ 
denen Teile des Feſtſtraußes ſymboliſch auszudeuten und an die 
Laubhütte anknüpfend um Wiedererrichtung von Davids zerfallener 
Hütte zu bitten. Nach der Muſaf⸗Tefilla werden hoſchanot gejagt, 
Bittgebete um Hilfe mit dem immer wiederkehrenden Ruf „Hoſchana“ 
(hilf doch). Währenddeſſen macht der Dorbeter mit einer Thora- 
rolle, gefolgt von der Gemeinde, einen Umgang um das Leſepult. 

Am ſiebenten SukRot-Tag, Hoſchana rabba genannt, in der 
Bibel das Weidenfeſt, werden ſieben Umzüge mit ſieben Thorarollen 
gemacht und entſprechend mehr Gebete gejagt. Im Oſten hat dieſer 
Tag eine größere Bedeutung als bei uns, er kommt da an Heiligkeit 
dem Jom Kippur nah und iſt reich an muſtiſchen und abergläubi- 
ſchen Gebräuchen. Die Regenbitte des folgenden Tages wird in die- 
ſen Gebeten ſchon vorbereitet, zugleich aber verſtärken ſich die ſchon 
in den erſten Sukkot⸗Tagen angedeuteten eschatologiſchen Füge, um 
dann am letzten Feiertag zu gipfeln. 


Der achte Tag, Schemini Azeret, ſteht ganz im Zeichen der Regen⸗ 
bitte. Der Vorabend bringt eine Beſchreibung des Waſſeropfers an 
dieſem Tag im Tempel, von dem gejagt wird: wer dieſes Feſt nicht 
ſah, hat nie ein Feſt geſehen. Die Sätze vom „Brunnen lebendigen 
Waſſers“, den „Dürſtenden nach dem Heil“, den „aus Quellen des 
Heils Schöpfenden“ ziehen die Bitte immer wieder auf religiöfes 
Gebiet. Das Bittgebet um Regen kommt dann im Muſafgebet. 


Der letzte Tag, Simchat Thora (Thorafreude), iſt feinem Cha- 
rakter nach eine Schöpfung des Galut, aber mit allen Sügen eines 
aus vollem Volkstum ſchöpfenden Feſtes. Der einzige gerettete und 
bleibende Beſitz des jüdiſchen Dolkes, die Thora, wird hier gefeiert. 
Aus der heiligen Lade werden alle Thorarollen zuſammen ausge- 
hoben. Die Melodie zu den Gebeten dabei hat etwas Aufregendes, 
etwas wie Trompetenſtoß, Signal zur letzten Bereitſchaft. Vor und 
nach dem Dorlefen werden mit den Thorarollen Umzüge durch die 
Synagoge gemacht. Geleſen wird der Moſe-Segen. Sum letzten Ab— 
ſchnitt der Thora und zum erſten der neuen Rolle „Im kinfang“ 
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werden die beiden geachtetſten und gelehrteſten Männer der Ge⸗ 
meinde aufgerufen, jedesmal mit einer wortreichen „Reſchut“, einer 
Bitte um Zuſtimmung und Erlaubnis an Gott, die Thora und die 
Gemeinde, ſchließend mit reihen Segenswünjhen für den „Bräu⸗ 
tigam der Thora“ und den „Bräutigam des Anfangs“, wie die beiden 
Männer genannt werden. 


Die Vorleſung wird wieder beendigt durch einen Umzug der 
Thorarollen durch die Synagoge. Das dabei geſungene Lied iſt eigen⸗ 
artig aus zwei ganz verſchiedenen Geiſtesrichtungen zuſammenge⸗ 
ſetzt, das ſchon früher erwähnte Nebeneinander rationaler und muſ—⸗ 
tiſcher Frömmigkeit. Der erſte Teil zeigt im ruhigen Rhythmus wie 
im Inhalt freudiges Vertrauen und Zuverſicht. Der zweite Teil, 
der mit dem ſignalartigen „Heil euch, Iſrael!“ beginnt, hat faſt 
gar kein Versmaß mehr. Er beſchreibt ſehr lebendig das aufge⸗ 
regte Getümmel der Engel beim Erſcheinen Moſes vor dem Gottes 
thron, bringt aggadiſche und muſtiſche Züge und geht über in die 
jubelnde Erwartung des Zemach David, des Meſſias. Die das ganze 
Sukkotfeſt durchziehenden Andeutungen der Endzeit gipfeln hier. 


Zweiter peſachtag. 
Piut. 12 

Eile, mein Freund, zur Wohnung, daß du ruhſt, 
und wenn wir übertraten den Bund — 
ach, gedenke der bräutlichen Luſt 
und erfülle den verheißenen Spruch! 
Gründe die freudige Stadt aufs Neue, 
erheb ſie auf den Gipfel deiner Freude. 


Eile, mein Freund, nach Salem, deiner hütte! 
und wenn wir von deinem Wege irrten — 

ach, auf uns durch dein Fenſter blicke! 

und rette das Volk, das arme, bedrückte. 

Laß ſie ruhen von deinem Grimme 

und bedecke ſie mit deiner Schwinge. 


Eile, mein Freund, zur Stadt, von Anfang 8 
und wenn wir dich verrieten treulos — 

ach, neig dem Flehn und Beten dein Ohr, 

denn ich bin ſchwach vom Sinken im Kot. 

Die du bewahrteſt wie den Augapfel, befreie 
wie einſt im erſten Monat, aufs Neue. 
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Überleitung zur Kedufda. 


Du verſchonteſt um Mitternaht die Türen 

da fie das Peſachopfer aßen, — 

und am ſelben Tag führteſt du fie freudig hinaus 

vor den Augen der Ägypter und Colchier, 

die Dränger wurden verbrannt wie abgeſchnittene Dornen 
und die Lilien geſammelt zwiſchen den Dornen. 

Jubel, Cob und Cied erhoben ſie dir, 

in Jauchzen ſangen ſie dir, 

Dank und Preis jubelten ſie dir. 


Und du: in ihrer Freude freuteſt du dich, 
mit ihrem heil wurdeſt du geheilt, 

in ihrer Drangſal warſt du bedrängt, 
darum beeilteſt du das Ende. 


Und wie ſie waren zwiſchen den Dornen: 
deinem Getreuen erſchienſt du im Buſch in den Dornen. 


Und wie ſie bedrückt waren mit Lehm und gebranntem Stein, 
ſo erſchienſt du und ſprachſt aus dem Brand wie Saphir rein. 
Und wie du ſie herausführteſt aus dem Frohndienſt 

ſo wurdeſt du mit ihnen ausgeführt aus dem Frohndienſt. 

Und als ſie gebracht wurden nach Babel — 

mit ihnen kamſt du nach Babel. 

Und als ſie flohen nach Elam, 

wurde dein Thron errichtet in Elam. 


Und als ſie flüchteten nach Jawan 13 
machteſt du dich auf und kamſt nach Jawan. 


Und nun ſie verbannt ſind zum Seir 
rufſt du mir zu vom Seir. 


Und wenn ſie einſt zurückkehren von Edom — 
mit ihnen wirſt du kommen blutrot 
(wie es heißt: wer iſt's, der da kommt von Edom?) 


Und wenn du kommſt zu den Toren des Libanon, 
mit dir kommen fie zum Libanon. 


Denn von Mutterſchoß an das Volk trugſt du 
und von Mutterleib an ſtützteſt du, 

wie Freunde und Brüder mit dir verbandeſt du, 
da ſie hinabzogen zu Ham, mit ihnen zogſt du 
und dein ganzes Lager dir nach zogſt du, 
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und da ſie heraufkamen, mit ihnen kamſt du 

und all deine Diener mit herauf brachteſt du, 

da ſie auszogen, zogſt auch du, 

und in ihrer Not gefunden wurdeſt du, 

da ſie ruhten, fandeſt Ruhe du 

und dein himmliſches Heer brachteſt du 

daß ſie erkannten: dein Volk liebteſt du. 

Um ihretwillen Erde und Himmel ſchufſt du, 

in ihrer Mitte geheiligt wurdeſt du, 

gerühmt und verherrlicht wurdeſt du, 

wie den Ruhm der Oberen ihren Ruhm machteſt du, 
wie die Lieder der Höhe ihr Lied liebteſt du, 

wie die Heiligkeit der höhe ihre Heiligkeit kündeſt du 
und nach dem höchſten Namen ihren Namen nannteſt du.!“ 


Sabbat der peſach⸗Woche. 
piut. 15 


Dieſes und ſolches ließeſt du mich ſehn, 
mein Ohr hörte, du ließeſt mich verſtehn, — 
ich wußte nicht, was meiner Seele geſchehn. 
Da du Ramjt und machteſt meine Angſt zu Glück, 
da ſprachſt du ein Wort in deiner Güt: 
komm zurück, komm zurück! 


Ein Tal der Offenbarung iſt um dich her. 
Wenn du hinwallſt, das Opferfeſt zu begehn, 
wie ſind deine Schritte ſchön! 
Deine Fahnen leuchten im Schein 
wie die Bläue des Himmels rein, 
dein Leib iſt ein rundes Becken fein. 
Gegürtet mit Prieſterherrlichkeit, 
geſchmückt mit Königslieblichkeit 
deine Brüſte beid. 
Der Ciſch, an Fett reich, 
dabei der Leuchter rein — 
dein hals ein Turm von Elfenbein. 
Die heilige Wohnung rühmt man an dir, 
das ſchöne Lager, deine Sier, 
dein Haupt auf dir. 
Sehr ſtark geworden an Kraft biſt du, 
weiſe geworden im Geſetz biſt du — 
wie ſchön, wie lieblich biſt du! 


Sabbat der Peſach-Woche 


Sanfte Rüſtung iſt dein Lobgeſang, 
dich zu ſehn der Völker Menge wallt, 
deine hohe Geſtalt. 
Wie ein Nagel feſtgeſchlagen ſind deine Weiſen, 
die in demütigem Gehorſam ſich neigen — 
ich ſprach: auf die Palme will ich ſteigen. 
Du, gekrönt mit Weisheit, 
lieblicher als das Gold ſo rein 
und deine Kehle wie guter Wein. 


Auf Gott harre ich, er ſtützet mich, 
mein heiliger, meine Ehre, er erlöſet mich — 
meines Freundes eigen bin ich. 
Serſtreut an allen Enden draus — 
führ gnädig die Gefangnen heraus, 
komm mein Freund, wir gehen hinaus! 
Das Geringſte unter den Völkern lenk, 
laß den Gebundenen dein Licht aufgehn! 
Zu den Weinbergen wollen wir gehn. 
Zu laden zu des Mahles Luft 
hell und laut die Stimme ruft. 
Die Dudaim ſtrömen ihren Duft. 
Mein Wohnen in Gemeinſchaft mit dir, 
du kommſt zu Jubel und Freude mir, 
wäreſt du wie ein Bruder mir! 
Den Weg deinem Kommen räume ich, 
zu deiner Wohnung, deiner halle licht 
führe ich dich, bringe ich dich. 
Aus dem Gefängnis geht meine Seele aus, 
von harten Swingherrn kommt ſie heraus — 
ſeine Linke liegt unter meinem Haupt. 
Harret auf eure beſtimmte Seit 
daß ihr hinauf nach Sion ſteigt, 
ich beſchwöre euch! 
Die uns dann ſehen wunderbar befreit, 
zu fragen, zu rufen heben ſie an: 
wer iſt ſie, die da heraufſteigt? — 
Die wir wohnen heimatlos, 
laß bald kommen unſern Ruhm! 
wie ein Siegel mach uns! 
Die ſtarke Macht der Liebe 
zu fingen in ſüßen Liedern 
wie die Waſſer, die vielen. 
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Letzter peſachtag. 
piut aus der Schacharit⸗Tefilla.!“ 


Dank und lauten Geſang, 

Ruhm, Huldigung und Cobesklang, 

Jubel, Macht und Herrlichkeit 

will ich ſingen! riefen ſie laut. 

Erheben ihn, der im Lichte weilt, 

der erlöſt, der zu hilfe eilt, 

der erhört zur Seit der Pein, 

der merkt auf ſeines Volkes Schrein, 

der Heil gibt dem Volke, das er ſchuf 

und zürnend die Feinde ſtürzt in die Flut. 
Sürnend beugt er die Prächtige, ſie fällt, 
und mich zieht er empor aus der Unterwelt 

mein Ruhm und Sang iſt Jah! 


Auf ihn harrt meine Seele, 
er iſt meine Ehre, mein Haupt erhebt er. 
Er kennt meine Seele in den Nöten, 
eilt auf ſchneller Wolke, erquickt mein Leben. 
Er hat Mitleid mit mir, erhört mein Seufzen, 
gedenkt ſeiner Gnade und Treue, mich zu befreien, 
aus Hot und Schlamm erhebt er mich, 
aus dem Gefängnis zur Freiheit führt er mich. 
Er verlöſcht meine Verleumder, macht ſie zunicht, 
offenbart mir ſeine Herrlichkeit und ſuchet mich. 
In Not rufe ich ihn, er verwirft mich nicht, 
er ſtützt mich, ſtärkt mich, verachtet mein Seufzen nicht 
mein Seufzen verſteht er, zieht aus in Grimm 
gegen den Feind und bekrieget ihn, — 
Gott, ein Kriegsheld! 


Sein Hauch wirft das Meer zurück mit Gewalt 
gegen Morgen in ſeine alte Bahn. 

Das mächtige Meer bricht aus ſeinem halt, 
Woge zerreißt Woge mit lautem Schall. 

Und wer noch lebt, noch verſpürt das Sein, 
dem fiebert der Geiſt in ſeinem Leib: 
aufgeriſſen zu himmelshöhen, 
niedergeſchleudert in die ſchäumenden Wellen, 
Pferd haftet am Wagen und Rad zerreißt, 

im Sügel die Laſt der Wagen ſchleift, 
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ins Herz des Meeres geſtürzt, in ſeine brauſende Wut, 

wie trockner Stoppel verzehrt von feines Zornes Glut. 
Seine Sornglut ſtürzt die Toren ins Meer binab 
und die Söhne der Starken ſingen ihm einen Sang: 


Wer iſt wie du unter den Mächten? 


Gott über alle Götter, 
Schöpfer der Tiefe und höchſten höhen, 
der das Meer teilt, nicht mehr glänzen ſeine Wellen, 
Himmel und Erde vor feiner Suchtbarkeit erſchrecken. 
Der zur Sonne ſpricht und ihre Strahlen erlöſchen, 
der die Sterne verſiegelt, daß ſie nicht mehr glänzen, 
feurige Blitze, von ihm entſendet 
eilen mit ſeiner Botſchaft ohne zu zögern. 
Er ſetzt den Himmelskreis feſt und Sternbilder ſprießen, 
Orion und Siebengeſtirn mit ihnen hervorbrechen, 
er befeſtigt den Bären im Norden und den Skorpion im Süden: 
die Einheit ſeines Namens ſie alle künden. 
Wie du deine Treuen liebſt, künden deine Werke: 
zu verſchlingen deines Volkes Dränger 


ſtreckteſt du aus deine Rechte. 


Die Weiſe der Welt haſt du in Liebe verwandelt für ſie, 
die Söhne der Unechte auf Herrenweg geführt. 
Zärtlich, wie ein Vater feine Söhne, führteſt du ſie, 
mit Honig aus dem Fels ſäugteſt du ſie, 
gewaſchen, gekleidet, beſchuht und geſalbt haſt du ſie, 
mit Feinmehl, Honig und Gl nährteſt du fie, 
in der Wolkenſäule führteſt du fie, 
das Dunkel machteſt du in der Feuerſäule licht. 
Tau von unten und Brot von oben ließeſt du quellen, 
Flüſſe ließeſt du ihrem Durſt ſpringen aus dem Felſen, 
brachteſt fie zum lieblichen Berg, lehrteſt ſie Gebote und Ge⸗ 
ſetze, 
und um deinetwillen, in großer Liebe führteſt du fie zu deiner 
heiligen Stätte. 
Du führteſt dein Eigentum. Da ſie das Meer durchgehen, 
erfaßt es ihre Feinde wie Weibes Wehen, 
es hörten's die Völker und bebten. 


Ewiges Reich, vor dem nichts geweſen! 

In alle Ewigkeit wird es beſtehen. 

Machtvoll in Zukunft und Vorzeit und inmitten der Seiten 
wird es walten in Ewigkeiten. 
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Da er ägypten im Getümmel verſtört 
hat mit Königskrone ihn gekrönt fein Heer. 
Und wenn er einſt aufſteht, das Totenreich als Beute zerſtört, 
wird er von Höhe und Tiefe bebend verehrt. 
Die Himmel laſſen dann Jubellied erklingen, 
ſein Lob der Erde Könige ſingen. 
Dann verwandelt er die Völker, gibt reine Lippen allen 
daß ſie den einzigen Namen anrufen alle, 
verwerfen, verleugnen die Götzen von Gold und Silber 
und neigen einig die Schulter, ihm ehrfürchtig zu dienen. 
In Furcht und Beben huldigt ihm dann das einige Volk 
und uns macht er wieder zu einem einigen Volk. 
An jenem Tag iſt der Ewige einzig 
und ſein Name einzig. 


Schabuot. 
Piut aus der Schacharit-Tefilla. 16 
(Die Weisheit ſpricht:) 

Gott hat mich erſchaffen als Erſtling ſeines Weges. 
Sweitauſend Jahre war ich ſüß in feinem Munde, 
Bevor er die Welt gemeſſen nach Länge und Breite, 
bevor er die Höhe ausgedehnt nach allen Seiten, 
bevor er darauf befeſtet ſeinen hohen Thron 
ſaß ich liebkoſend auf ſeinem Schoß, 
heiter ihn zu loben und zu preiſen; 
ſpielend auf dem Erökreis, da er ihn gerüſtet, 
allen zu künden, daß keiner ihm gleich iſt. 


Vor ſeinen Werken, von je. 
Vor der Dorzeit war ich von je, 
vor den Säulen der Höhe war ich Säule von je, 
bevor er den Grund legte, war ich Grund von je, 
vor dem Eckſtein war ich Eckſtein von je. 
Vor den Geſalbten war ich geſalbt von je, 
da die Welt wüſt und leer, war ich Licht von je, 
da die Finſternis über der Flut, war ich Leuchte von je. 
Vor all dieſen war er und ich, waren von je. 


Vor den Tiefen war ich erſchaffen. 
Eh die Erde gezeugt war, gezeugt war ich, 
eh Finſternis auf der Flut war, leuchtete und glänzte ich, 
eh die Flut der Flut zurief, rief ſein Mund mich, 
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da ſie durch ſeine Weisheit ſich ſpalteten, brachen ſie hervor 
durch mich. 

Mit der großen Flut 17 mein Gericht erfüllte ich, 

die Gründe umkreiſte und begrenzte ich 

und die Ungeheuer der Tiefe prieſen mich. 


Eh noch Quellen waren, ſchwer von Waſſer. 

Eh Quellen waren, entquoll meiner Quelle Waſſer, 

eh Ströme waren, führte mein Strom Waſſer, 

eh Brunnen waren, floß mein Brunnen von Waſſer. 

Eh Sprudel waren, ſprudelte ich von lebendigem Waſſer, 

eh Waſſer war, war ich ein Teich voll Waſſer, — 

eh geſammelt die Waſſer 

war Iſraels Hoffnung Gott, zu ſprengen vom geſammelten 
Waſſer. 


Hoſchana rabba. 
Die Stimme des Boten kündet und ſpricht.12 


Das Werk deines Heiles kommt, 
die Stimme meines Freundes, ſieh er kommt! 
Er kündet und ſpricht. 


Er kommt mit tauſend Engelſcharen 
auf dem Ölberg zu ſtehen. 

Er kündet und ſpricht. 
Bei ſeinem Nahen wird die Poſaune geblaſen, 
die Gründe des Berges ſpalten ſich! 

Er kündet und ſpricht. 
Er pocht an und glänzt auf und erſcheint, 
und es weicht die öſtliche hälfte des Bergs. 

Er kündet und ſpricht. 
Er erfüllt ſein verheißenes Wort b 
und kommt, und alle heiligen mit ihm. 

Er kündet und ſpricht. 
Von allen Bewohnern der Welt 
wird ein Stimmklang gehört in der Welt.. 

Er kündet und ſpricht. 
Zur Seit, da er fein Volk erlöſt, wird Licht — 
zur Seit des Abends wird es licht. i 
Er kündet und ſpricht. 
Erlöſer erſteigen den Berg Sion, 
denn gekreiſt und geboren hat Sion. 

Er kündet und ſpricht. 
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In allen Grenzen wird es gehört: 
mach den Raum deiner Selte weit! 

Er kündet und ſpricht. 
Mach bis Damaskus deine Wohnungen, 
empfange deine Söhne und Töchter! 

Er kündet und ſpricht. 
Freu dich, du Cilie von Saron! 
denn es ſtehen auf die Schlafenden von Chebron. 

Er kündet und ſpricht. 
Wendet euch zu mir, ſo wird euch geholfen! 
noch heut, wenn ihr auf meine Stimme hört! 

Er kündet und ſpricht. 
Es ſproßt ein Mann, Sproß iſt ſein Name, 
er iſt David ſelbſt! 8 

Er kündet und ſpricht. 
Steht auf, ihr Gebeugten im Staub! 
Wachet auf und jubelt, ihr Ruhenden im Staub! 

Er kündet und ſpricht. 
Den Namen der Frevler vertilgt er, 
Gnade erweiſt er dem David, ſeinem Geſalbten. 

Er kündet und ſpricht. 
Ach, gib Heil dem ewigen Dolk! 
Dem David und ſeinem Samen ewiglich. 

Er kündet und ſpricht. 

Die Stimme des Boten kündet und ſpricht! 


Die Stimme des Boten kündet und ſpricht! 
Die Stimme des Boten kündet und ſpricht! 


Simchat Thora. 
Beim Umzug in der Synagoge. 
Freut euch und jubelt an Thorafreude 
und gebet Ehre der Thora heute. 
Beſſer als aller Erwerb iſt's, ſie zu erwerben, 
köſtlicher iſt ſie als Gold und Perlen. 
Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn ſie iſt Kraft und Licht für uns. 
Ich lobe Gott und freu mich an ihm, 
neine Hoffnung ſetz ich auf ihn, 
im Kreis ſeines Volkes preiſe ich ihn, 
mein Gott, meine Suflucht, ich vertraue auf ihn. 


Simchat Thora 


Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn ſie iſt Kraft und Licht für uns. 


Mit ganzem Herzen juble ich deiner Gerechtigkeit, 
erzählen will ich deine Herrlichkeit. 

Solang ich lebe, künde ich deiner Wunder Preis, 
deine Liebe und deine Treu. 


Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn ſie iſt Kraft und Licht für uns. 


Erlöſer, bring eilends den Boten gut, 
denn du biſt Suflucht, eine Feſtung gut. 
Die Erlöſten danken dir mit frohem Mut: 
danket dem Herrn, denn er iſt gut. 


Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn ſie iſt Kraft und Licht für uns. 


Erhabner, erlöſe meine Schar, 

denn Reiner iſt heilig als der Herr. 

Die Heere danken dem Herrn, 

wer kann ausſprechen die Macht des Herrn? 


Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn ſie iſt Kraft und Licht für uns. 


Hat er nicht in Liebe erwählet uns? 
„Mein erſtgeborener Sohn“ nannte er uns, 
Pracht und Herrlichkeit gab er uns, 
denn ewig iſt feine Gnade mit uns. 


Wir jubeln, der Thora freuen wir uns, 
denn fie iſt Kraft und Licht für uns. 


Heil euch, Iſrael, Heil euch, Iſrael, 
Heil euch, Iſrael, denn euch hat Gott erwählt! 
und gab euch die Thora in der Wüſte als Geſchenk. 


Es ſammelten die Engel ſich einer zum andern, 
einer beim andern, 

ſprach einer zum andern: 

„Wer iſt der, wer iſt er, der den Thron erfaßt, 
von der Wolke bedeckt?“ 

Wer ſtieg zur höhe, 

Wer ſtieg zur höhe, 

Wer ſtieg zur Höhe 

und brachte herab eine ſichere Zuflucht? 
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Es ſammelten die Engel ſich einer zum andern, 
einer beim andern, 
ſprach einer zum andern: 
„Wer iſt der, wer iſt er, der den Thron erfaßt, 
von der Wolke bedeckt?“ 
Moſe 1s ſtieg zur Höhe, 
Moſe ſtieg zur Höhe 
und brachte herab eine ſichere Zuflucht. 
Ich juble, ich freu mich an Thorafreude, 
einſt kommt der Semach 1? an Thorafreude, 
Die Thora iſt ein Baum des Lebens, 
für Alle Leben, 
denn bei dir iſt der Quell des Lebens. 
Abraham freute ſich an Thorafreude, 
einſt kommt der Semach an Thorafreude. 
Die Thora iſt ein Baum des Lebens, 
für Alle Leben, 
denn bei dir iſt der Quell des Lebens. 


Iſaak, Jakob, Moſe, Aaron, Joſua, Samuel, David, 


Salomo, Elia freuten ſich an Thorafreude, 
einſt kommt der Semach an Thorafreude. 
Die Thora iſt ein Baum des Lebens, 
für Alle Leben, 
denn bei dir iſt der Quell des Lebens. 
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IV. die furchtbaren Cage. 


Am mächtigſten und erſchütterndſten ſpricht ſich das Judentum 
in den „furchtbaren Tagen“ aus, an Roſch haſchana (Neujahr) und 
Jom Kippur (Derföhnungstag). Sabbat und die furchtbaren Tage 
ſind die zwei Pole des Judentums, die lichte und die dunkle Seite, die 
liebende und die fürchtende. Herrſcht dort mehr die rationale hellig⸗ 
keit vor, die freudenvolle Liebe, das demütige Vertrauen und die 
hoffende Suverſicht, — fo häufen ſich hier die irrationalen Elemente. 
Einen beträchtlichen Raum nehmen die Engelgeſänge der Hinitiker 
ein, aber auch die rabbiniſchen Gebete atmen einen tiefen Ernſt, 
die Erſchütterung der vergänglichen und unreinen Kreatur vor dem 
ewigen Richter. 

Es ſind Gerichtstage. An Roſch haſchana wird jedem Menſchen 
das Urteil über die Taten des vergangenen Jahres geſchrieben, an 
Jom Kippur wird es beſiegelt und im kommenden Jahr vollzogen. 
Die Seit zwiſchen beiden Tagen iſt die letzte Friſt, Derfehltes wie- 
der gut zu machen und Gottes Gnade zu erbitten, daß das Urteil 
aufgehoben oder erleichtert werde. 

Schon Tage vor Roſch haſchana beginnt man im Morgengebet 
(zuweilen noch vor Tagesanbruch) Selichot zu ſagen, Bußgebete, 
Klagen und Bitten um Verzeihung. Der Kern und Refrain der 
Selichot ſind die dreizehn Eigenſchaften, mit denen anzurufen 
Gott den Moſe lehrte (Ex. 34, 6 und 7). Ein beliebtes Thema iſt 
die Opferung Iſaaks: um Abrahams übermenſchlichen Gehorſams 
willen möge Gott den Ungehorſam der Nachkommen verzeihen. 
Häufig find die Beſchreibungen mittelalterlicher Verfolgungen (aus 
jener Zeit ſtammen die Selichot) in Deutſchland und Frankreich, bei 
denen ganze Gemeinden umkamen; auch der zehn Rabbinen, die in 
der hadrianiſchen Verfolgung getötet wurden, wird gedacht. — Dem 
Charakter nach gehen dieſe Gebete teils von der Gemeinde aus, 
teils ſind ſie Ausdruck perſönlichſten Empfindens. 
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Roſch haſchana iſt ein Tag, da Gott feine ganze Macht entfaltet. 
Schon wird der Menſch am Jahreswechſel feiner Seitlichkeit ſich 
bewußt, des unaufhaltſam näher rückenden Grabes, des Vergehens. 
Was find die Tage, die ihm unaufhaltſam vereilen, die Siele, denen 
er nachſtrebt? Da tritt Gott vor den Bangenden, vor den Der- 
gänglichen der Ewige, vor den Schwachen der Allmächtige, und zieht 
ihn zur Verantwortung über die Taten ſeines verrinnenden Lebens. 
Freiſpruch kann es nicht geben bei ihm, vor dem alle Werke gleich 
nichts find, — vor ihm, dem ſelbſt der Himmel nicht rein iſt, kann 
ſich kein Menſch rechtfertigen. Es bleibt nur die Hoffnung, ſeine 
Gnade zu erbitten. „Unſer Vater, unſer König!” iſt der immer wie⸗ 
derkehrende bittende Ruf der großen Litanei. — 

Als König ſtellen ihn die Gebete dar: als König, der herab- 
ſteigt, um Gericht zu halten, vor deſſen Herrlichkeit die Erde jauchzt, 
der die Unterdrückten aufrichtet und die Stolzen demütigt, den 
keiner hindern kann in ſeinem Sorn, und der keinen fragt in ſeiner 
Gnade. Als König zeigen fie ihn in dem Hofſtaat ſeiner Engel, von 
ihrem Lobgeſang umjauchzt, in der Fülle ſeiner Macht und über⸗ 
irdiſchen Gewalt. 

Die Engellieder an Roſch haſchana und Jom Kippur haben eine 
ganz beſondere Eigenart. Dieſe Engel ſind eine Anſammlung ſchau⸗ 
riger Weſen („aus Schnee und Feuer gemiſcht“ wird ihre ungeheuer- 
liche Exiſtenz beſchrieben), die dazu dienen, das unſagbare Geheimnis 
Gottes zu verhüllen, und doch in ihrer Art eine Ahnung von einem 
Abglanz ſeiner Art zu geben. Feurige Weſen, Flamme, Blitz, Glanz, 
geſtaltloſe Wirbel, viergeſichtige Tiere und mit Augen bedeckte Rä— 
der, Erzene, ewig Bewegte, Suckende, täglich neu Dergehende und 
neu Entſtehende, — ſie alle, in ihrer Furchtbarkeit doch erzitternd 
vor Gott, umjauchzen, umtoben ihn mit ihrem Lobgeſang. Mitten 
in das Getümmel hinein aber greift der Menſch mit betend ausge- 
ſtreckhten Armen und ruft fein dennoch: dennoch, trotz all dieſer 
Furchtbarkeit, mein Gott! dennoch, trotz all dieſer Schrecken, die 
von ihm ausgehen, in Erbarmen mir zugewandt! dennoch, trotz des 
gewaltigen Preiſes, der ihm dort oben ertönt, hört er auf den ſtam⸗ 
melnden Lobgeſang feiner armen Kinder. — 

Schlicht und großzügig find die Einſchaltungen in die Tefilla, 
ohne überflüſſige Worte und rauſchenden Überſchwang, aber von 
tiefernſter Religiofität erfüllt. Die Einſchaltung im dritten Segens⸗ 
ſpruch drückt beſonders im erſten und letzten Abſchnitt die Stim- 
mung des Feſtes herb und gewaltig aus. Ihr folgt eine Heiligung 
des Tages, — von der Einſetzung des Feſtes und Bitte um Erlöſung, 
Segen und Erbarmen. Die Mufaf-Tefilla hat außerdem noch drei 
Einſchaltungen: Malchujjot (Königtum), Sichronot (Gedenken) und 
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Schofarot (Poſaunen). Sie behandeln das Gottesreih, das Gericht 
und die Offenbarung. Jedes der drei Stücke umſchließt mit einer 
Einleitung und einer Schlußbitte eine beträchtliche Reihe von Bibel— 
ſprüchen mit dem jeweiligen Stichwort „König“, „Gedenken“ und 
„Poſaune“. In liberalen Gemeinden iſt die um die Sprüche gekürzte 
Form, die auch ich überſetzt habe, gebräuchlich. 

Machtvoll beginnen die Malchujjot mit dem Alenu, das ganze 
Hochgefühl Iſraels, der mit Erkenntnis des einzigen und wahren 
Gottes Begnadeten gegenüber den Götzendienern ſpricht ſich darin 
aus, und ein großartiger Blick in die Zukunft zeigt die Zeit, wo 
alle Völker dieſen Gott erkennen und ihm dienen. Dies Stück, das 
dem jüdiſchen Gefühl ſo ſehr entſprach, fand in ſeiner Beliebtheit 
von hier aus den Weg auch in die andern Gottesdienſte des Jahres, 
die es immer beſchließt. Doch hier, an Roſch haſchana und Jom 
Kippur tritt es in der Wiederholung der Tefilla in ſeiner ganzen 
Macht und Feierlichkeit auf. Bei den Worten „wir knien und fallen 
nieder und beten an“ wirft ſich die Gemeinde ſamt dem Dorbeter 
auf die Knie. Dieſe ungewohnte Gebärde gibt dem Inhalt des Ge— 
bets einen ſehr ſtarken Nachdruck. 

Der zweite Teil, Sichronot, ſtellt Gott als den Weltenrichter 
dar, vor dem es keine vergeſſene, noch verborgene Tat gibt. Doch 
ſchon die Bibelſprüche leiten über vom Gedenken im Gericht zum 
Gedenken in Gnade. Es ſind verheißende und tröſtende Sprüche, 
die ermutigen zu der folgenden Bitte um Erbarmen und Gedenken 
des Bundes. 

Ebenfalls von doppeltem Inhalt iſt der dritte Teil, Schofarot. 
Er beginnt mit Erinnerung an die Offenbarung auf dem Sinai 
und geht über zu der Offenbarung der Endzeit. 

Roſch haſchana iſt der Tag des Schofarblajens, mit dem das 
neue Jahr angekündigt und eingeleitet wird. Drei kurze einfache 
Signale, die in größeren oder kleineren Gruppen zuſammen ge— 
blaſen werden. Man bläſt nach Schacharit, und in der Mujaf-Te- 
filla nach Malchujjot, Sichronot und Schofarot. 

Der Schofar ift das Widderhorn in der alten primitiven Form. 
Nichts Machtvolles haben ſeine Töne und nichts Melodifches. Dem 
Fremden mögen ſie mißtönend und dürftig, wenn nicht gar lächer— 
lich erſcheinen. Und doch liegt in dieſen primitiven Tönen, die wie 
aus der Urzeit herüber klingen, etwas tief Erſchreckendes und Er- 
regendes. Uranfänge der Keligion ſprechen aus ihnen und lenken 
die Gedanken nach dem Ende der Seit. Eine Mahnung der letzten 
und ewigen Dinge iſt dieſer Ton, den ein Mann im weißen Sterbe— 
kleid bläſt. 


Schubert⸗Chriſtaller, Gottesdienſt 4 
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Jom Kippur wird — troß der jtarken Anforderungen, die er 
an die körperlichen und ſeeliſchen Kräfte ſtellt (24jtündiges voll⸗ 
kommenes Faſten und zehnſtündiger ununterbrochener klufenthalt 
in der Synagoge) — als der ſchönſte Feiertag empfunden. Menſchen, 
die das ganze Jahr über der Synagoge entfremdet ſind, ja ſelbſt 
Abgefallene kommen zu dieſem Tag. Su Anfang des Gottesdienſtes 
am Dorabend wird verkündigt, daß es an dieſem Tag erlaubt jei, 
mit den Abtrünnigen zuſammen zu beten, und auch das vielum— 
ſtrittene Kolnidre, das gleich darauf folgt, iſt aus dieſem Suſammen⸗ 
hang zu erklären. 

Worin liegt die eigentümliche Anziehungskraft dieſes Tages? 

Er iſt unter den Tagen des Jahres der eine, der „ganz anders“ 
iſt. Er ſteht nicht unter den Geſetzen der andern Tage, er läuft 
nicht in ihrem gewohnten Rhythmus ab. Gewiſſermaßen hat „aufs 
gehört Saat und Ernte, Kälte und Hitze, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht“, aufgehört wie am Tag des Todes. Sterbekleider trägt 
auch die Gemeinde, und das Sündenbekenntnis, das gejagt wird, 
iſt zugleich Sterbegebet. Seit und Ewigkeit werden anders gegen⸗ 
einander abgewogen. Iſt es nun beim Einen das Fehlen der täg= 
lichen Bequemlichkeit oder beim Andern das Sehlen der täglichen 
Sorgen, auf jeden Fall it es ein ſehr kräftiges Cosgelöſtwerden 
von der gewohnten Wirklichkeit. Sogar die eigenen Gedanken wer— 
den einem faſt genommen, — wer im Gebetbuch mitlieſt, findet 
kaum Seit zu eignem Denken, und nur wortloſe Bereitſchaft er= 
füllt das Gemüt, „ausgegoſſen wie Waſſer“. In dieſem „vom eignen. 
Weſen los“ fein findet das Gefühl menſchlicher Nichtigkeit, das Krea= 
turgefühl der Gebete einen ſtarken Widerhall. Während ſich das 
Ich inmitten ſeiner Tätigkeit meiſt recht wichtig vorkommt, iſt es 
an dieſem Tag auf das bloße „Sein“ beſchränkt und findet ſich 
vor dem gegenüberſtehenden übermächtigen Sein Gottes wertlos. 

An Roſch haſchana ſteht die Offenbarung Gottes als Weltrichter 
im Mittelpunkt, dagegen iſt Jom Kippur mehr die Antwort des 
Menſchen darauf. Wohin kann man fliehen vor dem Gericht, in 
dem alle Stützen brechen? Su Gott ſelbſt, zu ſeiner Barmherzigkeit. 
Es entſtehen jo die Gebete, in denen Furcht und vertrauende Bin- 
gabe unlöslich miteinander verbunden ſind, dies unbeſchreibliche 
Gefühl des Jom Kippur, gänzlich vernichtet, und doch zunächſt bei 
Gott zu ſein. — 

Die Einſchaltungen in die Tefilla find faſt dieſelben wie an 
Roſch haſchana: die große Erweiterung des dritten Segensſpruches, 
und in der heiligung des Tages die Einſetzung des Feſtes und Bitte 
um Erlöſung und Vergebung. Nach der leiſen Tefilla wird das 
Sündenbekenntnis geſagt. In die Wiederholung werden Selichot und 
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das Bekenntnis eingefügt, außerdem die zahlreichen Piutim mit 
ihren oft ſeltſamen und erregenden Melodien, an denen ſich die 
Gemeinde lebhaft beteiligt. 

Ein Höhepunkt des Gottesdienſtes iſt in der Mufaf-Tefilla 
die Aboda, die Beſchreibung des Cempeldienſtes an Jom Kippur. 
Die feierlichen Gebräuche, das Blutſprengen im Allerheiligjten und 
das Ausjprechen des göttlichen Namens beim Sündenbekenntnis durch 
den Hoheprieſter, gaben dem Tempeldienſt dieſes Tages etwas Außer- 
ordentliches, ſodaß er ein beliebtes Thema religiöſer Poeſien wurde 
und bis auf den heutigen Tag feine Anziehungskraft nicht ver— 
loren hat. 

Während die einleitenden und zwiſchen den mehr poetiſch bear— 
beiteten höhepunkten verbindenden Proſaſtücke für unſre Seit meiſt 
nur mehr Erinnerungswert haben, bringen die Hauptſtücke den un: 
vergänglichen Inhalt des Opferdienſtes lebendig zu Gefühl und find 
umwittert von Schauer und Erhabenheit: das Sündenbekenntnis des 
Hohenprieſters mit der Anrufung des göttlichen Namens (es wird 
hier der im Gebet ungewöhnliche Ausdruck ha-Schem, der Name, 
gebraucht) und die Erinnerung, wie Prieſter und Volk beim An- 
hören des Namens ſich niederwarfen. Der muſikaliſche Ausdruck 
iſt hier ſehr ſtark. Die Orgel hat Teile des traditionellen Geſangs 
übernommen und ſchafft mit den ſeltſam auf- und abzuckenden Cäu⸗ 
fen eine atemraubende, ſchauernde Spannung, die beim Niederfallen 
der Gemeinde mit dem Angeſicht bis zur Erde ihren höhepunkt 
erreicht und zuletzt ausgelöſt wird in dem jubelnden Preis ſeines 
königlichen Namens. — Dies Bekenntnis wird dreimal wiederholt, 
ebenſo das Zählen beim Blutſprengen im Allerheiligiten, das, nichts 
weiter als die einfachen Sahlen, doch noch durchzittert iſt von der 
Feierlichkeit und Gefahr der gottesdienſtlichen handlung im Tempel. 
Die Aboda ſchließt mit einer bilderreichen Beſchreibung des herr— 
lichen und freudigen Ausfehens des Hohenprieſters bei ſeinem glück⸗ 
lichen Ausgang aus dem Allerheiligjten, und klingt aus in eine 
Klage um das zerſtörte Heiligtum und die Sünde, wodurch die Der- 
bannung verſchuldet wurde. 

Nach Mincha wird eine Cotengedächtnisfeier eingefügt, und 
immer drängender eilt dann Neila, das Schlußgebet, dem Ende des 
Tages zu. Die Tore des Tages, die zufallen wollen, werden mit 
letzter Kraft geſtürmt. Die Litanei mit dem immer wiederkehrenden 
Anruf „unſer Vater, unſer König!” wird noch einmal geſprochen. 
Inzwiſchen iſt es draußen Nacht geworden. Der Tag iſt zu Ende. 

Es zeigt die tiefernſte Einſtellung des Judentums zum Gebet, 
daß nun nicht geſchieht, was man nach dem langen Tag voll Flehen 
erwarten ſollte: kein Bevollmächtigter oder Mittler tritt vor die 
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Gemeinde und verkündet: es ſei euch vergeben! auch kein gemein⸗ 
ſames Bekenntnis ſagt: uns iſt vergeben. Während den ganzen Tag 
die Gemeinde im Gebet zuſammengehalten hat, — wir haben ge⸗ 
ſündigt, vergib uns, hieß es immer, — iſt hier letzten Endes das 
innere Erlebnis jedem Einzelnen überlaſſen. Wer das Unfaßliche 
der Sündenvergebung und der Gnade nicht im eigenen Herzen fühlt, 
dem kann weder Menſchen- noch Engelſtimme ſie verkünden. Ganz 
ohne Geberde, ohne Außerlichkeit ſoll das Wunderbare geſchehen. 

Bei geöffneter heiliger Lade, in tiefſtem Ernſt, bekennt ſich die 
ganze Gemeinde mehrmals laut zu dem ewigen und einzigen Gott, 
und ein Ton des Schofar beſchließt den Gottesdienſt. 


Selichot. 
Einleitung. 


Derzeih uns, unſer Dater, denn in vieler Torheit haben wir 
geirrt! 
Vergib uns, unſer König, denn viel ſind unſre Sünden! 


Gott, Langmütiger und Erbarmungsvoller genannt biſt du, 

den Weg der Buße lehrteſt du. 

Deines großen Erbarmens und deiner Liebe 

gedenke heut und jeden Tag den Kindern deines Geliebten 20, 

Wende dich zu uns in Erbarmen, 

denn du biſt ſo voll von Erbarmen! 

Wir kommen vor dein Angeſicht mit Bitten und Flehn, 

wie du den Demütigen 21 in der Vorzeit gelehrt. 

Laß ab von deinem Sorn und Grimm 

wie in deiner Cehre geſchrieben iſt! 

Im Schatten deiner Flügel bergen wir uns über Nacht 

wie einſt 22: da ſtieg Gott in der Wolke herab. 

Du vergibſt die Schuld, wiſchſt die Sünde fort 

wie einſt: da ſtand er bei ihm dort. 

Merke auf unſer Flehn, unſer Wort hör an 

wie einſt: da rief er den Namen Gottes an. 

Dort heißt es: 

Und der Ewige ging vorüber vor ſeinem Angeſicht und rief: 

Der Ewige, Ewige, Gott, barmherzig und gnädig, langmütig 
und von großer Liebe und Treue! Der Gnade bewahrt den Tau- 
jenden, vergibt Sünde und Abfall und Schuld und ſpricht frei: Der- 
gib unſre Sünde und Schuld, und nimm uns hin! 
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Vergib uns, unſer Vater, wir haben geſündigt! verzei uns, 
unſer König, wir haben uns verſchuldet! Denn du, herr, biſt gütig 
und vergibſt gnadenvoll allen, die zu dir rufen. 


Selicha. 


Die treuen Männer ſind verloren, die in ihrer Taten Macht 
kamen, als Helden im Riß zu ſtehen und ſchweres Geſchick aufzu- 
halten. Sie waren uns Mauer, Suflucht am Tag des Unheils. Sie 
löſchten den Sorn mit ihrem Flüſtern, fie hemmten den Grimm mit 
ihrem Schrein. Noch eh ſie dich riefen, haſt du ſie erhört, — ſie 
wußten zu beten, dich zu erbitten. Wie ein Vater erbarmteſt du 
dich um ihretwillen, ließeſt nicht leer zurückkehren ihr Angeſicht. 

Durch unſre vielen Sünden haben wir ſie verloren, ſie ſind von 
uns genommen ob unſrer Schuld. Weggezogen ſind ſie zur Ruhe, 
haben uns dem Seufzen zurückgelaſſen. Dahin ſind, die den Saun 
zäunten, verſchwunden, die abwandten den Grimm. Die ſich in den 
Riß ſtellten, ſind nicht mehr, die dich erbitten konnten, haben auf— 
gehört. 

Wir ſind geſchweift nach den vier Enden der Erde, heilung 
fanden wir nicht. Nun ſind wir zurückgekehrt zu dir, beſchämten 
Angefichts, dich zu ſuchen, Gott, in der Seit unſrer Not. 


Selicha. 


Ewiger, Gott der heerſcharen! der du thronſt über den 
Cherubim! du biſt Gott, du allein. Gerechtigkeit und Recht iſt die 
Grundfeſte deines Thrones, Gnade und Wahrheit gehen deinem An 
geſicht voran. Erhebe dich, Richter der Erde! Dergelte die Tat der 
Stolzen! ) 

Ewiger, Gott der heerſcharen! der du thronjt über den 
Cherubim! du ſprachſt: „Kehrt wieder, ihr abtrünnigen Kinder! 
naht euch doch mir mit wohlgefälligen Worten, ſuchet mich, ſo lebet 
ihr viele Tage!“ Beſtehen deine Worte nicht ewiglich' auf ſie ſtützen 
wir uns und nahen uns. Gedenke unſer zu glücklichem Leben! be⸗ 
gnade uns nach deiner großen Gnade! Gütig biſt du den Böſen 
und Guten, deine Rechte iſt ausgeſtreckt, die Wiederkehrenden zu 
empfangen — denn dir gefällt nicht der Tod der Schuldigen. Darum 
flehen wir früh und ſpät: hochgelobter König in den Heeren der 
Cherubim! reinige uns von Sünde und Schuld! dergib doch, denn 
unſrer Frevel ſind viel! erhöre uns um der Erzväter willen, daß 
die Türen der Buße nicht ve Toffen (eien, daß unſer Geſchrei dich 
erreiche. Nähere uns dir der u aus Fla Nr) ſprichſt, nimm uns 
wohlgefällig auf wie O von Stieren 2 . Wir kehren 
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zurück zu dir, Kinder und Greiſe, feſthaltend, vertrauend auf deine 
große Barmherzigkeit. 


Selicha von Jom Kippur. 


Richter der ganzen Erde, 

der du ſie ſtellſt ins Gericht, — 

ach, Leben und Gnade 

dem armen Volke gib! 

und das Morgengebet 

gleich dem Brandopfer acht', 

gleich Morgenopfer, täglich dargebracht. 


Du, in Gerechtigkeit gekleidet, 

bei dir, dir allein iſt Fülle. 

Und ſind bei uns keine Werke, 

gedenke der Schlafenden 2s von Chebron! 
Ihrer werde beſtändig 

vor dem Ewigen gedacht 

gleich Morgenopfer, täglich dargebracht. 


Wende dich zur Gnade, 

leite den Menſchen, daß er lebt! 

Neige dein Volk zur Liebe, 

walte über ihm, und es lebt! 

Schreibe das Lebenszeichen 

daß es auf ſeiner Stirn immer wacht 
gleich Morgenopfer, täglich dargebracht. 


Tue wohl in deiner Güte 

Sion, der Stadt meiner heiligen. 

Gib einen Platz und Namen 

in deinem haus meinen Geweihten, 
gerichtetes Licht dem Sohn Iſais, 

eine Leuchte, immer neu angefacht — 
gleich Morgenopfer, täglich dargebracht. 


Selicha. 


Zu dir, Ewiger, flehe ich, 

in meiner Not, Gott, rufe ich, 

birg nicht dein Ohr vor meinem Flehn und Schrein! 

Ich trete vor dich mit gebrochnem Geiſt, 

laß meines Mundes Worte dir gefallen, nimm auf das Gebet, 


Selichot 


höre, Gott, meine Stimme, ich rufe! 

Wenn du, Gott, die Sünden bewahrteſt 

und das Tun aller Weſen — 

wer wäre gerecht vor dir, dem Herrn der Taten? 
Dies nehme ich mir zu Herzen: 

die Gnade Gottes, meines Felſen, meiner Suflucht — 
darum dürſtet nach dir mein Geiſt in meinem Innern. 
Hingeſchleudert wie von heldenkraft 

ſitze ich, krank wie die Mutter in Gebärnot 

und ich ſchreie: Gewalt! und rufe: Wehe! 

Wie ein Vogel, der flieht von feinem Neſt, 

ſo zucke ich von Winkel zu Winkel: 

keinen Ruheplatz gibt es für mich, keine Gnade. 
Wegen meiner ſchweren Sünde 

muß ich fliehen vor dem Cöwen und ſtoße auf den Bär, 
und an das Schlangenneſt in der Wand lehne ich mich. 
Es umgeben mich ſtarke Stiere, 

es benagen mich Cöwen und Bären, 

freſſen mich, verſtören mich wie Wölfe. 

— Ich wende mich zu meiner früheren Hilfe, 

ich ſchreie zu ihm, der ſich in Rache kleidet: 

meine Feinde kleide ſo in Schmach! 

Ich rufe dich, Ewiger, aus den Tiefen: 

ſtreite meinen Streit, der du wohnſt in den Himmeln, 
der du Recht ſchaffſt den Bedrückten! 

Höre, Herr, mein Gebet, 

empfange erbarmungsvoll mein Flehn, 

denn auf dich, Gott, harre ich. 


a 


Don deinem Wohnſitz, vom Himmel, erfüllt mit Erbarmen, 


erweiſe dich an dem Reit deiner Bekenner, 
tu an ihnen Seichen zum Guten und Wunder. 


Selicha. 


Hirt Iſraels, höre! 

der du Joſef führſt wie eine Herde, 

der du über den Cherubim thronſt, erſcheine! 
Herr Gott, vergib doch — 

wie kann Jakob beſtehn, das jo klein iſt? 


Laß mir nichts mangeln, Gott, du hüteſt mich, 
auf grüner Aue laß mich lagern und weide mich, 
und wenn ich bitte, mein Erlöſer, dich — 

zeige die Wege deines Erbarmens und lehre mich! 


a 
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Was vertreibſt du Iſrael, als wär es ein Knecht 
oder geboren von einem Knecht? 

daß du es verwirfit, feinen Verächtern überläßt! 
Fern ſei von dir, daß du es aus dem Buche löſchſt! 
Die mühvolle Lajt, das ſchwere Joch 

Tag für Tag machſt du ſchwerer noch, 

es wanken meine Schritte, mein Auge doch 

wie ein Unecht von der hand des Herrn Gabe hofft. 
— hab ich noch zu harren die Kraft? 

Ich verſtumme wie vor den Scherern das Schaf, 

ich erhoffe von dir das Heil in der Nacht, 

laß erwachen, Derzeihender, Dergebender, deine Macht! 
Geſtraft wird an mir meine ſchwere Schuld, 

ſie vernichten und drängen mein Leben zur Gruft. 
Erhebe dich, Gott, Fels meines heils, 

kämpfe meinen Kampf und ſtreite meinen Streit! 
Führe zurück, Gott, unſre Gefangenen! 

laß ſtrömen wie Bäche die Serſtreuten, Derbannten! 
von deinem Wohnſitz ſchau, dich zu erbarmen, 

Gott unſer Richter, Gott unſer Hherrſcher. 


Herr Gott, vergib doch — 
wie kann Jabob beſtehn, das jo klein iſt? 


Selicha von Jom Kippur. 


Herr, wenn du richteſt den Menſchen, den Wurm, gedenke im 
Zorn an Gnade und Erbarmen. Wenn du rüſteſt Gericht, den Schul- 
digen zu ſtrafen — den Irrenden, den Törichten rechtfertige und 
ſprich frei! Erweiſe Gnade und Güte den Schuldigen, breite nicht 
aus den Streit vor dem Ausgejogenen. Arm an Tat, leer an Ge— 
lingen, rufen wir zu dir, daß du dich finden laſſeſt. Sieh uns hier 
vor dir in großer Schuld, unſer Gebet laut werden zu laſſen, ſchä— 
men wir uns. 

Kann vor Gott der Menſch gerecht ſein? Vorm Auge jeines 
Schöpfers, kann der Mann rein ſein? Übermut in ſeiner Bruſt, 
Unrecht in feinem Innern, von Sünden voll und viel Frevel. Der- 
antwortung und Rechenſchaft muß er dem König der Könige ablegen 
an feinem Ende, wenn die Ablöjung kommt. Der Schuldſchein iſt 
geſiegelt von ſeiner eignen Hand, in ſein Angeſicht zeugt ſeine Sünde, 
es bezeugt's der hölzerne Balken und verkündet's, aus der Wand 
der Stein ruft es und ſchreit es aus. Es beugt ſein Geſicht der 
verklagte und iſt beſchämt, gleich nichts iſt er geachtet, wenn er 
ſteht vor dir. 
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Ad, dem Werk deiner Hände ſei gnädig! Das Gebrochene ſieh 
an, bewahre vorm Fall. Deine Unechte mögen heut Gnade finden, 
laß ſie gewinnen deine Nähe, hab Gefallen an ihnen wie vordem! 
Und wie Schnee bleiche die Sünden der Roſe. 


Selicha. 


In der Morgenwache rufe ich, hochgelobter Gott zu dir 
daß mein Gebet dir lieblich ſei. 

Des Tags, da mein herz ſich erhebt zu dir, 

machſt du hell meine Dunkelheit 

wie das Morgenlicht in feiner Sier — 

mein König, mein Gott, denn ich bete zu dir. 


Feinde dir ſich widerſetzen, 

in Zorn dein Volk ſie ſchmähen — 
und ich trage deine Schrecken 

im wilden Toben deiner Gegner. 
Gieße den Geiſt aus deinem Himmel 
auf dein Volk Iſrael! 

eifre, Gott, für deinen Namen 

der entweiht iſt auf Erden hier. 


Lebendiger, der du auf ſchneller Wolke fährſt — 

wenn du mich auf der Wage wägſt 

laß meine Gerechtigkeit ſchwer ſein wie Sand des Meers 
und wie eine Feder leicht mein Dergehn. 

Und iſt mein Weg, mein Pfad verkehrt 

und Steinigung mir verhängt, — 

ach, daß du es nur als Torheit wägſt! 

denn aus Sünde geboren ſind wir. 


Richte auf die Cade und ihre Stangen, 

kleide Haron in Prangen, 

den Swinger und Verfolger mögſt du fangen, 
er verzehrt die Frucht ſeiner Taten. 

Und wer dir widerſtanden — 

ſeine Zweige freſſen die Flammen, 

vertilgt werden ſie zuſammen 

wie man den Unrat vertilgt. 


Heilig über alles, Herr, 

der du richteſt all dein Geſchöpf — 
ſchau auf meinen Feind, den haderer, 
wie vermeſſen gegen mich redet er! 
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Gegen mich reizt er den Speer, 

mein Gemüt in mir grämt ſich ſehr. 

meine Seele gib zur Beute mir, 

falſche Berater gefangen führ — 

mein König, mein Gott, denn ich bete zu dir. 


Selicha. 


Wir ſuchen dich, erbitten dich, der du ſchufſt die Berge, 
der du kündeſt dem Menſchen Gedanken und Wort. 

Wir erflehen dich, erfragen dich, beſchämt und errötend 
unſre Sünden erzählen wir heut. 

Wir find verſammelt, vereinigt, Greiſe und Knaben 

im Bethaus, im kleinen Heiligtum, 

mit ſinkenden händen, wankenden Gliedern, 

beſtürzt, verſtört von allen Seiten. 

Wir fürchten uns, ängſten uns vor den zwei Anklägern: 
dem Sorn, dem Grimm, ſie beide verklagen uns. 
Erforſchen wir unſre Werke, ſiehe, ſie ſind befleckt, 
Zittern ergreift uns, Weh und Schmerz, 

dunkel wird unſer Angeſicht, wir gehen trauernd, 

wir wanken, wanken, gebrochen ſind wir. 

Unſre Lenden beben wie die Gebärerin in Qualen, 

wir ſcheuen uns, wir fürchten unſre Sünden ſo im Übermaß. 
Worte wollen wir nehmen, die Opferſtiere zu erſetzen, 
feſthaltend, vertrauend, auf dein Erbarmen hoffend. 


Selich a. 12 


Denn ſieh, wie der Lehm in des Töpfers hand — 

wie er will, macht er weit, wie er will, macht er eng — 
jo find wir in deiner Hand, der du Gnade bewahrſt, — 
ſchau auf den Bund und wende dich nicht zum Trieb. 


Denn ſieh, wie der Stein in des Steinhauers hand — 
wie er will erfaßt er, und wie er will zerſchlägt er — 
ſo ſind wir in deiner Hand, gütiger und verzeihender Gott. 


Denn ſieh, wie das Glas in des Glasbläſers hand — 
wie er will formt er und wie er will ſchmelzt er — 
jo find wir in deiner hand, der du Frevel und Irrtum vergibſt. 


Denn ſieh, wie der Teppich in des Wirkers Hand — 
wie er will wirkt er grad, wie er will wirkt er ſchräg — 
jo find wir in deiner Hand, eifriger rächender Gott. 


Selichot 


Denn ſieh, wie das Feuer in des Schmiedes hand — 

wie er will bläſt er an, wie er will bedeckt er es — 
jo ſind wir in deiner Hand, der du den Atem einhauchſt, 
ſchau auf den Bund und wende dich nicht zum Trieb. 


Selicha des Vorbeters an Jom Kippur. 12 


Ich, ich will flehn 

für das Haus Iſrael, 
auf Gott will ich ſehn, 
ihm meine Worte weihn. 


In des Herzens Wänden 

will Seufzen nicht enden, 

wie ſoll ich mein herz wenden 
zu Gott, meinem heil allein? 


Einſt erwies er ſeine Macht, 

Gott mein Herr gab mir Pracht, 
hat mir eine Wohnung gemacht 
daß ich ruhe von den Mühen mein. 


Erfüllt hat ſein Wort 

das zehrende Feuer, mein Hort, 
ich brachte Brandopfer dort 

und er ſchaute auf das Opfer mein. 


Ciebliche Geſänge, 

Lobpreis der Menge, — 

hört ich ſich erheben die Klänge, 
erhob ich die hände mein. 


Dordem war dieſes. 

Nun aber Sittern, 
Verachtung, Derbittern — 
denn mein Tun war unrein, 


meine Augen ſchweiften umher, 

meine Ohren hörten nicht mehr — 
Gott aber, gerecht war er, 

denn ich widerſtrebt' dem Willen ſein. 


Das Schlechte liebt ich, 
Gerechtigkeit haßt ich, 
mein Tun verwirrt ich, 
verderbte all mein Sein. 
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Ad, die Sünden vergib! 
Gott, vom Himmel ſieh 
auf die Seelen, die betrübt, 
ſieh, mein Alter brach herein! 


Mach dein verheißen wahr, 

du Gott der Himmelsſchar! 

erhöre uns wunderbar 

und ſchweig nicht, wenn ich wein’! 


Schau auf mein Unglück 

und nicht auf meine Sünde blick, 
dem Armen fein Recht gib! 

laß mich nicht immer ſehen Pein! 


Sieh, Erlöſer, ich bin geſunken ſehr, 
auf mein lautes Weinen hör! 

frage nach meinem Weh 

und frag nicht nach den Sünden mein. 


Dein Sohn iſt verkauft, erlöſe ihn! 
an ſeiner Kraft ſegne ihn! 

wann doch ſprichſt du zu ihm: 

„Ich weiß, mein Sohn, ich weiß! 


Ich ſah dich tragen, 

in Nöten dich plagen, 

ich hörte dich klagen — 
ich will dein Retter ſein!“ 


— die herrliche Krone 

iſt gefallen, zerbrochen, 

mir weggenommen, 

und von mir ging der Ein'! 


Meine Riegel er zerſtieß, 
brach in Sorn aus über mich, 
mein Freund ging, entwich 
und ich blieb zurück allein. 


Gott, meine Kraft, mein Herr! 
auf meine Stimme hör, 
antworte, ſprich zu mir: 

„Du ſollſt geſegnet ſein!“ 


Siehe, ich demütige mich! 
Meiner Gemeinde erbarme dich! 
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Meine Seele ergebe ich, 
mein Leben, es ijt dein. 


Dein Kind zum zweitenmal erwirb, 
öffne dein Aug und ſieh! 

und nicht dein Ohr verbirg 

vor meinem Flehn und Schrein! 


Einſchaltung in den dritten Segensſpruch der Tefilla an Roſch 
haſchana und Jom Kippur. 


So bringe denn deinen Schrecken, Ewiger unſer Gott, über all 
deine Werke, und Furcht vor dir über alles, was du erſchaffen, 
daß dich fürchten alle Werke und vor dir niederfallen alle Geſchaff— 
nen und werden alle ein Bund, deinen Willen zu tun mit ganzem 
Herzen — fo wie wir erkennen, Herr unſer Gott, daß die Herr— 
ſchaft iſt bei dir, Macht in deiner hand und Kraft in deiner Rechten 
und dein Name furchtbar über alles, was du erſchaffen. 

So gib denn Ehre, Ewiger, deinem Volk, Ruhm denen, die dich 
fürchten, Hoffnung denen, die dich ſuchen und freies Wort denen, 
die auf dich harren, — Freude deinem Land und Jubel deiner Stadt, 
ſproſſendes Glück dem David, deinem Knecht, und gerüſtetes Licht 
dem Sohn Iſais, deinem Geſalbten, — bald, in unſern Tagen. Dann 
ſehen es die Gerechten und freuen ſich und die Redlichen jauchzen 
und die Frommen brechen aus in Jubel, — aber das Unrecht ſchließt 
ſeinen Mund und alles Laſter vergehet ganz wie Rauch, denn du 
läſſeſt verſchwinden die Herrſchaft des Frevels von der Erde. 

Und du wirſt herrſchen, du Ewiger, allein, über all deine Werke, 
auf dem Berg Sion iſt deine herrliche Wohnung und in Jeruſalem, 
deiner heiligen Stadt, — wie geſchrieben ſteht in deinem heiligen 
Wort: der Ewige herrſcht in Ewigkeit, dein Gott, Sion, in alle 
Seit! Halleluja. 

Heilig biſt du und furchtbar dein Name und kein Gott iſt außer 
dir, — wie geſchrieben: Erhaben iſt der Herr der heerſcharen im 
Gericht und der heilige Gott geheiligt in Gerechtigkeit. — Geprieſen 
ſeiſt du, Ewiger, heiliger König. 


Schacharit von Roſch haſchana. 


Ich will krönen den Furchtbaren mit der Krone, 
mit dem dreifachen heilig heute. 

Ihr Helden hoher Kraft, 

umſtürmt ihn im erhabnen Haus! 

Im Getümmel laut und leis 
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bringet ihm Cob und Preis! 

Der Frömmigkeit denkt er ewiglich — 
ſingt ihm, ihr Chajot, ein neues Lied! 
Gütig, wenn er auflegt Leid — 

preiſt ihn, wenn ſich der Monat erneut! 
Allen Haß beherrſcht er, 

daß Sorn ſich nicht zeigt. 


Die ihm dienen in Schauer und Schreck, 
auf, feiert den Furchtbaren! 

Seraphim ringsum im Sturm, 

ſingt ihm, der vergehn läßt den Grimm! 
Wunderweſen, macht weit den Mund, 
laßt ſchallen ihm, der alles ſchaut! 

Im Verein des heiligen Volks 

erhebet ihn, ihr toſenden Taufend! 


Hall des Horns erklingt 

und alle Sünde verſinkt. 

Dreimal bläſt du die Poſaune auf dem Berg im heiligtum, 
und dreimal rufe ich das heilig im heiligtum. 


Piut in der Shadharit-Tefilla. 


Die himmliſch herrlichen verherrlichen laut: Gott iſt König! 
die Blitzgebildeten beten laut: Gott war König! 
die hohen Helden erheben laut: Gott wird ſein König! 
Gott iſt König, Gott war König, Gott wird ſein König 
immer und ewig. 


Die jäh Hinjagenden jubeln laut: Gott iſt König! 
die den Thron Umtobenden toſen laut: Gott war König! 
die Wunderweſen wiederholen laut: Gott wird ſein König! 


Gott iſt König, Gott war König, Gott wird fein König 
immer und ewig. 


Die Sangesſicheren ſingen laut: Gott iſt König! 
die Künſtekundigen künden laut: Gott war König! 
die Schwingenſchwebenden ſchallen laut: Gott wird ſein König! 


Gott iſt König, Gott war König, Gott wird ſein König 
immer und ewig. 


Die reichen Gerechten rühmen laut: Gott iſt König! 
die Kraftgekrönten grüßen laut: Gott war König! 
die Glutgekleideten klingen laut: Gott wird ſein König! 
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Gott iſt König, Gott war König, Gott wird fein König 
immer und ewig. 


Die rauſchend Redenden reden laut: Gott iſt König! 
die Flammenfunkelnden feiern laut: Gott war König! 
die hohen rings umher erhöhen laut: Gott wird fein König! 


Gott iſt König, Gott war König, Gott wird fein König 
immer und ewig. 


Die Ratgerüſteten rufen laut: Gott iſt König! 
die Wundergewaltigen erwidern laut: Gott war König! 
die behüteten Herden huldigen laut: Gott wird ſein König! 


Gott iſt König, Gott war König, Gott wird fein König 
immer und ewig. 


Die heiligen Heere heiligen laut: Gott iſt König! 
die Tauſend Tauſend tönen laut: Gott war König! 
Die Feuerflammen frohlocken laut: Gott wird fein König! 


Gott iſt König, Gott war König, Gott wird ſein König 
immer und ewig. 


Die LCobgeſang Liebenden loben laut: Gott iſt König! 
die Prachtprangenden preiſen laut: Gott war König! 
die vollkommnen Bekenner bekennen laut: Gott wird fein König! 
Gott iſt König, Gott war König, Gott wird ſein König 
immer und ewig. 


Hus der Überleitung zur HKeduſcha. 


Der König ſtellt ins Gericht die Erde 

der zuhöchſt über die Erde, 

es ſieht und erkennt die ganze Erde, 

die Bewohner der Welt, die Bewohner der Erde 
vom Ende der Erde bis zum Ende der Erde. 
Denn er ſchuf die Enden der ganzen Erde. 

Er tut Recht und Gerechtigkeit auf der Erde, 
wenn er aufſteht zum Gericht, verſtummt die Erde. 
Er hilft den Demütigen der Erde, 

macht zunichte die Richter der Erde, 

ergreift die Enden der Erde, 

ſchüttelt ab die Frevler der Erde 

und laut ruft es im Himmel und auf der Erde: 
wie herrlich iſt dein Name auf der ganzen Erde! 
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Wenn er herrſcht über die Erde 

ſchreien auf die Tiefen der Erde, 

es freut ſich der himmel, es jauchzt die Erde, 
was im himmel über der Erde 

und was im Waſſer unter der Erde. 

In Jubel brechen ſie aus über der Erde: 
ſeine Herrlichkeit füllt die ganze Erde! 


Gott iſt König, es jauchzt die Erde 

und ſo bläſt er dreimal die Poſaune über der Erde 
und macht ſchauern die Bewohner der Erde, 

er wendet die Königsthrone der Erde 

und alles was Atem hat, ſpricht auf der Erde: 
wie herrlich iſt dein Name auf der ganzen Erde! 


Muſaf von Roſch haſchana. 
Mittelſtück der Tefilla. 
Malchujjot. 


Uns liegt es ob, zu rühmen den Herrn des All! hoch zu preiſen 
den Schöpfer des Anfangs! daß er uns nicht gemacht wie die Völker 
der Cänder und uns nicht geſchaffen wie die Geſchlechter der Erde. 
Daß er uns nicht ein Teil gab wie ihnen und ein Loos wie ihrer 
ganzen Menge: denn wir knien und fallen nieder und beten vor 
dem Hönig, dem König der Könige, dem heiligen, gelobt ſei er. 
Er hat den Himmel ausgeſpannt und gegründet die Erde, ſein herr— 
licher Sitz iſt im himmel oben, und ſeine machtvolle Gegenwart in 
den höchſten höhen. Dies iſt unſer Gott, keiner ſonſt! Wahrlich, 
er iſt unſer König, keiner außer ihm! Wie geſchrieben ſteht in 
ſeiner Lehre: jo erkenne es heut und nimm dirs zu herzen, daß 
der Ewige Gott iſt im Himmel oben und auf Erden unten, keiner 
ſonſt! — Darum hoffen wir auf dich, Herr unſer Gott: daß wir 
bald ſehen deine herrliche Macht, daß vergehen die Götzen von der 
Erde und die Nichtigen ausgetilgt werden, — daß die Welt voll— 
kommen?“ werde durch die Herrſchaft des Allmächtigen, und alle 
Kinder des Fleiſches rufen deinen Namen an, — daß ſich zu dir 
wenden alle Sreoler der Erde, daß merken und erkennen alle Be- 
wohner der Welt: dir muß ſich beugen jedes Unie, muß ſchwören 
jede Zunge. Vor dir, Herr unſer Gott, knieen fie und fallen nieder, 
und deinem herrlichen Namen geben ſie die Ehre. Und empfangen 
alle das Joch deiner Herrſchaft, und du herrſcheſt über fie, — bald, 
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für immer und ewig. Denn das Reich iſt dein, und in alle Ewigkeit 
herrſchſt du in Herrlichkeit. Wie geſchrieben ſteht in deiner Lehre: 
der Ewige herrſcht immer und ewig. — Und es heißt: einſt wird 
Gott König fein über die ganze Erde. An jenem Tag wird der 
Ewige einzig ſein und ſein Name einzig. 

Unſer Gott, Gott unſrer Däter! herrſche über die ganze Welt 
in deiner Herrlichkeit und erhebe dich über die ganze Erde in 
deiner Majeſtät und erſcheine in der Pracht und Erhabenheit deiner 
Gewalt über allen Bewohnern des Erdkreifes. So erkenne jedes Ge— 
ſchöpf, daß du es geſchaffen, und verſtehe jedes Gebilde, daß du es 
gebildet, und ſpreche alles, was Atem hat: der Ewige, der Gott 
Iſraels iſt König, und ſein Reich beherrſcht alles. — heilige uns 
durch deine Gebote und gib unſer Teil in deiner Lehre, ſättige uns 
deiner Güte und erfreue uns mit deinem heil und reinige unſer 
Herz, dir zu dienen in Wahrheit! denn du, Gott, biſt Wahrheit 
und dein Wort iſt Wahrheit und bleibt ewiglich. Geprieſen ſeiſt 
du, Ewiger, König über die ganze Erde, der du Iſrael heiligſt und 
den Tag des Gedenkens. 


Sichronot. 


Du gedenkſt des Geſchehens der Dorwelt und erinnerſt dich 
aller Geſchöpfe der Urzeit. Vor dir offenbar ſind alle Derborgen- 
heiten und die Menge der Geheimniſſe von Anfang an. Nichts 
Vergeſſenes iſt vor dem Thron deiner Herrlichkeit und nichts Der- 
borgenes vor deinen Augen. Du gedenkſt jeder Tat, und auch kein 
Geſchöpf kann ſich irgend vor dir hehlen. Alles iſt offenbar und 
bekannt vor dir, Herr unſer Gott, der du blickſt und ſchauſt bis 
ans Ende aller Geſchlechter. Du bringſt die Seit des Erinnerns, 
heimzuſuchen Geiſt und Seele, zu gedenken der vielen Taten, der 
Menge der Geſchöpfe ohne Ende. Von Anfang an haſt du ſolches 
bekannt gemacht und ſchon vordem haſt du es offenbart. Dies iſt 
der Tag des Anfangs deiner Werke, Gedenken des erſten Tags. 
Ein feſtgeſetzter Tag iſt es für Ifrael, ein Gericht des Gottes Ja— 
kobs. Über die Länder ergeht da der Spruch: welches dem Schwert, 
— und welches dem Frieden, — welches dem Hunger, — und wel— 
ches dem Überfluß. Und die Geſchöpfe werden heimgeſucht, ihrer 
zu gedenken zum Leben und zum Tod. Wer iſt, der nicht heim- 
geſucht würde an dieſem Tag? denn das Gedenken allen Gebil— 
des kommt vor dich: Werk des Menſchen und ſein Tun, Taten, 
Schritte des Mannes. Gedanken des Menſchen und ſein Sinnen, — 
Triebe, handlungen des Mannes. Heil dem Mann, der dich nicht 
vergißt! und dem Menſchenſohn, der an dir ſich ſtärkt. Denn die 
dich ſuchen, werden niemals ſtraucheln, und ewig nicht zu Schan⸗ 
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den werden, die auf dich vertrauen. Denn das Gedenken allen Ge= 
ſchehens kommt vor dich und du erforſcheſt das Handeln Aller. 
Unſer Gott, Gott unſrer Väter! gedenke unſer ein Gedenken 
zum Guten und ſuche uns heim mit heil und Erbarmen aus den 
höchſten himmelshöhen. Und gedenke uns, Herr unſer Gott, den 
Bund und die Liebe und den Schwur, den du dem Abraham, unſerm 
Vater, geſchworen haſt auf dem Berg Moria. Laß vor dir erſcheinen 
die Opferung, da Abraham unſer Vater den Iſaak feinen Sohn band 
auf dem Altar und fein Erbarmen bezwang, deinen Willen zu tun 
mit vollkommenem Herzen. So möge auch dein Erbarmen deinen 
Zorn auf uns bezwingen und in deiner großen Güte wende dein 
brennender Grimm ſich ab von deinem Volk und deiner Stadt und 
deinem Erbteil. Und erfülle uns, Herr unſer Gott, das Wort dar— 
auf du uns vertrauen ließeſt in deiner Lehre, durch die hand Mo— 
ſes deines Knechtes aus dem Mund deiner Herrlichkeit alſo: ich will 
ihnen den Bund der Dorväter gedenken, die ich ausgeführt habe 
aus dem Lande ägypten vor den Augen der Völker, um ihr Gott 
zu fein, — ich bin der Ewige. — Denn alles Vergeſſenen gedenkſt 
du ſeit Ewigkeit, und nichts verlorenes iſt vor dem Thron deiner 
Herrlichkeit. Der Opferung Iſaaks gedenke ſeinem Samen heut in 
Erbarmen! Geprieſen ſeiſt du, Ewiger, der des Bundes gedenkt. 


Schofarot. 


Du haſt dich offenbart deinem heiligen Volk in der Wolke 
deiner Herrlichkeit, mit ihnen zu ſprechen vom Himmel, du ließeſt 
ſie deine Stimme hören und erſchienſt über ihnen in glänzenden 
Wolken. Die ganze Welt bebte vor dir und die Weſen der Schöp— 
fung erſchraken vor dir da du dich offenbarteſt, unſer König, auf 
dem Berg Sinai dein Volk zu belehren mit Lehre und Geboten. Die 
Pracht deiner Stimme ließeſt du ſie hören und deine heiligen Worte 
aus Feuerflammen hervor. Unter Donner und Plitz offenbarteſt du 
dich ihnen, unter Poſaunenſchall ſtrahlteſt du über ihnen hervor. 

Unſer Gott, Gott unſrer Väter! blaſe die große Poſaune zu 
unſrer Freiheit und erhebe das Seichen, unſre Derbannten zu ſam— 
meln, bringe herzu unſre Serſtreuten aus den Völkern und unfre 
Verſprengten von den Enden der Erde, und bringe uns nach Sion 
deiner Stadt in Jubel und nach Jeruſalem, deinem heiligen Haus 
in ewiger Freude. Daß wir dort dir unſre Pflichtopfer bringen kön⸗ 
nen wie uns befohlen in deiner Thora. Denn du hörſt den Schall 
der Poſaune und merkjt auf den Hall, und keiner gleicht dir. Ge- 
prieſen ſeiſt du, Ewiger, der auf den Poſaunenſchall feines Dol- 
kes Iſrael hört in Erbarmen. 


Mufaf von Roſch haſchana 


Piut aus der Mujaf-Tefilla. 


Höchſter König — 
Gott, wohnend in der Höh, 
herrlich in der höh, 


mit Macht feine Hand ſich hebt — 


ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
errichtet wie ein held, 
beſchließt und erfüllt, 
die Tiefen er enthüllt — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
er redet Gerechtigkeit, 
gekleidet in Gerechtigkeit, 
er hört auf Geſchrei — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
der Däter er denkt, 
die Geſchöpfe er lenkt, 
die Feinde er verdrängt — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
ewig in Güte thront er, 
ewig gütig iſt er, 
die ewigen himmel ſpannt er — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
wie ein Kleid zieht er an Licht, 
alles leuchtende Cicht — 
mächtig und licht — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
König der Ewigkeit 
enthüllend Derborgenheit, 
den Stummen Sprache verleiht — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
trägt das All, 
wendet und zerſtört das All, 
er durchforſcht das All — 
ewig ewig herrſcht er. 
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Höchſter König — 
ſeine Herrlichkeit iſt Macht, 
das Werk ſeiner hände voll Macht — 
Rettung und Zuflucht — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
ſeine Heiligen ſind Flammen, 
die ſtolzen Waſſer ruft er zuſammen — 
nah denen, die ihn liebend verlangen — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
kein Schlaf iſt bei ihm — 
Ruhe drinnen bei ihm — 
Stille im Derborgnen bei ihm — 
ewig ewig herrſcht er. 
Höchſter König — 
ſeine Macht iſt ewig, 
ſeine Herrlichkeit ewig ewig — 
ſein Ruhm beſteht ewig — 
ewig ewig herrſcht er. 


Überleitung zur Keduſcha. 


Wir wollen künden die Gewalt und heiligkeit des Tages, 
denn er iſt furchtbar und ſchrecklich. 
An ihm erhebt ſich dein Reich 
und wird gefeſtigt in Gnade dein Thron 
und du ſitzeſt darauf in Wahrheit. 
In Wahrheit, du biſts, der Richter und Kläger und Wiſſer 
und Zeuge und Schreiber und Siegler und Sähler und Ordner. 
Du gedenkſt alles Dergefinen 
und öffneſt das Buch der Erinnerung 
und daraus wird geleſen. 
Das Siegel von der Hand jedes Menſchen iſt darin. 
Und die große Poſaune wird geblaſen, 
doch nur ein ſanfter ſchwacher Ton gehört — 
davor die Engel erſchrecken, 
Zittern und Beben ergreift ſie, 
und ſie ſprechen: 
Siehe der Tag des Gerichts, 
zu richten das Heer der höhe im Gericht, 
denn auch ſie ſind nicht rein vor ihm im Gericht. 


Muſaf von Roſch haſchana 


Alle Geſchöpfe der Welt läßt du an dir vorbeiziehn 
wie ein Herr ſeine Sklaven, 

wie ein Hirt muſtert feine Herde 

und läßt vorbeiziehn die Schafe unter ſeinem Stab, 
ſo läßt du vorbeiziehn und zähleſt und ordneſt 

und muſterſt die Seele alles Lebens. 

Du ſchaffſt ein Schickſal jedem Geſchöpf 

und ſchreibſt ihren Urteilsſpruch. 


Am Anfang des Jahres geſchrieben 
und am Verſöhnungstag geſiegelt: 

wieviele vergehn 

und wieviele entſtehn, 

wer leben wird 

und wer ſterben wird, 

wer an feinem Siel 

und wer vor ſeinem Siel, 

wer durch Feuer 

und wer durch Waſſer, 

wer durchs Schwert 

und wer durch Hunger, 

wer durch Erdbeben 

und wer durch Seuche, 

wer durch Erwürgen 

und wer durch Steinigen — 

wer bleibt 

und wer flieht, 

wer ruht 

und wer zerriſſen wird, 

wer ſicher iſt 

und wer geſtraft wird, 

wer erhoben wird — 

und wer erniedrigt wird — 

wer reich wird 

und wer verarmt: 
aber Buße und Gebet und Mildtätigkeit 
erleichtern die härte des Spruchs. 


Denn wie dein Name ſo iſt dein Ruhm: 

ſchwer zu erzürnen und leicht zu verſöhnen, 

denn nicht Gefallen haſt du am Tod des Menſchen, 
ſondern daß er umkehre von ſeinem Weg und lebe. 
Bis zum Cag ſeines Todes warteſt du auf ihn 
und kehrt er wieder, gleich empfängſt du ihn. 
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In Wahrheit, ihr Schöpfer biſt du, 
ihren Trieb kennſt du, 
daß ſie Fleiſch ſind und Blut. 


Der Menſch, ſein Grund iſt im Staub und ſein Ende im Staub. 
Mit Lebensgefahr ſchafft er ſein Brot 

wie zerbrochene Scherbe, 

dorrendes Gras, 

welkende Blume, 

vergehender Schatten, 

verſchwindende Wolke, 

verwehender Wind, 

wirbelnder Staub, 

verfliegender Traum. 
Du aber biſt König, Gott, lebendig und bleibend! 


Unaufhörlich ſind deine Jahre, 

unendlich die Dauer deiner Tage, 

unermeßlich die Wagen deiner herrlichkeit 

und unausſprechlich dein verborgner Name. 

Dein Name ziert dich und du zierſt deinen Namen 

und unſern Namen nannteſt du nach deinem Namen. 

Tu es um deines Namens willen 

und heilige deinen Namen an uns, die deinen Namen heiligen — 
wie der Kreis der ſingenden Seraphim im Heiligtum, 
die deinen Namen heiligen im heiligtum — 
die Bewohner der höhe ſamt den Bewohnern der Tiefe 

rufen dreimal das dreifache Heilig im Heiligtum. 


Piut aus der Muſaf-CTefilla. 


Er ergreift mit Macht das Maß des Gerichts, 


und alle glauben an ihn, den wahrhaften Gott. 


Er prüft und erforſcht das Verborgenſte 


und alle glauben an ihn, der das Innerſte prüft. 


Er erlöſt vom Tod und befreit aus dem Grab 


und alle glauben an ihn, den ſtarken Erlöſer. 


Er richtet allein die Geſchöpfe der Welt 


und alle glauben an ihn, den wahrhaften Richter. 


Er wird genannt „Ich bin der ich bin“ 


und alle glauben an ihn, der war und iſt und ſein wird. 


Wahrhaft iſt ſein Name und ſo iſt ſein Ruhm, 


und alle glauben an ihn, daß keiner außer ihm. 


Er gedenkt der Seinen in gutem Gedenken 


und alle glauben an ihn, der des Bundes gedenkt. 
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Er ſchafft Leben allen Lebendigen 
und alle glauben an ihn, der lebendig und bleibend. 
Er tut Wohl und Güte den Böſen und Guten 
und alle glauben an ihn, der allen gütig. 
Er kennt den Trieb aller Geſchaffnen 
und alle glauben an ihn, der ſie ſchuf in Mutterleib. 
Er vermag alles und umfaßt alles, 
und alle glauben an ihn, der alles vermag. 
Er ruht im Derborgnen, im Schatten, der Allmächtige, 
und alle glauben an ihn allein. 
Er ſetzt Könige ein, fein iſt die Herrſchaft, 
und alle glauben an ihn, den ewigen König. 
Er führt in Gnade alle Seitalter 
und alle glauben an ihn, der Gnade bewahrt. 
Er trägt und birgt fein Auge vor den Irrenden 
und alle glauben an ihn, den Dergebenden. 
Der höchſte, ſein Auge ruht auf denen die ihn fürchten, 
und alle glauben an ihn, der Gebet erhört. 
Er öffnet ſeine Tür den Büßenden die anklopfen, 
und alle glauben an ihn, deſſen Hand offen iſt. 
Er ſchaut auf den Frevler und rechtfertigt ihn, 
und alle glauben an ihn, den Gerechten und Wahren. 
Er zürnt kurz und iſt langmütig 
und alle glauben an ihn, der ſchwer zu erzürnen. 
Er iſt barmherzig, erbarmt ſich eh er zürnt, 
und alle glauben an ihn, der leicht zu verſöhnen. 
Er iſt gerecht, macht Ulein und Groß gleich, 
und alle glauben an ihn, den wahrhaften Richter. 
Er iſt vollkommen, zeigt ſich gütig den Frommen, 
und alle glauben an ihn, deſſen Werk vollkommen. 


Gebet des Vorbeters. 25 


Ich harre auf Gott, 

ſein Angeſicht erflehe ich, 
ich erbitte von ihm 

rechten Ausdruck der Rede. 


Daß in Volksgemeinde 
ich ſinge ſeine Macht, 
mit Jubel künde 

von ſeinen Werken. 


Des Menſchen find die Herzensgedanken, 
aber von Gott kommt der Ausdruck der Rede. 
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Herr, öffne meine Cippen, 
und mein Mund künde deinen Ruhm! 


Seien doch meines Mundes Worte zum Wohlgefallen, 
und das Sinnen meines Herzens vor dir, 
Gott, mein Fels und mein Erlöſer. 


Nach dem Schofarblaſen zu Muſaf. 2s 


Dieſer Tag iſt der Ewigkeit ſchwanger ?“, — 
an dieſem Tag ſtellt er ins Gericht 

alle Gebilde der Welten, — 

ob fie ſeien wie Kinder, ob wie Knedte. 
Wenn wie Kinder — 

erbarme dich unſer! 

wie ein Vater ſich erbarmt der Kinder. 
Und wenn wie Unechte, — 

unſre Augen hängen an dir 

bis daß du uns begnadeſt 

und bringſt wie Licht hervor unſer Recht, — 
Furchtbarer, heiliger. 


Dorabend von Jom Kippur. 


Huf ſteige unſer Flehn aus dem Abend 
und es komme Erquickung am Morgen 
und er ſchaue 28 auf unſer Weinen bis zum Abend. 


Auf ſteige unſre Stimme aus dem Abend 
und es komme Milde am Morgen 
und er ſchaue unſre Erlöſung bis zum Abend. 


Auf ſteige unſer Gebet aus dem Abend 
und es komme Vergebung am Morgen 
und er ſchaue auf unſer Klagen bis zum Abend. 


Auf ſteige unſer Seufzen aus dem Abend 
und es komme zu ihm am Morgen 
und er ſchaue auf uns bis zum Abend. 


Schacharit von Jom Kippur. 


Der Menſch, — wie kann er rein fein, wenn ſelbſt das Heer 
des Himmels nicht rein iſt in deinen Augen? Wenn an friſchem 
Holz das Feuer jo brennt — wie ſehr im dürren Gras! Offen iſt 
vor dir Finſternis wie Licht, dein Auge durchſchweift das All. 


Dorabend von Jom Kippur — Schacharit von Jom Kippur 73 


Dein Wohnen iſt im Derborgnen, aber offen vor dir iſt alles Der- 
borgne. 

Richtend allein, er einzig, wer hält ihn zurück? Über Volk, 
über Menſch zuſammen ſpannt er aus die Meßſchnur und keiner 
kann ihn einer Schuld bezichtigen. 

Dies erkenne das Geſchöpf 

daß nicht verführt von Leidenſchaft 
es fündige dem Schöpfer: 
verdeckten Urſprung, 
gegrabenes Grab — 

und Rechenſchaft dem Schöpfer. 
Vom Fleiſch aus unrein, 
ſolang es lebt, unrein, 

im Tod unrein. 

Seine Lebenstage — leer, 
ſeine Nächte — nichtig, 

ſein Wirken — verweht. 

Einem Traum vor dem Erwachen gleicht der Menſch, Schrecken 

beſtürzen ihn ſtändig. 
Bei Nacht nicht ſchläft er, 
bei Tag nicht ruht er 
bis er betäubt — liegt im Grab. 


Was beklagt ſich ein lebender Menſch? Genug ſei ihm, daß 
er lebt! Geboren zu Mühe und Arbeit, — wohl ihm, wenn feine 
Mühe iſt im wahrhaften Geſetz! Sein Ende beweiſt ſeinen Anfang, 
was kann er heucheln? Sein eignes Siegel bezeugt ſein Werk — 
wie kann er das Wiſſen betrügen? 

Wenn er Wohltaten erweiſt — ſie begleiten ihn in ſein ewiges 
Haus. Wenn er nach Weisheit ſchaut — bei ihm harrt ſie aus im 
Alter. Wenn er befleckt mit Blutſchuld und mit Trug — vereilen 
ſeine Tage. Iſt ſein Wollen und Streben ein zuchtvolles Leben, jo 
blüht er in glücklichem Alter. Wenn er einen guten Namen er- 
wirbt, das iſt beſſer als liebliche Namen, damit man ihn nennt. 

Iſt es fo, fürwahr, der Tag des Todes iſt beſſer als der Tag,. 
der Geburt. 0 


Piut aus der Shadarit-Tefilla. 
Meines Gottes Herrlichkeit 

will ich künden in Lied und Preis, 

meine Kehle gebe lieblichen Klang, 

von meinen Lippen fließe der Sang: 
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Seine Macht — wer kennet ſie? 

ſeine Größe — wer nennet ſie? 

Sein Grollen den Himmel erſchüttert, 

ſein Weg iſt Sturm und Gewitter, 
herrlicher als der Waſſer Toben 

bedeckt ſeine Herrlichkeit den himmel oben. 
Mächtige Seraphim ihn umgeben, 

vor ſeinem Schrecken ſie zittern und beben. — 
Der Glänzende in Himmelshöhen, 

er höre auf der Büßenden Flehen! 
Dunkel iſt rings um ihn, 

kein Weſen ſchauet ihn — 

doch der Gütige kennt, die ihm vertrauen, 
der Reine rechtfertigt ſeine Getreuen. 


Der höchſte thront in Verborgenheit, 

ihn verhüllt der Glanz feiner Herrlichkeit. 
Er gründet den himmel in Weisheit, 

all ſein Werk tut er in Wahrheit, 

Macht und Größe iſt ſein Kleid, 

ihm gebührt Cobpreis. 

Die Welt in Macht beherrſcht er, 

die Sünden der Frommen löſcht er. 
Leuchtend, prachtvoll in Herrlichkeit — 
die Schuld ſeiner Herde er verzeiht, 

auf Geſang und Flehen er hört: 

erhebt ihn, der auf den Himmeln daherfährt! 
Auf dem Cherub fliegt er, 

ſein verwandtes Volk erhört er, 

ſeine Heerſcharen ſtraft er, 

die Seele ſeiner Unechte erlöſt er, 

ſeine Gerechtigkeit verkünden die Oberen, 
ihm dankt das Heer der Unteren. 


Der heilige thront im Lobgejange, 

ſeine Geſchöpfe läßt er Verzeihung erlangen. 
Mächtig und hocherhaben 

und ſieht doch den Niedrigen Derzagten, 
wohnend in höchſten höhen, 

waltet doch in unterſten Tiefen. 

Auf Armen trägt er das All, 

mächtig, und verborgen im All. 


Mufaf von Jom Kippur 75 
Muſaf von Jom Kippur. 
Du, ein Barmherziger, vergib uns! 


Ad, höre doch das Schrein um Gnade, 
an dieſem Tag ſchau auf das Flehn! 
Ewiger, Ewiger, Gott, barmherzig und gnädig! 


Wir nahen uns dir, auszugießen Gebet, 
Erbarmen zu ſuchen und Dergebung, 
Herr, höre! Herr, vergib! 


Laß dich von uns erbitten an dieſem Tag, 
unſer Geſchrei verachte nicht! 
Vergib doch der Sünde dieſes Volks. 


Merk auf das Schrein aus deiner Wohnung, 
du Gnädiger, nach deiner Barmherzigkeit Größe! 
Hab Mitleid, Gott, mit deinem Volk! 


Pflanze uns ein am Berg unſrer Heimat, 
Ewiger, Gott, du unſre Hoffnung! 
und vergib die Sünden und Dergehn. 


Wolle doch handeln nach deinem Erbarmen 
an ihnen, die ſich dir entgegen richten, o Gott! 
Entſühne dein Volk Iſrael! 


mehre Vergebung den Kindern deiner Frommen, 
reinige von Schuld dein geliebtes Volk 
und den Frechen entziehe deine Knechte. 


Derzeih dem Volk, dem du hilfe biſt, 
vergib doch die Schuld, bring eilends das Heil! 
Wer iſt Gott wie du, der Schuld vergibt und übergeht 
die Sünde? 
Löſe uns von der Sünde, befreie uns von Schuld, 
verſenk in Meerestiefen die Schwere der Schuld 
und nicht ewig gedenke der Schuld! 
Unſre Stimme höre aus Himmelshöhen, 
unſre Frevel verdränge zum Meer, 
und du, Gott, ſei nicht fern! 
Die Stämme deines Volkes, dein Eigentum 
richten ihr Gebet, dich zu erflehn, 
daß du hörſt vom himmel, dem Ort deiner Wohnung. 


Und du, ein Barmherziger, vergib uns! 
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Der furchtbar iſt über ihnen, den fürchten 
ſie in Schrecken. 


Du biſt ſchrecklich 
den ſtarken Engeln, den Machtgewaltigen 
den Eisgemengten den Feuergeſtalteten 

und deine Furcht liegt auf ihnen. 

Du aber willſt Cob 
von den Staubgebildeten, von den Tiefenbewohnern, 
den Tatſchwankenden, den Werkſchwachen, 

und dies iſt dein Ruhm. 


Du biſt ſchrecklich 
im Getümmel der Engel, im Zug der Scharen, 
in der Verſammlung der tauſend, im Rat der Sehntauſend, 
und deine Furcht liegt auf ihnen. 
Du aber willſt Cob 
vom ſchwindenden Schein, vom verlöſchenden Glanz, 
von Verſtandsmangelnden, von Übelſchaffenden, 
und dies iſt dein Ruhm. 


Du biſt ſchrecklich 

in weiten Himmeln, in prächtigen Wolken, 

im ebnen Dunkel, in verborgenen hallen, 
und deine Furcht liegt auf ihnen. 
Du aber willſt Lob 

von den Sündenbefleckten, den Schmutzbedeckten, 

den Schlingengefangnen, den Bitterkeitsgetränkten, 
und dies iſt dein Ruhm. 


Du biſt ſchrecklich 
in himmelsbahnen, in glänzenden höhen, 
in ausgeſpannter Ferne, in Wolkenzügen, 
und deine Furcht liegt auf ihnen. 
Du aber willſt Cob 
von den Werkverderbten, den Sitterns Satten, 
den Treueloſen, den Schoßgetragnen, 
und dies iſt dein Ruhm. 


Du biſt ſchrecklich 
den „heilig“ Rufenden, den „geprieſen“ Jubelnden, 
den Diergefichtigen, den Sechsgeflügelten, 

und deine Furcht liegt auf ihnen. 

Du aber willſt Cob 
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von den „Nichts“ Genannten, 
den Wahrheitsfernen, 
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von den Entweihten, 


den Gerechtigkeitsleeren, 


und dies iſt dein Ruhm. 


Du biſt ſchrecklich 
unter Feuerflammen, 
in hängenden höhen, 


auf Waſſerwegen, 
in ſchwebenden Fernen, 


und deine Furcht liegt auf ihnen. 


Du aber willſt Lob 

von Fleiſch und Blut, 

von dorrendem Gras, 

von welkender Blume, 
verwehendem Geiſt, 

verhauchender Seele, 

Gehört im Gericht, 

doch lebend durch Erbarmen, — 


von Hauch und Nichts, 
vergehendem Schatten, 
endendem Hauch, 
verfliegendem Leben, 

ihr einziges Leben verlierend. 
tot durch Urteil, 

dich rühmend, ewiges Leben! 


und deine Herrlichkeit iſt über ihnen. 


Der im Lobgeſang wohnt, der auf Wolken thront, 
heilig und geprieſen! 29 


Die Starken im himmel oben 
und alles Heer droben 

Die in Liebe Großen 

die tauſendfach ſproſſen 

Engel in ihren Kreiſen 

ſeinen Namen preiſen, 

Die erwählten Kinder des Bundes 
dem, der gedenkt des Bundes: 


ſprechen: heilig! 
ſprechen: geprieſen! 
ſprechen: heilig! 


heilig und geprieſen! 


Der im Lobgeſang wohnt, der auf Wolken thront, 


Helden voll Macht 

dem, der ſtark in Allmacht 
Die groß ſind in Milde 3° 
dem der heilig in Milde 
Der Viergeſichtigen Geſtalt 
nach allen Seiten wallt, 
Der Bewahrten Schar 

ihm, der beiſteht in Gefahr: 


heilig und geprieſen! 
ſprechen: heilig! 
ſprechen: geprieſen! 
ſprechen: heilig! 


heilig und geprieſen! 


Der im Lobgeſang wohnt, der auf Wolken thront, 


Das Heer der Höhe 
dem, der wohnt in der höhe 


heilig und geprieſen! 


ſprechen: heilig! 
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Die wandeln auf rechtem Weg 


dem vollkommenen Fels ſprechen: geprieſen! 
Die laufen und wiederkehren, 

ſeinen Befehl hören, ſprechen: heilig! 

Die harren auf das heil 

und hoffen auf Derzeihn: heilig und geprieſen! 


Der im Lobgeſang wohnt, der auf Wolken thront, 
heilig und geprieſen! 


Die Scharen und Mengen 


der Engel drängen, ſprechen: heilig! 

Die ihn krönen, 

der Alten Söhne, ſprechen: geprieſen! 
Lodernd zuſammen 

Feuer und Flammen b ſprechen: heilig! 
Sein Volk, das eine 

dem Namen des Einen: heilig und geprieſen! 


Der im Cobgeſang wohnt, der auf Wolken thront, 
heilig und geprieſen! 


Ihr Geſicht wie Blitzesbrand 


und Gold ihr Prachtgewand ſprechen: heilig! 
Don ſtarkem Arm befreit 
dem, der ſie machtvoll befreit ſprechen: geprieſen! 


Die Heere des Himmels 
dem, der fährt auf den himmeln ſprechen: heilig! 
Die geweihte Herde, 
die geheiligte Pflanzung: heilig und geprieſen! 
Der im Lobgefang wohnt, der auf Wolken thront, 
heilig und geprieſen! 


Seraphim ſtehn um ihn her. 1! 


Einer den andern fragt: 

wo iſt der allmächtige Gott? 

Und ſie alle rühmen und heiligen und preiſen ſeine Macht. 

Mächtige in höhen ſingen ihm Ehr, 

Ophan und Galgal s? rauſchen daher 

in Schrecken, in Furcht, eine Krone ſeinem Namen hehr — 
Seraphim ſtehn um ihn her. 

Machtvolle Helden, zitternd erregt 

den Einen zu preiſen, hoch und erhöht, — 

fie fliegen, nur leiſes Rauſchen ſich regt, 
ſechs Flügel, ſechs Flügel jeder trägt. 
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Der einzig über den Ophannim ſitzt, — 
alles wendet das Wort, das er ſpricht. 
Der Seraph hin und her zuckt wie Plitzeslicht 
und mit zwei Flügeln bedeckt er ſein Geſicht. 


Glanz wie Erz den Himmel bedeckt, 
er beſtürmt das Meer, ſein Toben er weckt, 
es zittert vor ihm der Seraph in Schreck 
und mit zwei Flügeln die Füße er bedeckt. 


Stahlgeſtaltete, wie das Eiſen klirrt — 

er deckt fie mit der reinen Augen Licht. 

Jeder flieht vor dem Serſchmettern, bedeckt ſein Geſicht 
und mit zwei Flügeln er fliegt. 


Er, machtgewaltig, er iſt mein Gott! 

Verachtet nicht die Demut?s des verachteten Volks. 

Ihn zu heiligen, zu preiſen geben ſie weiter den Ruf 
und einer ruft dem andern zu. 


Des Königs Preis ihr Mund ausſpricht, 

ſeine Furcht beſtändig auf ihnen liegt, 

zu preiſen ihn, der erhaben und verborgen iſt 
und einer ruft dem andern zu und ſpricht. 


Ein Seraph, ſein Name rühmt: Einer iſt heilig! 

beginnt ihm das Jauchzen: geprieſen und heilig! 

und fie antworten die Heiligung: geprieſen und heilig, — 
Heilig, heilig, heilig! 


Ruhm und herrlichkeit dem Herrn der heere! 

brechen los in Jubel die Engelchöre, 

all ſeine Macht ſammelt das Heer der höhe: 
Der Herr der Heere! 


Heilig und furchtbar wohnt er über ihnen im Schrecken ®#, 

die ſchnelle laufen nach den Enden der Erde. 

Hoch und erhaben thront er über dem Kreis der Erde, — 
voll iſt die ganze Erde. 


Himmel und Himmelshöhen bedeckt ſeine Herrlichkeit, 
das Firmament oben iſt ſeiner hände Arbeit, 
an der Macht feiner Hand hängt der Erdkreis: 

voll iſt die ganze Erde ſeiner herrlichkeit. 
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Mincha von Jom Kippur. 
Überleitung zur Keduſcha. 


Und nun, auf ſteige dir Heiligung! denn du biſt 
unſer Gott, ein vergebender und verzeihender König. 


Sein Erſcheinen iſt in den Wolken ®, 
ſeine Macht in den Himmeln, 

ſeine Gewalt in der Wohnung, 

ſeine Heiligkeit im Heiligtum, 

ſein Schrecken im Dunkeln, 

ſeine Furchtbarkeit im höchſten Himmel. 


Sein Bogen am Himmel, 

ſeine Stimme über den Waſſern, 
ſein Wohnen in der Höhe, 

ſein Schauen nach der Tiefe. 
Von oben: heilig! 

von unten: Geprieſen! — 


Don den Waſſern Rauſchen, 
von den Strömen Stimme, 
von der Erde Lied, 

von den Bäumen Jubel, 
von den Bergen hüpfen, 
von den Hügeln Geſang! 


Von jedem Geſchöpf Machtruhm, 
von jedem Haupt Beugen, 

von jedem Auge Aufblick, 

von jedem Ohr hören, 

von jedem Mund Bekenntnis, 
von jeder Sunge Ruhm, 

von jeder Kehle Jubel, 

von jedem Herzen Gebet, 

von jedem Innern Sinnen, 
von jedem Unie Sinken, 

von jeder Höhe Niederwerfen. 


Don den Greijen Ehre, 

von Männern und Frauen Lied, 

von Jünglingen und Jungfrauen Lobgefang, 
von Kindern und Säuglingen Machtpreis. 
Von Geſchlecht zu Geſchlecht Allmacht 

und von Ewigkeit zu Ewigkeit Segen. 
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Denn alle haſt du geſchaffen um deinetwillen. 
Sie rufen einer dem andern, 

antworten einer dem andern, 

ſprechen einer zum andern: 

nahet, dränget, eilet! 

daß wir huldigen dem König der Ehre. 

Oh gefürchteter Gott und geheiligt im Heiligtum! 


Nella von Jom Kippur. 


Öffne uns das Tor 
zur Seit, da man ſchließt das Tor, 
denn es wendet ſich der Tag! 
Nun gegen Abend klopfen wir Be 
an die Tore des Königs. 
Seien nicht verſchloſſen die Tore des Exbarmens, 
wir ſuchen das Angeſicht des Königs! 
Sei es doch eine Seit des Wohlgefallens, wo aufſteigt unſer stehn 
zum Palajttor des Königs — 
er ſei unſer Freund, kleide uns mild in Freude und Wonne 
wie einen, der wiederkehren darf zum König. 
Gerichtet ſei das Gebet ihm entgegen, der erhört, 
zum Tor des Königs, 
von Abend zu Abend wichen wir nicht vom Tor, 
erhebend die Herrlichkeit des Königs: 
er ſuche Entſchuldigung denen, die kommen an ſein Tor, 
ach, nicht zögre der König! 
Flehen und Liebe im Gebet unſrer Lippen 
ſei hingegoſſen dem König, — 
beſſer als tauſend iſt ein Tag, wahrhaft an der Schwelle 
vom Tor zur Ruhe des Königs, 
ein Tag des Flehens von früh bis ſpät 
am Lagertor des Königs. 
Derzeihend vergibt denen, die kommen an ſein Tor, 
Gott der König, 
daß nicht untergehe die Sonne zum Tor ihres Sinkens 
bis ſich erbarmt der König. 
Die da ſprechen: wir haben geſündigt! ſie mögen hören: ich 
verzeihe! 
von den Himmelstoren des Königs. 
Vor unſerm Rufen, wenn wir öffnen den Mund, 
rege ſich dein Erbarmen, o König! 
Dann erhebt Jubelſang, ihr Scharen und Heere! 
Schubert⸗Chriſtaller, Gottesdienſt 6 
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und wir ſingen Dank dem König. — 
Wir ſtanden diefen Tag vor dir in Flehn K 
am Vorhof des Königs, 
Heil verkünde er uns, daß er uns geneigt, 
unſer Gott der König! 
er richte auf ſeinen Tempel, führe ein ſeine Herde 
in den Palajt des Königs. 
Wie Arme ſtehn wir, bittend um milde Gabe 
an den Toren des Königs, 
wir beugen unfre Geſtalt in Gebet und Flehn 
vor ihm, der höher als jeder König — 
in ſeiner Gerechtigkeit handle er, laſſe aufſteigen unſer Gebet 
zum Ehrentor des Königs. 
Sur frühen Morgenzeit begonnen, bis zum Sinken der Sonne 
harren wir auf das Angeſicht des Königs, 
da ſich wendet der Tag, rüſten wir das vierte Gebet 
vor dem Hönig. 
Wir fallen nieder in Flehn vor dem Schöpfer der Seele, 
den die Engel preiſen, dem König: 
zur Seit der Abendjchatten ſei unſer Gebet dir ſüß 
wie Geruch des Abendopfers, o König. 
Die Helden Gottes, der Buße liebt, ſchreiten klagend 
entgegen dem König — 
entgegen in heißem Flehn, im letzten Viertel des Tags 
zum Tor, — ein Bekennen zum König. 

Der Tag wendet ſich — 

die Sonne ſinkt und wendet ſich — 

wir kommen an dein Tor. 
lich Gott, vergib doch! verzeih doch! entſchulde doch! 
hab Mitleid doch! erbarme dich doch! verſöhne doch! 
tritt nieder Sünde und Schuld. — 
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Anmerkungen. 


Bei der Überſetzung habe ich hauptſächlich Wert gelegt auf wortge- 
treue Übertragung, in zweiter Linie erſt auf die poetiſche Form, die im 
Original oft ſehr kunſtvoll iſt. 

Beim Gottesnamen habe ich die jüdiſche Tradition beibehalten, ihn 
mit Ewiger oder Gott zu überſetzen. 

Den Wechſel zwiſchen Dorbeter und Gemeinde im Gebet habe ich, um 
den Suſammenhang nicht zu ſtören, nur angegeben, wo er liturgiſch be- 
gründet iſt. Sonſt iſt er oft ziemlich willkürlich, mehr ein gegenſeitiges 
HAblöſen, als ein geordnetes Reſpondieren. häufig, wo es ſich um einen 
1 a eingeſchobene Bibelſprüche handelt, ergibt ſich der Wechſel 
von ſelbſt. 

a Erklärungen und fragliche Punkte habe ich bejonders ange: 
merkt. — 

An dieſer Stelle möchte ich auch herrn Rabbiner Dr. Samuel und 
Herrn Oberkantor OGgutſch an der Synagoge in Eſſen herzlich danken für 
ihre freundliche Hilfe. — 

1. Welt: Das Wort „Olam“ iſt ein weiter Begriff. Es iſt eigent- 
lich das unſeren Augen Verborgene (alle verwandten Wörter bedeuten ver⸗ 
bergen) vorwärts und rückwärts: Ewigkeit und Urzeit. Urſprünglich nur 
ein Seitbegriff, wurde es in talmudiſcher Seit auch ein Raumbegriff: die 
Ausdehnung der Gegenwart in das uns Verborgene, nämlich den unend— 
lichen Raum: Welt. Man kann jagen: Glam iſt die unendliche Rus— 
dehnung von Seit und Raum. Bei aufmerkſamem Hinhören findet man 
Beides auch in dem Begriff Welt. 

2. Merkaba: der von Hejekiel beſchriebene Gottesthron. 

3. Macht: S. Anmerkung 25. 

4. Ophannim und Chajjot: aus der Dijion des Hejekiel. 

5. Troſt: Es ſteht in einer Reihe mit lauter Wörtern des Preiſes. 
Es ſind die tröſtenden, heilverkündenden Teile der prophetiſchen Schrif⸗ 
ten gemeint. 

6. Dervollkommne: tikken bedeutet eigentlich eine ordnende, verwal- 
tende Tätigkeit. 

7. Widerſacher: Satan. 

8. Ruhe: Sabbat. 

9. Dieſes Gebet ſoll der Legende nach von dem Apoſtel Petrus ver⸗ 
faßt ſein, der, um zu verhindern, daß der Gedanke des Judentums durch 
das entſtehende Chriſtentum gefälſcht werde, ſich aufopferte und ſich als 
Chrijt bekannte, um jo erfolgreich auf Trennung vom Judentum dringen 
zu können. 

10. Ewigkeit: oder Sieg. 

6 * 


84 Anmerkungen 


11. Seit: Geſchlecht, Seitalter. 

12. Gekürzt. 

13. Jawan: Griechenland. 

14. Der folgende Schluß iſt unüberſetzbar, Wortſpiele mit Namen. 

15. Dieſer Piut, in dem jede dritte Zeile ein Ders aus dem Hohen- 
lied iſt, ſtellt ein Swiegeſpräch zwiſchen Gott und Iſrael dar. 

16. Ausgewählte Teile. 

17. Flut: Sündflut. i 

18. Hier werden mehrere myſtiſche Beinamen Moſes angeführt. 

19. Semach: der Sproß, der Meſſias. 

20. Geliebten: Abraham. 

21. Demütigen: Moſe. 

22. Wie einſt: hier und an den folgenden zwei Stellen wird Ex. 34, 5 
zitiert. a 
23. Die Schlafenden: Erzväter. 

24. Vollkommen: S. Anmerkung 6. 

25. Dies iſt eine Reſchut, eine Art Ermächtigung, die der Dorbeter, 
beſonders vor dem Beginn ausgezeichneter Gebete, ſich einholt. Die he⸗ 
bräiſche Dichtung hat eine Fülle Reſchujjot, kurze Stücke voll Innigkeit 
und Hingabe. Auch die Engel in der Keduſcha werden dargeſtellt, wie ſie 
voneinander Reſchut erbitten. 

8 26. Bemerkenswert iſt, wie in dieſem Gebet beide Arten Frömmig⸗ 
keit gleichwertig nebeneinander geſtellt werden. 

27. Schwanger: traditionell, doch ſprachlich weniger richtig, wird dieſe 
Stelle erklärt: Tag der Entſtehung der Welt. 

28. Er ſchaue: eigentlich paſſiv, es werde geſehen, es erſcheine. 
29. Dies Gebet, das abwechſelnd den Cobgeſang der Engel und Iſraels 
beſchreibt, iſt geprägt von einem ruhigeren Ton der Liebe, der Treue und 
des Vertrauens. Die Engel ſprechen dem Allmächtigen ein himmlijches 
„heilig“, ſein einſames Sein preiſend, der Menſch aber, der ſo oft ſeine 
Güte erfahren hat, knüpft ſeine eigne Exiſtenz vertrauend an das Sein 
Gottes mit einem warmen „geprieſen“. 

30. milde: oder Gerechtigkeit. 

31. Die Dijion Jeſaja 6 liegt hier zu Grunde. Die faſt durchweg kurz 
zen Reime, die auf den von der Gemeinde geſagten Jeſaja⸗Vers hineilen, 
geben dem Ganzen einen Eindruck der Erregung und Beſtürzung, der noch 
15% wird durch die in Auflöſungen und Intervallſtürzen gehende Me— 
Odie. E 

32. Ophan und Galgal: Art Engel aus der Dijion des Hejekiel. 

33. Demut, Leiden, oder Lob. 

34. Schrecken: oder Himmel, in welchem Sinn es die Piutim häufig 
bringen. Aber alle Wörter dieſes Stammes bedeuten Schrecken, Gewalttat. 

35. Wolken: hier und in den folgenden Worten des Derjes werden 
Namen der verſchiedenen Himmel genannt. a 


von Münchow'ſche Univerſitäts⸗Druckerei Otto Kindt in Gießen 


Vorträge des Inſtitutum Judaicum 


Entwicklungsſtufen 
der jüdiſchen Religion 


Hugo Greßmann: Einführung 
Ismar Elbogen: Esra und das nachexiliſche Judentum 


Juda Bergmann: Das Judentum in der helleniſtiſch⸗ 
römiſchen Seit 


Michael Guttmann: Zur Entſtehung des Talmud 


Julius Guttmann: Die religiöſen Motive in der Philo- 
ſophie des Maimonides 


Leo Baeck: Die Myſtik im Judentum 


1927 — Geheftet 3.20 Mk. Gebunden 4.50 Mk. 


Die vorliegenden Beiträge ſind Gaſtvorleſungen des Inſtitutum Judaicum 
an der Univerſität Berlin, die „fern von dem Lärm des Tages . .. die ge— 
ſchichtlichen Tatſachen jo objektiv, jo gerecht und vorurteilsfrei wie möglich“ 
darſtellen. Die Einführung von Greßmann gibt in großen Linien eine 
Geſchichte der iſraelitiſchen Religion bis zur Exilswende. Elbogen zeichnet 
die Kraft, die die „Buchreligion“ Esras durchglüht. Bergmann rühmt die 
Geſchloſſenheit des rabbiniſchen Judentums der helleniſtiſchen Seit. Der Vor— 
trag von M. Guttmann behandelt das Problem des „lebenden Buches“, das 
literaturgeſchichtlich auch für das Neue Teſt. von Bedeutung iſt. Die Syn- 
theſe von Judentum und Ariftotelismus bei Maimonides mit ihren inneren 
Spannungen macht J. Guttmann lebendig. Die Entwicklung des eigentümlich 
ethiſch⸗anthropologiſchen Charakters der Kabbala behandelt Baeck. Ins⸗ 
geſamt ſind die Vorträge eine auf 100 Seiten zuſammengefaßte vortreffliche 
Einführung in das Judentum, dem KReligionsgeſchichtler und chriſtlichen 
Theologen, aber auch dem gebildeten Laien eine wertvolle Gabe. 


die Welt des Glaubens 


Predigten von 
1925 2 mR. Guſtav Menihing Geb. 2.60 mu. 


„M. verſucht die Scheidemünze der Uirchenſprache umzuprägen, um ein⸗ 
fache Gewohnheitsaſſoziationen auszuſchalten, die die hörer am eigenen 
Denken vorbeiführen. Das gelingt ihm vortrefflich 3. B. in der Pfingſt⸗ 
predigt, wo er das Tremendum ſtark empfinden läßt“ (Paſtoralblätter 1926). 
— „The steady march of the discussion is most convincing and the un- 
kolding of the figure of the plow in the field of the world is illuminating 
and persuasive. This is a type of preaching which in the best sense of 
the world is edifying“ (The Journal of Religion 1926). 


Derlag von Alfred Töpelmann in Gießen 


Glaube und Werk bei Luther 


Zugleich ein Beitrag 
zur Weſensbeſtimmung des Gottesdienſtes 
von 


Guſtav Menſching 
1926 — Geheftet 2.80 Mk. — Gebunden 4.50 Mk. 


„Die vorliegende Schrift ſtellt in vorzüglicher Weiſe die Grundgedanken 
der Theologie Cuthers klar. Der erſte Teil gibt die Begründung, der zweite 
den Inhalt des „guten Werkes“. Dem Schluſſe iſt ein kurzer, ſehr beherzigens⸗ 
werter Abſchnitt „Gottesdienſtliche Konſequenzen“ zugefügt. Die knapp und 
klar endende Schrift eignet ſich wie kaum eine andere zur Beſprechung 
in pfarrerkonferenzen. Es wäre mit Freuden zu begrüßen, wenn 
dieſelben allgemein auf ſie aufmerkjam würden. Kenntnis von Luthers 
Theologie iſt heute wichtiger und nötiger denn je.“ 

(D. Dr. Gg. Buchwald.) 


Das heilige Schweigen 
Eine religionsgeſchichtliche Unterſuchung 


Guſtav Menſching 
1926 — Geheftet 7.50 k. — Gebunden 10 MR. 


„M. unterſucht hier die vieldeutige Rolle des Schweigens zu den ver— 
ſchiedenſten Zeiten und in den verſchiedenen chriſtlichen und außerchriſtlichen 
Religionen. Im erſten Abſchnitt werden betrachtet das Schweigen als Vor⸗ 
bereitung, das ſchweigende Gebet, das Schweigen als religiöſer Gleichmut, 
die ſchweigende Betrachtung und Erleuchtung, das einende und anbetende 
Schweigen. Das harrende Schweigen der Quäker iſt eingehend und mit 
tiefem Verſtändnis unterſucht“ (Mitteilungen für die Freunde des Quäker— 
tums in Deutſchland. 1926). — „Man wird dem Buche für ſeinen Reichtum 
dankbar ſein und die Weite des Geſichtsfeldes bewundern, das von der 
Religion der Primitiven über die großen Weltreligionen bis zur hochkirch— 
lichen und Quäkerbewegung der Gegenwart reicht“ (Prof. Weinel, Lit. 
Beilage zur freien Volkskirche. 1926). — „ . . . eine Monographie, die ſich 
wie nur eine in die Reihe der „Rel.⸗geſch. Verſuche und Vorarbeiten“ fügt 
und auf die man in der Folge immer wieder wird zurückgreifen müſſen“ 
(Prof. Haas, Seitſchrift für Miſſionskunde und Religionswiſſenſchaft. 1926). 


— 


Verlag von Alfred Töpelmann in Gießen 


. . . auf daß Gott ſei alles in Allem! 


Sieben Predigten von 


1926 pfarrer Georg Helbig in Gera 1.80 mk. 


Soli Deo gloria — Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'! Das iſt das erſte 
und letzte Anliegen dieſes Büchleins. In ihm tritt uns nicht der bürgerliche 
„liebe“ Gott entgegen, in ihm iſt der Heilige auf dem Plan, der Seine Ehre 
keinem andern gibt, der in unerbittlicher Liebe Nein ſagt zu allen frommen 
Menſchenkünſten und übungen, der alle menſchliche Betriebjamkeit ſtilllegt, 
der in einem Cichte wohnt, da niemand zukommen kann, der aber zu uns 
kommt in Jeſus Chriſtus. „Ich tilge deine Miſſetaten wie eine Wolke und 
deine Sünden wie den Nebel. Kehre dich zu Mir; denn Ich erlöſe dich!“ — 
das iſt die Herrlichkeit Gottes, von der uns in den vorliegenden Reden in 
beſonderer Weiſe Kunde wird. 


Sören Kierkegaard 
Chriſtliche Reden 


Überſetzt von Julie von Reincke und mit einem Anhang 
über Kierkegaard's Familie und Privatleben von K. Lund 


3. Auflage — 1925 — Geheftet 2.40 MR. Gebunden 3.50 Mk. 


Wenn man K. den „chriſtlichen Sokrates“ genannt hat, ſo hat man jeine 
bleibende Bedeutung damit gut bezeichnet. Wie der griechiſche Weiſe wirkt 
er dadurch, daß er die Menſchen auf die höchſten Lebensfragen aufmerkſam 
macht, um ihnen womöglich zum wahren und wirklichen Sein zu verhelfen 
und ſie zu ſich ſelbſt kommen zu laſſen. (Chriſtliche Welt.) 


Walter Kinkel 
vom Sein und von der Seele 


9. Tauſ. Gedanken eines Idealiſten 1.80 MR. 


Aus Traum und Wirklichkeit der Seele 


5. Tauſ. Stille Gedanken aus einſamen Stunden 1.60 Mk. 


Bücher, die uns bei aller philoſophiſchen Abgeklärtheit und Ruhe nicht 
einſchlafen und ſelbſtgenügen laſſen, die uns unwiderſtehlichden höchſten 
und allerhöchſten Zielen zuſtreben laſſen. Jedes Buch ein Weg⸗ 
weiſer, ein göttlicher Mentor der Menſchen⸗ und Weltweisheit. Alles jo 
packend, jo erhebend und beſeligend, daß es keinem der Unſrigen verloren 
gehen ſollte. (W. Schwaner.) 


Aus der Welt der Religion 


5: Chorgebete 
für Kirche, Schule und Haus, inſonderheit auch für Jugendfeiern 
zuſammengeſtellt von 


1925 R. Otto und G. Menſching 1.50 Mk. 


Aus Beſprechungen: Ein ſehr anregendes Büchlein zu ſchlichter, gemein⸗ 
ſamer Feier. Es enthält außer je einer Anordnung für den Sonntagsdienſt und 
einem Abendjegen eine ſehr reichhaltige Auswahl beſond. aus den Pſalmen und dem 
N. C. wie auch mehr Berückſichtigung des Kirhenjahres zu wechſelweiſem Sprechen. 
— — Chorweiſe geſprochene Gebete ſind ſtark in Aufnahme gekommen, und vielen 
wird dieſe Sammlung ſehr willkommen ſein. — — Es iſt der erſte Schritt, um im 
gottesdienſtlichen Leben wieder zu einem wirklichen Kollektivgebet zu kommen 
woraus ſich dann das muſikaliſche Pſalmodieren entwickeln kann. 


8 Das Keligiöſe 27 
in der neueſten lyriſchen Dichtung 


2.70 MR. Lic. theol. W. Knevels heidelberg Geb. 4 MR. 


Hier hat ein Theologe, der offenbar ſeinen Stoff ganz und gar beherrſcht, 
eine Auswahl der neueſten Cyrik von 90 Dichtern gegeben oder ſie doch in einem 
knappen Sitat charakteriſiert. Der Theologe Unevels hat dieſe Fülle in 5 Abſchnitten 
untergebracht, die die Stellung des Menſchen zu Gott, Welt, Natur, ſeine Sünde 
und fein Schickſal, feine Sweifel und feinen in religiöſen Erlebniſſen durch⸗ 
brechenden Glauben zum Ausdruck bringen, Der literar. Kenner ſetzt uns nicht allzu 
Bekanntes vor, wie das vielfach bei Anthologien der Fall iſt, ſondern faſt durch⸗ 
weg auch dem Gebildeten ſelten zu Geſicht Kommendes. Dies Buch iſt das beſte 
Geſchenk für die religiöſen Dolksbildner, wie für alle ernſthaft intereſſierten Laien. 


o Religionswiſſenſchaft und Pfychanalyſe 


1927 pfarrer Dr. Oskar Pfiſter surich 1 MR. 


Das Verlangen des Seeljorgers muß darauf gerichtet fein, eine Methode zu 
gewinnen, die ihm vergönnt, die Suſammenhänge der religiöſen Prozeſſe bis unter 
die Schwelle des Bewußtſeins zu verfolgen. Das pſychanalytiſche Verfahren bietet 
ſich dieſem Verlangen an. — Die durch Sigmund Freud begründete, auf theologiſchem 
Gebiete zum erſten Male vom Verfaſſer der vorliegenden Schrift angewandte Tiefen- 
pſychologie ſetzt ein, wo die bisherige Religionspſychologie ſtecken bleiben mußte. 
Sie unterſucht am lebenden Menſchen die Entſtehung der religiöſen Vorgänge, ihre 
Urſachen und Geſetze und gelangt ſo zu einer Erklärung gerade derjenigen religiöſen 
Tatſachen, die der Bewußtſeinspſychologie rätſelhaft geblieben waren, 3. B. der 
Halluzinationen, bizarren Eingebungen und Gewißheiten, der Angft- und Swangs⸗ 
erſcheinungen, der geheimen Privatkulte. So erſchließt die neue Methode der Reli- 
gionswiſſenſchaft eine Menge neuer Einſichten und Aufgaben und erweckt ge- 
ſpannte Hoffnungen. 


GTU LIBRARY 


0 00569 


a 8 


5 
Eee 
5 


BR 


5 
Eichen 


3 


